
und

ller

14
17

t

h e 2. 10 Ren h h38. Im h t ewalt e ik uſw.Anſpruch h h
t 2.40 RM.

(11)
er h c cO u a r S e e reEinzelpreis 15 Pfg. Merſeburg, Montag, den 8. Juni 1931 Nummer 131

Auch Chequers eine Enttäuſchung.
Amtlicher Bericht.

Am Sonntag um 9.15 Uhr wurde folgen-
der amtliche Bericht über die Zuſammenkunft
in Chequers herausgegeben: Während des
Woöchenendes haben der Reichskanzler und
der Reichsaußenminiſter ihren Beſuch in
Chequers abgeſtattet. Von engliſchen
Miniſtern waren anweſend: Der Miniſter-
präſident, der Außenminiſter und der Han-
delsminiſter. Am Sonntag gab der Miniſter
präſident ein Frühſtück.

Der Beſuch war vor einigen Monaten
zum Zwecke perſönlicher Fühlungnahme ver
einbart worden. Bei Gelegenheit dieſer
zwangloſen Zuſammenkunft wurde in freund-
ſchaftlicher Weiſe die Lage erörtert, in der
ſich das Deutſche Reich und andere Jnduſtrie-
ſtaaten im gegenwärtigen Augenblick be
finden.

Die deutſchen Miniſter betonten mit be
ſonderem Nachdruck die Schwierigkeiten der
augenblicklichen Lage in Deutſchland und die
Notwendigkeit der Schaffung von Erleichte-
rungen.

Die engliſchen Miniſter ihrerſeits wieſen
auf den internationalen Charakter der gegen
wärtigen Kriſe und ihre beſonderen Rück
wirkungen auf England hin.

Beiderſeits herrſchte Uebereinſtimmung
darüber, daß neben den Maßnahmen, die
jedes einzelne Land für zu ergreifenhätte, die Wiederher lung desVertrauens und de wirtechaft-
liche Belebu nung von internati o
naler Zuſamme narbeit abhängig
ſeien. Jn dieſem Sinne werden beide
r gen ſich bemühen, diegegenwärtige Kriſe in enger Zu-fammenarbeit mit den Regierun-
gen anverer Länder un über
winden.,

Brüning: „Keineswegs gegen
Fr ankreich“.

Reichskanzler Dr. Brüning hat dem Lon
doner Havasvertreter eine C rklärung abge-
geben, die mit folgenden, für die ganze heu
tige Politik des: „Waſch mir den Pelz, aber
mach mich nicht naß“, kennzeichnenden Worten
begt nunt: „So wie Unſer Botſchaft ter in
Paris, Herr von Hoeſch, beauftragt worden
iſt. es Briand zur Kenntnis zu bringen,
wünſchen wir zu betonen, daß unſere An-
weſenheit in England keineswegsgegen Frankreich gerichtet iſt. Un
ſer Ziel iſt, uns mit den Vertretern der eng
liſchen Regierung über viele S chwierigkeiten
zu unterhalten, die in der ganzen Welt vor-
handen ſind und eine große Gefahr für die
Exiſtenz der induſtriellen, land wirtſchaftlichen
und der Arbeiterkreiſe darſtellen.

Dr. Curtius ertlärt.
Aus London wird gemeldet: Die Be-

ſprechungen in Chequers dehnten ſich bis
etwa 16.30 Uhr aus, worauf die deutſchen
Miniſter zuſammen mit dem deutſchen Bot-
ſchafter nach London zurückkehrten. DerReichskanzler und der Reichsaußenminiſter
begaben ſich in die deutſche Botſchaft, wo die
Vertreter der deutſchen Preſſe verſammelt
waren. An der Preſſebeſprechung nahm je
doch der Reichskanzler nicht teil. Dr. Cur-
tius verlas das Kommuniqué und er-klärte, daß er eine einge hende
t nicht wünſche.Curtius erwähnte zunächſt die außer-ordentlich herzliche Aufnahme in Chequers.

Deutſcherſeits ſei der dringende Wunſch ge-
außert worden, dem Miniſterpräſi-
denten baldigſt die Gaſtfreund-
ſchaft in Deutſchland erwidern zu
können.
Dre den Jnhalt des Kommuniqués ſagte

Curtius, er wolle nochmals betonen, daßer ich von einer Konferenz ſon
dern von einem freundſchaft-lichen Beſuch zurückkehre. Die
deutſchen Herren hätten eine Ausſprache ge-
ſucht und gefunden. Es ſei ihnen gelungen,
eingehend die finanzielle, die innere und
äußere Lage Deutſchlands und die möglichen
Erleichterungen zu beſprechen. Sie
freundſchaftliches Verſtändnis gefunden. Der
Meinungsaustauſch ſei durchaus freund-
ſchaftlich geweſen.

Auf eine Frage gab Dr. Curtius zu, daß
die grundlegenden Beziehungen zwiſchen
England und Deutſchland, wie ſie ſich zu-
letzt noch aus dem Locarnovertrag ergeben
hätten, nicht erwähnt worden ſeien. Das
Wort Locarno wäre nicht gefallen.

hätten

Die Abrüſtungsfrage,

ſei nur geſtreift worden.
bleiblich geweſen, daß in den Beſprechungen
natürlich auch die mögliche Haltung
Amerikas erwähnt worden ſei. Er be-
ſtätigte ferner, daß ſowohl
induſtriepolitiſche Fragen zur
gelangt wären. Auf eine weitere Frage
über die Bedeutung des Kommuniqués
äußerte ſich der Außenminiſter dahin, daß
man zunächſt die Rückwirkungen der Ver-
öffentlichungen und des deutſchen Beſuches
auf die innere und die äußere Lage abwar-
ten müßte.

„Ohne irgendein endgültiges
Ergebnis.“

Chequers im Spiegel der engliſchen Preſſe.
Aus London wird gemeldet: Soweit die

engliſche Preſſe ſchon den Beſuch in Che-
quers kommentiert, kommt ſie übereinſtim-
mend zu dem Ergebnis, daß die Beſprechun-
gen ohne irgend ein endgültiges Ergebnis
waren.
Die amtliche Verlautbarung wird von dem

dem engliſchen Auswärtigen Amt naheſtehen
den diplomatiſchen Korreſpondenten des
„Daily Telegraph“ wegen ihrer unbe
ſtimmten Faſſung und ihresnichtsſagenden Jnhalts kritiſie rt. Man müſſe beſonders bemerken, daß
ſie weder das Wort „Reparatio
nen“ noch das Wort „Abrüſtung“
enthalte. Höchſtens aus der Erwähnung des
Wortes „Erleichterungen“ könne man viel
leicht einen Hinweis auf die Reparationen
entnehmen. Der Abſatz, der ſich auf die inter
nationale Zuſammenarbeit beziehe, ſei offen
bar zur Beruhigung Briands im Hinblick auf
deſſen Europapläne beſtimmt. Trotz der offi
ziellen Geheimnistuerei glaubt aber der
Korreſpondent ſagen zu können, daß keine
poſitiven Ergebniſſe erzielt worden
ſeien.

Es ſei kein Einvernehmen über
die weiteren Schritte hinſichtlich

Am Sonntag fand in Trier der Wahl-
kreis-Parteitag des Wahlkreiſes Koblenz
Trier der Deutſchen Volkspartei ſtatt. Es

in der es u. a heißt:
Die Deutſche Volkspartei

kreiſes
daß die neue Notverordnung der Reichs-
regierung einen Bruch der bisherigen
Linie des Kabinetts Brüning bedeutet.
Jn der Notverordnung fehlt der

des Wahl-

geſamten öffentlichen

ſicheren Arbeitsplatz erhält.

Volkspartei ſprach Dr.
tag nachmittag.
ten in der Forderung
wirtſchaftliche n
einen
und äußerer Not in politiſcher und wirt
ſchaftlicher Hinſicht aufſtellt, fa l Is die Re
gierung, deren Notverordnung ſtatt Aus
gabenſenkung nur neue Belaſtung bringe, in
der Schaffung wetterer
für das deutſche Volk,
Er wies die Angriffe
Volkspartei wegen
Youngplan zurück, da der
Werkzeug zur Befreiung deutſchen Bodens
von dex Beſatzung geweſen ſei.

Die Erklärung Dingeldeys vermeidet

n a ch

gegen die

Regierung, Das iſt in den Worten:
die Regierung verſagen ſollte“,

zum Ausdruck gebracht. Man wird alſo ab-

ſo ſagte der Miniſter auf eine weitere Frage,
Es ſei unaus-

handels- wie
Erörterung

wurde eine Entſchließung angenommen,

Koblenz-Trier-Birkenfeld ſtellt feſt,

durch
greifende Wille, durch die Vereinfachung der

Verwaltung und der
Befreiung der Wirtſchaft von unerträglichen
ſtaats ſozialiſtiſchen Laſten Grundlagen dafür
zu ſchaffen, daß jeder Deutſche wieder einen

Der Parteitag
erwartet von der Reichstagsfraktion, daß ſie
die Notverordnung ablehne.

Jn einer Kundgebung der Deutſchen
Dingeldey am Sonn-

Seine Ausführungen gipfel-
einem

Generalſtab, der
Plan für die Beſeitigung von innerer

Lebensmöglichkeiten
verſagen ſollte.

Deutſche
ihrer Zuſtimmung zum

Youngplan ein

vorläufig die endgültige Feſtlegung gegen die

all s
deutlich

Die im Kommuniqué enthaltenen Worte
„es beſtände beiderſeitige Uebereinſtim-
mung“, legte der Außenminiſter dahin aus,
daß keinerlei feſte Bindungen getroffen
ſeien, die etwa einem Abkommen gleichbe-
deutend wären. Dr. Curtius erklärte
ferner, daß die Engländer ſehr ſtark die
eigenen Schwierigkeiten gegenüber den
deutſchen betont hätten.

Zu dieſen beiden Erklärungen müſſen
ſelbſt die, die faſt nichts von Chequers er-
wartet haben, enttäuſcht fragen: Jſt das
alles

Das Ausland beſtätigt die Ergebnisloſigkeit.
der Reparationen zuſtandegekom-
men. Es ſei aber wahrſcheinlich, daß nun-
mehr beide Regierungen ſowohl in Paris als
auch in Waſhington Fühler ausſtrecken und.
ſondieren würden, wie man ſich zu einer Er-
leichterung der deutſchen Lage ſtellen werde.

Frankreich iſt zufrieden.
Der bekannte Außenpolitiker des Pariſer

„Matin“, Sauerwein, ſchreibt zur amtlichen
Chequers-Verlautbarung, er könne der Auf-
faſſung nicht zuſtimmen, daß die Verlaut-
barung nicht viel beſage, Für Frankreich
habe ſie die Bedeutung, daß der Quai
d'Orſay nicht getäuſcht worden ſei, als man
ihm mitgeteilt habe, daß mit den deutſchen
Miniſtern nichts vereinbart werden
ſolle, und daß es demnach auch keinen
Plan kein Programm und noch
viel weniger eine Entſcheidunggebe. Für Amerika beſage die Verlaut
barung, daß England nicht begab
ſichtigt, auf Waſhington einenDruck auszuüben.
Die Engländer hätten den deutſchen Mini
ſtern ſicherlich geantwortet, daß die Ankunft
Stimſons abgewartet werden müſſe. Damit
aber der Reichskanzler nicht ohne jedes Er-
gebnis und vhne ede Ermutigung für die

zukunft nach Berlin zurückzukehren brauche,
ſei am Ende der Veröffentlichung von der
Not wendigkeit einer internationalen Zu
ſammenarbeit die Rede.

Regierungskriſe in Sicht?
Die Deutſche Volkspartei gegen die Notverordnung.

warten müſſen, ob dieſer Entſchließung des
Wahlkreiſes Koblenz-Trier weitere folgen
werden und ob dann das Wort zur Tat ge-
macht wird. Vom rein parteipolitiſchen
Standpunkt aus iſt zu beachten, daß die
Volkspartei die bei den Oldenburger
Landtagswahlen beſonders ſchwere Verluſte
erlitten hat bei Austritt aus der Regie-
rung Neuwahlen ſchwerlich zu fürchten haben
würde. Denn daß Hindenburg-Brüning im
Fall einer Regierungskriſe Neuwahlen aus-
ſchreiben werden, iſt nach allem Bisherigen
ſehr wenig wahrſcheinlich, vielmehr würde
dann vorausſichtlich erſt noch ein Diktatur-
kabinett Brüning, als „Fachkabinett“ ver-
kleidet, zu erwarten ſein. Jm übrigen iſt die
Auswirkung der Notverordnung auf die Ent-
ſchlüſſe der Wähler und der Parteien einſt-
weilen noch gar nicht vorauszuſehen, ſehr
viel hängt von dem Ergebnis der England
reiſe Brünings und Curtius ab.

Die Kriegsbeſchädigten fordern
Einberufung des Reichstags!
Die Verbandsleitung des Reichsverban-

des Deutſcher Kriegsbeſchädigter und
Kriegerhinterbliebener ſtellt zum Jnhalt der
Notverordnung mit größtem Befremden
feſt, daß alle wiederholten Vorſtellungen und
die unzähligen aus dem Reiche vorliegenden
Proteſte bei der Reichsregierung völlig un-
berückſichtigt geblieben ſind. Die Verbands-
leitung hat bei ſämtlichen Reichstagsfrak-
tionen in dringlichen Vorſtellungen die Not-
wendigkeit der ſofortigen Einberufung des
Reichstages betont, um damit der geſetzge-
benden Körperſchaft die Möglichkeit zu
geben, die auf dem Gebiete der Kriegsopfer-
verſorgung völlig untragbaren Maßnahmen
wieder zu beſeitigen.

Aus Amerika.
Die Notverordnung wirkt wie

eine Bombe.
Aus Neuyork wird gemeldet: Die Not-

verordnung und der Aufruf der Reichsregie-
rung mit ſeiner rückhaltloſen Offenheit haben
in den amtlichen Kreiſen Waſhingtons wie
eine Bombe gewirkt. Der Jnhalt wurde
ſofort telephoniſch nach Hoovers Sommerſitz
im Staate Virginia weitergegeben, wo dieſer
das Wochenende verlebte und mit der Aus-
arbeitung einer Kürzung des Marinehaus-
halts um 25 Millionen Dollar beſchäftigt
war. Bedeutſam iſt, daß nunmehr auch
Schatzſekretär Mellon dieſe Woche
eine ſechswöchige Reiſe nach Eng-
land und Frankreich antritt.Weun dieſe Reiſe auch als halbprivater
Art gekennzeichnet wird, ſo glaubt man doch,
daß Stimſon und Mellon auf ihrer Europa-
reiſe bereits die Kriegsſchuldenfrage mit den
maßgebenden europäiſchen Staatsmännern
beſprechen werden. Verſchiedentlich iſt man
in Waſhington der Anſicht, daß Hoover jetzt
die Frage der Schuldenherabſetzung mit der
Frage der europäiſchen Rüſtungsermäßigreng
verknüpfen werde. Die ſoeben von Senator
Borah erhobene Forderung nach Reviflon
der Reparationszahlungen dürfte unter
dieſen Umſtänden wohl um ſo größere Be-
deutung haben, als Borah gerade in den
letzten Wochen häufig Beſprechungen mit den
Staatsdepartements und mit Hopver über
die Schuldenfrage hatte.

Sofort Reviſion
der Reparationszahlungen.

Forderung des Senators Borah.
Wie aus Waſhington gemeldet wird, for-

dert Senator Borah in einer langen Er-
klärung die ſofortige Reviſion der
Reparationszahlungen. Keine Na-
tion, ſo erklärt Borah, ſollte dazu beitragen,
das deutſche arbeitende Volk in unerhörtes
Elend zu ſtürzen. Der deutſche Mittelſtand
werde unter den jetzigen Umſtänden ge-
opfert.

Die Unfähigkeit Deutſchlands, ſeine Zah-
lungen fortzuſetzen, ſei teilweiſe auf die
ſchweren Rüſtungen anderer Nat i o ne n zürückzuführen. Di ieſe Rüchun-
gen ſtellten eine Verletzung desVerſailler Verceager dar.

Wallſtreet und Moratorium.
Aus Neuyork wird gemeldet: Jn der

Wallſtreet, dem Neuyorker Bankviertel,
gehen die Anſichten über die Folgen eines
etwaigen Moratoriums für Deutſchland
weit auseinander. Allgemein wird jedoch
befürchtet, daß die erſten Folgen eines ſol-chen Moratoriums die ſchärfſte Zurück-
ziehung der kurzfriſtigen Anleihen, Sinken des Markkurſesund weitere Kursrückgänge der deutſchen
Dollarobligationen ſein würden. Größten-
teils wird jedoch zugegeben, daß letzten En
des ein Moratorium Deutſchland Hilfe brin-
gen würde.

England muß vorangehen!
Ein Engländer, der die Dinge richtig ſieht.

Aus London wird gemeldet Jn der
„Sunday-Times“ erklärt der bekannte
Finanzmann, Sir Abe Bailey, daß es Sache
Englands ſei, die Erörterung über die Frage
der Schulden und Reparationen in Fluß zu
bringen, ſich auf die Seite ſeiner feſtlän-
diſchen Schuldner zu ſtellen und einen
Aufſchub der Schuldenzahlungen
an Amerika zu erzwingen

Der Weltfriede werde von engeren Be-
ziehungen zwiſchen dem engliſchen Welt-
reich, Deutſchland und den Vereinigten
Staaten abhängen und erſt, wenn dieſes
geſchehen ſei, werde man die Unſicherheit
loswerden, die die Welt lähme.
Es ſei ſo ar ut wie ſicher, daß T Deutſchlandin kurzer Zeit nicht mehr in der Lage ſein

werde, ſeine Schuldenverpflichtung ge
mäß dem Youngplan zu erfüllen. Es ſei
ſicher, daß in dieſem Falle Frankreich und
die anderen europäiſchen Schuldnerländer
ähnliche Schritte hinſichtlich ihrer Schulden-
ver pflichtungen ergreifen würden. Durch
die erhöhte Kaufkraft des Goldes hätte ſich
der Kapitalwert der von England, Frank
reich, Jtalien und Belgien an Amerika zu
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leiſtenden Jahreszahlungen um rund 1,2
Milliarden ugliſeht Pfund erhöht. Da ſich
Frankreich und die Vereinigten Staaten
weigerten, die Zahlungen in Waren anzu
nehmen, ſo ergebe ſich hieraus der r
fluß in dieſe Staaten. Das müweiteren Verlauf d rer
Länder dazu zwingen, vom Golö-
ſtandard abzugehen. Hierdurch fut.
ſtehe Armut, die wieder Bolſchewis-m u s und Unruhen fördere.

England nehme in der Schuldenfrage
eine Sonderſtellung ein, beſitze einen großenpolitiſchen Einfluß, unterhalte ſehr gute Be
gingen zu Deutſchland und ſei deshalb
deſn ers dazu geeignet, die Führung in
der Frage der Schuldenreviſion zu über
nehmen.

Preſſeſtimmen
zur Notverorönung.

Zur neuen Notverordnung ſtellt die
„Deutſche Allgemeine Zeitung“ in
ihrer Ueberſchrift die bezeichnende Frage:
„Wie lange noch Erfüllungspolitik In
einem längeren Artikel „Die Grenze iſt
überſchritten“ weiſt das Blatt darauf
hin, daß alle Schichten der Bevölkerung ſich
einig ſind in dem Empfinden daß die Grenze
der Entbehrungsfähigkeit nicht erſt erreicht,
ſondern mit der neuen MRotverordnung
überſchritten wird.Der Berliner Lokalan zeige r“
betont, daß die Reichsregierung durch die
Notverordnung dem Volke neue Laſten in
der Höhe von 174 Milltarden Mark aufer-
lege. Die Deutſche 3Zettung“ erklärt,daß eine Politik in deren Mitte die Finanz
politik ſtehe, ene ſchlechte Voltk ſei. Fern-
ziele gebees nicht mehr. Die „Be r-
liner Börſenzeitung“ weiſt darauf
hin, daß die ungeahnte Fülle von neuen
Laſten unerträglich ſei. Deutſchland
könne und wolle nicht mehr tragen. Sogardie links demokratiſche „Vo fſiſche Zei-
tun g“ ſpricht von ſchwerſten Opfern für die
Zahlungsunfähigkeit des Reichs. Die
Grenzeſei erreicht und die Entlaſtung
von untragbaren Verpflichtungen nötig. Der
ſozialiſtiſche „Abend“ betont, daß die Not-
verordnung die einſchneidendſten Laſten
bringe.

e

Der Reichsfinanzminiſter Dietrich teilte in
Ergänzung der Notverordnung mit, daß
der Weizenzoll aufrechterhalten
werden ſoll. Es beſteht ferner die Abſicht,
den Mehlzoll herab zuſetzen. Die
Preiſe für Futtermittel ſollen wahr-
ſcheinlich ſchon in kürzeſter Zeit um 20-25
Mark je Tonne heruntergeſetzt werden.

Jn einem Proteſt gegen die neue Notver-
ordnung erklärt der Landesverband Preußen
des Reichsbundes der höheren Beamten, er
könne die rechtliche Zuläſſigkeit des einge-
ſchlagenen Verfahrens nicht anerkennen und
werde alle geſetzlichen Mittel anwenden, um
den Beſtimmungen der Verfaſſung zum
Schutz des Berufsbeamtentums wieder Gel-
tung zu verſchaffen.

Aelteſtenrat am 10. Juni.
Aus Berlin wird mitgeteilt: Der Zu-

ſammentritt des Aelteſtenrates des Reichs-
tages iſt für Mittwoch, den 10. Juni, nach-
mittags 1626 Uhr in Ausſicht genommen.
Auf der Tagesordnung ſtehen die Anträge
der Nationalſozialiſten und Kommuniſten
auf ſofortige Einberufung des Reichstages
zur Stellungnahme zu der neuen Notverord-
nung.

die nationale

und des Reichswehrminiſteriums.

Hugenberg hält große Abrechnung.
Auf einer deutſchnationalen Kundgebung

n Porta (Weſtfalen) erklärte Dr. Hugen-
erg:

Gleich nach der Septemberwahl 1930 habe
ich in Stettin ſcharf betont, daß wir, die C
ner des Youngplanes, keine Reviſion des
Youngplanes durch die Erfüllungspolitiker
wünſchen. Gegner des Youngplanes
ſind ſie heute alle dieſe Arbeit liegt
hinter uns, eine gelöſte Aufgabe. Alle ver-
langen heute Reviſion die Mittelparteien,
Zentrum, Sozialdemokraten, Gewerkſchaft-
ler, die uns vor zwei Jahren wegen
unſeres Kampfes gegen den Youngplan
Kataſtrophen politiker und Lan-
desverräter nannten die ganzegleiche Mehrheit, die den Youngplan ver-
ſchuldet und ſich ſelbſt über ſeine Folgen ſo
furchtbar getäuſcht hat.

Aber nun möchten ſie eine neue Volte
ſchlagen nämlich den Youngplan durch die-
jenigen ändern laſſen, die ihn gemacht
haben durch diejenigen, die dafür die Ver-
antwortung tragen, die, wie Wirth und Cur-
tius, in ihm gleich eine Klauſel haben hin-
einbringen laſſen, daß nur ſie ſelbſt, die ver-
antwortlichen Träger des Youngplanes, nicht
aber ſeine Gegner, die Hitler und Hugen-
berg, von ſeiner Abänderung ſprechen dür

nur die Erfüllungspolitiker, die uns,
von einem eBrüning und ſeiner Notverordnung wieder

fen
wie von einem Wahn befangen,
Abgrund in den anderen ſtoßen!

Wie groß der Wahn iſt, zeigt der geſtrige
Aufruf der Reichsregierung, in dem davon
die Rede iſt, daß man ein Abebben der Wirt-
ſchaftskriſe für das Frühjahr 1931 erwartet
habe. Noch immer hat man in den Kreiſen
der Regierung nicht begriffen, daß die Quelle
unſerer Not nicht die Weltwirt-
ſchaftskriſe iſt, ſondern die Tribute,
innere Un freiheit und unſerefalſche innere und auswärtigePolitik.

Nein, Reviſionsverhandlungen, das
würde nur ein neues Elend, neue deutſche
Ketten ergeben. Jſt das Verſailler Diktat
nicht durch jede Verhandlung, durch jeden
neuen Vertrag, verſchlimmert und drücken-
der geworden? Wir wünſchen nicht im
mindeſten, daß ein Kabinett Brüning oder
ähnliche deutſche Politiker Reviſionsver-
handlungen über den Youngplan oder
überhaupt noch irgendwelche wichtigen
außenpolitiſchen Verhandlungen führen.

Wir wünſchen nicht, daß dieſe Fragen
mit dem Leichtſinn behandelt werden, der
unſere auswärtige Politik des letzten
Jahrzehnts gekennzeichnet hat. Es gibt
kein furchtbareres und ernſteres Problem
als die Wiederaufrollung des Young-
planes. Nur ernſte, vom Parteigeiſt los-
gelöſte, im Bismarckſchen Geiſte wurzelnde
nationale Kräfte können es löſen, nicht das
Kabinett Brüning.
Jch habe ſeit Herbſt 1929 immer von

neuem und kürzlich wieder die Bereit-
willigkeit zur Zuſammenarbeit mit dem
Zentrum auf der Grundlage einer rettenden
Politik betont. Heute dröhnt ſtatt deſſen
vgl. Notverordnung ein neuer Hammer-
ſchlag der Zerſtörung wertvollen deutſchen
Erbgutes an unſer Ser, Glaubt man,

Oppoſition, dieletzte Hoffnung Dewitſchla nd s, und
ihre Führer narren zu könnenNie hat ein deutſcher Kanzler, Bismarck
eingeſchloſſen, ſich innerpolitiſch ſo großer
Machtmittel erfreuen können wie Brüning
durch das Vertrauen des Reichspräſidenten

Nichts
hat er erreicht al s weiterenNiedergang. Der Notſtand der Land-
wirtſchaft, den er beheben ſollte, iſt höher und
höher geſtiegen, bis ins Ungeahnte hinein,
und wirkt ſich in Notſtand und Arbeitsloſig-
keit der Städte, des Handwerks, der Jn-
duſtrie aus.

Leute handeln

Alle Finanzverſprechungen haben verſagt.
Eine neue ſinnloſe Steuerwelleiſt mit der neueſten Notverordnung über
uns gekommen. Die taktiſche Geſchicklichkeit
in der Behandlung von Perſonen (ein-
ſchließlich Reichspräſident), und
von neudeutſchen Partei-Splittern hat nicht
ausgereicht, um irgendein Problem wirklich
zu meiſtern. Die Worte Genf, Zollunion,
Polen, Danzig genügen zur Charakteriſtik
einer inſtinktloſen Außenpolitik.Die neue Notverordnung iſt offenbar ein
weiterer Verſuch, Erfüllungspolitik
und ſchwarz-rote Bündnispoli-tik auf Koſten der Lebenshaltung
des Volkes zu treiben.

Das heißt: Genau das tun, was im im
Auguſt 1930 und früher als das Gegenteil
unſerer Politik bezeichnet habe. Das heißt,
um der Ausführung des Youngplanes
willen die deutſche Wirtſchaft vollends zu-
grunderichten und die breite Maſſe ver-
elenden laſſen.

Die DNVP. wird zur Beſchlußfaſſung über
die Notverordnung den Zuſammentritt des

Reichstages verlangen.
Wir ſind geſpannt darauf, ob die Sozial-

nach all ihren großen Worten durch Ableh-
demokratie dieſem Antrage zuſtimmt oder
nung des Zuſammentritts dem Kabinett

Hilfsſtellung gibt und dadurch die ganze
Heuchelei ihres politiſchen Spieles beſtätigt.
Dieſer innere Kampf in den gegneriſchen
Parteien, der dem Volke einen tiefen Ein-
blick in das Jnnere ſeiner bisherigen Re-
genten eröffnet, iſt ein Erfolg und Verdienſt
der Haltung der Rechten in den letzten
24 Jahren.

Tritt der Reichstag zuſammen, ſo werden
auch wir erſcheinen und ſolange im Hauſe
bleiben, wie es uns ſachlich richtig erſcheint.
Wir werden Anträge auf Beratung der-
jenigen Dinge ſtellen, die uns wichtig er-
ſcheinen, z. B. unſeres Antrages auf
Streichung der Polizeikoſtenzuſchüſſe des
Reiches an das einſeitig parteimäßig
regierte Preußen, ſowie unſerer auf Ret-
tung der Landwirtſchaft gerichteten An-
träge. Wir werden die Unmöglichkeit der
neuen Notverordnung beleuchten und ihre
Aufhebung beantragen.
Und wenn man die Frage an uns richtet:

„Und wie wollt ihr es machen“, ſo werden
wir ſehr deutlich werden und den regieren-
den Parteien eine Philippika leſen, deren
Kern heute ſehr nahe liegt: Unſere vielfachen
poſitiven Vorſchläge habt ihr halb mit Ver-
legenheit totgeſchwiegen, halb mit Entſtellung
und Spott ihres Sinnes entkleidet.

Kernſprüche des
alten Januſchauers

Jm Anſchluß an die Rede des deutſch
nationalen Parteiführers Hugenberg ſprach
der greiſe Kämpe v. Oldenburg-Januſchau
Aus ſeinen echt altpreußiſch-kernigen Worten
ſei folgendes wiedergegeben:

Jn den letzten Monaten hat ſich ver-
ſchiedentlich der preußiſche Miniſterpräſident
Braun mit mir beſchäftigt. Er meint, nie-
mand könnte preußiſcher als er regieren,
da er ſelbſt aus Oſtpreußen ſtamme.
Herr Braun hat vom Prenßentum gar keine

Ahnung.
Wenn ich einmal Braun Nachfolger würde,
ſo würde er ſich wundern, wie verſchieden

können, die aus Oſtpreußen
ſtammen. Was manin dieſen Tagen
mal wieder Santerung nennt, iſt
in ſpäteſtens ſret Monaten mitSicherheit wieder am Ende. Neue
Steuererhöhungen bedeuten nichts anderes

als verminderte Steuereinnahmen. Aehn-
Tiche Notzeiten wie heute hat unſer Volk
ſchon mehrfach durchmachen müſſen. So hat
mein Großvater, als er denSchuſter nicht mehr bezahlenkonnte,
die Stiefelſohlen mit Bindfaden zuſammen

gebunden.

Trotz aller Not hat er jedoch ſein Vertrauen
behalten. Wenn die Gegenſeite uns fragt,
ob wir es beſſer machen können, ſo antworten
wir mit der Feſtſtellung, daß die Regie-
rungen der letzten Jahrzehnte jedenfalls
nicht gekonnt haben. Wir haben die
Männer, die führen können, und wir werden
zeigen,

daß wir das Kind ſchon ſchaukeln können.
Jch will die von Hugenberg für den Reichs-
tag angekündigten Anträge der Deutſch-
nationalen noch ergänzen:

Wir fordern die Aufhebung des Republik-
ſchutzgeſetzes, denn wir wollen wieder ſo
frei ſprechen, wie damals, als wir noch
unſere Könige und Fürſten hatten.

Wir werden ferner einen Antrag ein-
bringen, wonach die Gelder für den Völker-
bund und den ganzen Genfer Schwindel
verſagt werden. Wenn ich den Völkerbund,
der nichts anderes als ein Grund zur
Niederhaltung unſeres Vaterlandes iſt, be-
trachte, fo ſällt mir immer das Verslein
ein, mit dem man den alten deutſchen Bund
charakteriſtert hat: O Bund, du Bund,
du biſt nicht geſund

Hitler ſpricht.
Am Sonntag fand in Chemnitz die

Tagung des Gaues Sachſen der NSDAP.
ſtatt, an der ſich etwa 30 000 Nationalſozig-
liſten beteiligten. Hitler nahm die Weihe
einer Anzahl neuer Sturmfahnen vor.

Am Sonntagnachmittag, auf dem eigent-
lichen Gaukongreß, erklärte Hitler u. a.:
„Herr Brüning iſt augenblicklich in England
und gibt eine Erklärung ab, die ſeine ge-
ſamte bisherige Politik ſelbſt richtet und ſelbſt
verurteilt. Aus der neuen Regierungs-
erklärung zur Notverordnung muß man den
Eindruck gewinnen, daß ſie von Menſchen
ſtammt, die nicht ſehen, was ſich
zuträgt und was vorgeht und nicht
den leiſeſten Schimmer davon haben, daß es
ſich um ganz andere Probleme handelt, als
die Sanierung der Finanzen.
In Deutſchland ſind nicht die Finanzen in

Unordnung geraten, ſondern das Volk.
Herr Brüning glaubt, er müſſe erſt ſeinen
Haushaltsplan in Ordnung gebracht haben,
che von einer Reviſion des Youngplans ge-
ſprochen werden kann. Man kann aber die
Finanzen nicht in Ordnung bringen, wenn
man jährlich an zwei Milliarden Tribute
zahlen muß.

Jn der Sporthalle fand am Abend eine
große öffentliche Kundgebung ſtatt, bei der
u. a. auch Dr. Goebbels und Prinz Auguſt
Wilhelm das Wort ergriffen

Blutige Zuſammenſtöße
in Chemnitz.

2 Nationalſozialiſten erſchoſſen, 5 ſchwer-
verletzt.

Anläßlich deg am Sonntag in Chemnitz
ſtattfindenden Gautages der Nationalſozia-
liſten kam es morgens auf dem Brühl zu
einem Zuſammenſtoß zwiſchen National-
ſogzialiſten und Kommuniſten. Da-
bei wurden aus dem Keller eines Hauſes
mehrere Schüſſe abgefeuert. Nach polizei
lichen Angaben wurde eine Perſon, nach pri-
vaten Meldungen wurden zwei Perſonen ge-
tötet und zehn bis zwölf durch Steinwürfe,
Meſſerſtiche und „Schüſſe mehr oder minder
ſchwer verletzt. Die Polizei nahm mehrere
Verhaftungen vor.

Lotteriefieber in England.
(Von unſerem Londoner Vertreter.)

Am Z. Juni wurde das engliſche Derby
gelaufen. Das vor 150 Jahren eingeführte
Rennen hat immer ſchon eine ungeheure An-
ziehungskraft auf die Engländer ausgeübt.
Jn den letzten Jahren hat die Derby-
begeiſterung noch weiter um ſich gegriffen,
und heuer, mitten in der großen Wirtſchafts-
depreſſion, konnte man von einem wahren
Derbytaumel ſprechen. der das engliſche Volk
erfaßt hatte. Das iſt die Auswirkung dervon der Regierung des Jriſchen Freiſtaates
veranſtalteten Derbylotterie mit ihren 4500
Gewinnpreiſen im Geſamtwerte von mehr
als zwei Millionen Pfund. Verkauft wurden
von der Lotterieverwaltung rund ſechs Mil-
lionen Loſe zum Preiſe von je 10 Schilling

10 Mk.). Es gingen alſo drei Millionen
Pfund ein, von denen nach Abzug von 700 000
Pfund Zuwendungen an die iriſchen Hoſpi-
täler und 300 000 Pfund Unkoſten noch zwei
Millionen Pfund 60 Mill. Mk.) in Geſtalt
von Gewinnpreiſen an die Losinhaber zurück-
fließen.

Man ſieht, an ſich eine ſehr ſchlechte
Kapitalanlage, aber wo ein Glücksſpiel lockt
und ein Gewinn winkt, da ſtrömen die Eng-
länder in Scharen herbei, und die im vorigen
Jahre ins Leben gerufene iriſche Lotterie iſt
ſchon eine engliſche Jnſtitution geworden.
Die ſechs Millionen Losbeſitzer ſetzen ſich in
der überwiegenden Mehrheit aus Engländern

men. Da in den meiſten Fällen an
einem Loſe mehrere Perſonen beteiligt ſind,
ſo kann man annehmen, daß an die zwölf
Millionen Engländer an dem Ausgang der
Lotterie intereſſiert ſind, alſo etwa ein Viertel
der Bevölkerung.

Und dieſes Jntereſſe macht ſich allenthalben
Die Derbylotterie war ſeit Wochen

das Tagesgeſpräch. Jn Familie, Klub, Fabrik,
Büro, überall redete man von der Lotterie,
träumte man von plötzlichem Reichtum und
vom Ende der Wirtſchaftsnot. Freilich, wer
einen der 60 Rieſengewinne zwiſchen 30 007

und 10000 Pfund erhaſcht, der kann lachen,
und auch die 4400 Gewinner der Troſtpreiſe
zwiſchen 500 und 100 Pfund können mit dem
Ertrag ihres Einſatzes von 10 Schilling zu-
frieden ſein. Aber da auf jeden Gewinner
mehr als 1300 Verlierer kommen, gehört
ſchon ein ganz fabelhaftes Glück dazu, in der
iriſchen Derbylotterie mit einem Gewinn
herauszukommen.

Auch in anderen Ländern gibt es Lotterien.
Man macht nicht viel Weſens daraus. Von
einem Lotteriefieber iſt anderwärts nichts zu
ſpüren. Jn England dieſe iriſche Lotterie
iſt im Grunde eine engliſche Angelegenheit
iſt man lotterietoll geworden. Das liegt ein-
mal daran, daß die Engländer von jeher
einen ausgeprägten Spielerinſtinkt beſaßen,
zum andern und in erſter Linie aber daran,
daß Lotterien in England verboten ſind. Die
Behörden ſind mit allen ihnen zu Gebote
ſtehenden Mitteln gegen die iriſche Lotterie
zu Felde gezogen. Sie haben Losverkäufer
vor Gericht zitiert und beſtraft, die Poſt hat
Tauſende von nach Jrland gerichteten Briefen
angehalten, geöffnet und, wenn ſich ihr Ver-
dacht beſtätigte, den Abſendern zurückgeſandt
mit dem Vermerk: „Die Lotterie betreffende
Poſtſachen ſind von der Beförderung aus-
geſchloſſen.“ Aus Jrland kommende Reiſende
wurden in Holyhead, der engliſchen Zoll-
ſtation, einer eingehenden Durchſuchung ihres
Gepäcks und ihrer Kleidungsſtücke unter-
worfen. Wurden Loſe bei ihnen vorgefunden,
ſo wurden dieſe beſchlagnahmt und die Be-
ſitzer angezeigt. Alles vergeblich. Millionen
von Loſen fanden den Weg nach England.
Jm Unterhaus brachte eine Gruppe von Ab-
geordneten einen Antrag ein, das Lotterie-
verbotgeſetz aufzuheben. Oberſt Howard, der
den Antrag begründete, meinte: „Jch bin
überzeugt, daß kaum ein Abgeordneter hier
anweſend iſt, der nicht ein Los der iriſchen
Derbylotterie in der Taſche hat.“ Der An-
trag wurde abgelehnt. Die Lotteriegegner
vertraten die Anſicht, daß jede Form des
Glücksſpviels unmoralfſch ſei. Ein Abgeord-
neter erklärte, Lotterien führten zu Arbeits-

ſcheu, Laſter und Verbrechen. Die Unterhaus-
mitglieder, die ſich für Zulaſſung der Lotterien
einſetzten, wieſen auf den Abfluß engliſchen
Kapitals nach Jrland, auf die Notlage der
engliſchen Hoſpitäler und auf die Unmöglich-
keit hin, den Handel in ausländiſchen Lotterie-
loſen zu unterdrücken. Es ſei wie mit der
Prohibition in Amerika: je mehr die Re
gierung verbiete, um ſö nachhaltiger werde
das Verbot umgangen.

Auch in der Preſſe wird
Schädlichkeit oder Harmloſigkeit der Lotte-
rien debattiert. Jntereſſant iſt, was dabei
über den Einfluß berichtet wird, den der
plötzliche Anfall eines hohen Lotteriegewinns
auf Charakter und Lebensweiſe des Ge-
winners ausübt. Auch hier laſſen ſich natür-
lich Beiſpiele für und gegen vorbringen, mit
denen ſich im Grunde nichts beweiſen läßt.
Fräulein Nita Helm, Stenotypiſtin in einem
Büro, die im Jahre 1928 in der verbotenen
Derbylotterie der Londoner Börſe den Haupt-
preis von 125 000 Pfund gewonnen hatte, hat
ihr Geld in Staatspapieren angelegt und
arbeitet nach wie vor friedlich an der Schreib-
maſchine. Frau Selina Thompſon, Jnhaberin
des Bahnhofshotel in Workſop, gewann inder vorjährigen Lotterie des 9 riſchen Frei-
ſtattes 40 000 Pfund. Sie machte eine Reiſe
nach Amerika, kam geſund zurück und leitet
nach wie vor ihren Hotelbetrieb. Der Laden-
beſitzer J. Brill in Leeds gewann 60 000 Pfund
in der Calecutta-Lotterie. Hat der Glücksfall
ihm den Fa3 verdreht? Keineswegs. „Busi-
ness as asual“ iſt ſein Motto. Anders der
Soldat Dolin, der 50000 Pfund in der Cal-
cutta- Lotterie gewonnen hatte. Er kaufte ſich
aus der Armee los, kam mit ſeinem Geld
nach London, verliebte ſich in eine junge
Dame und paſſionierte Reiterin, kaufte ſich,
um ihr zu imponieren, ein feuriges Pferd,
ritt mit ſeiner Angebeteten im Hydepark, fiel
vom Roß und brach das Genick. Gewiß, wenn
Dolin nicht die 50 000 Pfund gewonnen hätte,
wäre er wahrſcheinlich nicht im Hydepark vom
Pferd gefallen. Aber es iſt kaum logiſch,
ſein Schickſal als Beiſpiel für den verderb-

lebhaft über

lichen Einfluß des Lotterieſpiels anzuführen.
Jn dieſer Hinſicht iſt der Fall des Bank-
beamten Hughes ſchon eher ſtichhaltig. Hughes
gewann 25 000 Pfund. Er ſteckte 20 000 Pfund
in eine verfehlte Spekulation, verlor ſie, ver-
trank und verlotterte den Reſt in vier Mo-
naten und befindet ſich jetzt in einer Jrren-
anſtalt.

Aber ſchließlich kommt es bei der Be-
urteilung des Einfluſſes des Lotterieſpiels
mehr auf die Erfahrungen des Durchſchnitts-
ſpielers an als auf ſolche Ausnahmefälle. Der
gewöhnliche Mann kauft ſich ein Los für ein
paar Schillinge, ſchwelgt mehrere Monate
oder Wochen lang in ſtolzen Hoffnungen, die
ſeinen Charakter kaum nachteilig beeinfluſſen
können und ſeiner Geſundheit wahrſcheinlich
zuträglich ſind, muſtert dann eines Tages er-
wartungsfroh die Gewinnliſte, ſtellt feſt, daß
er nichts gewonnen hat, und geht hin und
kauft ſich ein neues Los. Sein Lotterielos,
auch wenn es eine permanente Niete iſt, er
leichtert ihm ſein Lebenslos.

Wundenheilung durch Maden.
Eine eigentümliche Form der Wund-

behandlung empfiehlt nach einem Bericht der
Deutſchen Mediziniſchen Wochen-
ſchrift“ der Londoner Chirurg Sle
ſinge r. Er weiſt darauf hin, daß die Natur
ein ſicheres Mittel beſitzt, um ſchwer verun
reinigte Wunden zu reinen dies beſteht in
dem Wachstum von Maden, das man im
Kriege häufig beobachtete.

Eine ungeſunde Wunde wird künſtlich mit
Maden beſetzt. wobei durch ein D Drahtnetz ver
hindert wird, daß die Maden auf die Hautgelangen; nach vier bis fünf Tagen i t die
Wunde vollſtändig gereinigt; die adenwerden dann durch Chloroformdämpfe be
täubt und vorſichtig abgeſchabt; danach gehtdie Wundheilung in allerſchnellſter Zeit vor
ſich, Auch in den Vereinigten Staaten haben
Aerzte mit dieſer Behandlung bei den ſchwer-
ſten L undvereiterungen vorzügliche Erfolge
erzielt
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Die deutſche Romantik iſt zerſtört

2875 Kunſtwerke bei dem Brand
des Glaspalaſtes vernichtet.

Die Brandurſache noch ungeklärt. Die Lebensarbeit vieler Künſtler
vernichtet. Aufruf zur Hilfsaktion.

Die Bevölkerung Münchens wanderte am
Sonnabend und Sonntag in großen Scharen
zum Brandplatz. Ueberall bildeten ſich Grup-
pen, die das traurige Ereignis beſprachen.

Ueber die Frage der Entſtehung des
Brandes liegen bis zu den Nachmittags
ſtunden noch keine Anhaltspunkte vor. Alle
Vermutungen, die auf Kurzſchluß uſw.
ſchließen wollen, ſcheiden von vornherein
aus, weil der Glaspalaſt kein elektriſches
Licht hat.

Daß jemand das Rauchverbot übertreten und
durch eine weggeworfene Zigarette den

und das Tiroler Landesmuſeum in Jnns-
bruck, die Galerien von Breslau, Deſſau,
Chemnitz und Mainz.

Die bayeriſche ſtaatliche Gemäldeſamm-
lung und die Schackgalerie haben eine ver-
hältnismäßig geyinge Einbuße erlitten. Aber
auch in der modernen Schau gingen ganze
Lebenswerke einzelner Künſtler zugrunde.
Von dem verſtorbenen Maler Otto Strützel
waren die 67 bedeutendſten Werke ausgeſtellt,
von dem Engländer Wenban 80 Bilder. Die
kollektive Ausſtellung von Erich Kubierſchky
umfaßte 45 ſeiner wichtigſten Arbeiten.

Der Münchener Glaspalaſt vor dem Brand.

Brand verſchuldet haben ſollte, iſt nicht anzu-
nehmen, da dann der Brand nicht erſt nach
ſieben Stunden ausgekommen wäre, denn
nachweislich hat in dieſem Zeitraum niemand
mehr in dem Gebäude etwas zu tun. Bis
gegen 20,30 Uhr abends hielten ſich einige
Malergeſellen im Hauſe auf, die mit An-
ſtrichen beſchäftigt waren.

Die Romantiker- Ausſtellung
war verſichert.

Das Gebäude des Glaspalaſtes ſelbſt war
nicht verſichert, da der Staat ſeit mehreren
Jahren infolge der hohen Prämie ſeinen Be-
ſitz aus den Verſicherungen genommen hat.
Außer dem hiſtoriſchen Muſeumsgut, insbe-

Spendet dem „Glaspalaſt Hilfswerk“,
Die bayriſche Staatsregierung, Volksver-

tretung und Stadtrat München ſind mit der
Künſtlerſchaft darin einig, daß angeſichts die-
ſes Unglücks ſofort Hilfe eingeleitet werden
muß. Gehölfen muß werden denen, die in
den heutigen Zeiten drückender Not nun auch
noch die Werke ihres künſtleriſchen Schaffens
verloren haben, geholfen werden muß der
Kunſtſtadt München, deren Kunſtgeltung mit
der Möglichkeit ſteht und fällt, ihr Kunſt-
ſchaffen in einem Ausſtellungsbau umfaſſend
zu zeigen. Staatsregierung, Landtag und
Stadtrat München ſind daher entſchloſſen,

Die rauchenden Trümmer des niedergebrannten
Ausſtellungsgebäudes.

ſondere der Romantiker-Ausſtellung, ſoll, wie
verlautet, nichts verſichert ſein. Die Ver-
ſicherungsſumme für die Romantiker-Aus-
ſtellung beträgt übrigens nur 1,3 Millionen
Mark. Jn dieſer Verſicherung, die beim
Agrippina-Konzern abgeſchloſſen iſt, ſind auch
die Leihgaben und ein Teil der beſonders an-
geforderten Werke einbegriffen.

Schwere Einbuße für die Muſeen.
Bei dem Brand des Glaspalaſtes wurden

nicht weniger als 2875 Kunſtwerke aller Gat-
tungen ein Opfer der Flammen. Jn der
vernichteten romantiſchen Ausſtellung befan-
den ſich 110 Gemälde, die in ihrer überwie-
genden Anzahl von den verſchiedenen Muſeen
Deutſchlands ausgeliehen waren.

Den ſtärkſten Verluſt hat die Kunſt-
halbe Hamburg mit 17 Werken zu
beklagen. Schwer betroffen iſt auch die
Kunſtſammlung des Landesmuſeum in
Darmſtadt, die von ihrem kleinen Muſeums
beſtand die ſieben wertvollſten Bilder bei-
ſteuerte. Unter den geſchädigten öffentlichen
Kunſtanſtalten befindet ſich weiter die Natio
nalgalerie zu Berlin, das Kurpfälziſchen Mu-
ſeum der Stadt Heidelberg, die Städtiſche
Galerie Nürnberg, das Muſeum in Gotha,
das Muſeum der bildenden Künſte in Leipzig

die augenblickliche Not der Raächſtoerroſfenen
zu mildern und um bald möglichſt wieder neue
Ausſtellungsräume zu ſchaffen.

Staatlicherſeits iſt für dieſen Sommer
ſofort die neue Pinakothek zur Durchführung
einer Erwerbsſtellung angeboten worden.
Vordringlichſte Aufgabe iſt es, den durch die
Brandkataſtrophe in ihrer Exiſtenz gefähr-
deten Künſtlern durch raſche, materielle Hilfe
das Fortarbeiten zu ermöglichen.

Es wird daher an die Einwohnerſchaft
Münchens, an die Bevölkerung Bayerns und
darüber hinaus an alle, denen deutſche Kunſt
am Herzen liegt, der ringende Ruf gerichtet,
ihre Mithilfe an der Löſung dieſer ſchweren
Aufgabe nicht zu verſagen. Spenden werden
erbeten auf das Konto „Glaspalaſt Hilfs-
werk“ bei der bayriſchen Staatsbank Mün-
chen. Der Aufruf iſt unterzeichnet vom Ge-
ſamtſtaatsminiſterium, vom Landtagspräſi-
denten, vom Stadtrat München und von der
Geſamtkünſtlerſchaft Münchens.

Amokläufer auf einem Dampfer.
Zwei Perſonen getötet, 31 verletzt.

Auf dem kanadiſchen Dampfer „Empreß
of Kanada“ wurde auf hoher See im Stillen
Ozean ein Philippine plötzlich wahnſinnig,

rannte mit einem Meſſer einen dichtbeſetzten
Gang entlang und ſtach ſinnlos auf die
Menſchen ein, ſo daß zwei chineſiſche Mit-
glieder der Beſatzung getötet und zwei
britiſche Matroſen verwundet wurden.

Der Amokläufer verwundete weitere
29 Perſonen, davon neun ſo ſchwer, daß ſie

ins Krankenhaus gebracht werden mußten.
Drei Verwundete liegen hoffnungslos dar-
nieder. Der Philippine konnte von der Be-
ſatzung erſt mit Hilfe eines heißen Waſſer-
ſtrahles gebändigt und in Eiſen gelegt wer-
den. Er wird den Behörden in Hongkong
übergeben.

Starkes Eröbeben an der engliſchen Oſtküſte.
Nur geringer Sachſchaden.

Ein Eröbeben von beträchtlicher Stärke
wurde am Sonntag, nachts um 1.30 Uhr, in
Loweſtoft an der engliſchen Küſte verſpürt.
Aus dem Schlaf geſchreckt, eilten viele Leute
auf die Straßen, um ſich in Sicherheit zu
bringen. Ein Beamter der Polizeiſtation
gab an, daß das Beben zwei Minuten lang
wahrnehmbar war. Auch in Knightsbriöge
wurde der Erödſtoß verſpürt, und beſonders
in Hull, wo die Menſchen, notdürftig be-
kleidet, ebenfalls auf den Straßen Zuflucht
ſuchten. Es herrſchte große Aufregung, und
das Telephonamt ſah ſich nicht in der Lage,
die zahlreichen Anrufe um Auskunft über
das Vorgefallene zu bewältigen. Viele Be-
wohner erklärten,
ihre Betten hätten längere Zeit erheblich ge-

chwankt,

auch habe man einen unterirdiſchen Donner
gehört. Nähere Einzelheiten über das Erd-
beben fehlen zurzeit noch.

Zu dem Eroööbeben, das in der Nacht zum
Sonntag in einem großen Teile Englands
verſpürt wurde, wird ergänzend gemelbdet,

daß es das ſchwerſte Erdbeben war, das
England jemals erlebt hat,

und das ſich, wie bekannt wird, von der Süd-

Panik unter der Bevölkerung.
küſte bis nach Glasgow und Edinburg
erſtreckte. Aus Norfolk wird gemeldet, daß
zur Zeit des Eröbebens der Himmel eine
eigenartige Färbung annahm und ein unter-
irdiſches Getöſe zu hören war. Ueberall an
der Küſte ſammelten ſich am Strand die Be-

„wohner, die aus ihren Häuſern geflüchtet
waren. Trotz der Heftigkeit des Stoßes
wurde bisher aus keiner Gegend außer ge-
ringem Gebäudeſchaden nennenswerter Sach-
ſchaden gemeldet. Verluſte an Menſchen
leben ſind bisher nicht bekannt geworden.

Vom Obſervatorium in Kew bei London
wurde folgende Erklärung ausgegeben: Der
erſte Stoß ereignete ſich am Sonntag um
1.26. Uhr. Der Hauptſtoß folgte eine Minute
ſpäter und war ſo ſtark, daß eine Meſſung
unmöglich war. Das Eröbeben dauerte im
ganzen eine halbe Stunde. Sein Epizentrum
liegt etwa 15 Kilometer ſüdlich von Hull.

Eröſtöße auch auf dem Feſtlande.
Das Erdöbeben hat man zur gleichen Zeit

in Frankreich, Holland und Belgien wahr-
genommen, ohne daß irgendwo nennens-
werter Schaden entſtanden wäre. Die
Häuſer erzitterten, und man vernahm ein
unterirdiſches Rollen.

Entſetzliches Unglück
durch ſcheuende Pferde.

Drei Kinder getötet.
Jn der Nähe des Eiffeldorfes Büchel er-

eignete ſich ein entſetzliches Unglück, das den
Tod dreier Kinder zur Folge hatte.
Ein Landwirt aus Büchel befand ſich mit
ſeinen drei noch nicht ſchulpflichtigen Kindern
auf dem Felde. Plötzlich gingen die Pferde
mit dem Fuhrwerk, auf dem die Kinder Platz
genommen hatten, durch. Zwei Kinder im
Alter von vier und fünf Jahren fielen vom
Wagen und gerieten unter die Räder. Das
vierjährige Kind wurde auf der Stelle ge-
tötet, das fünfjährige lebensgefährlich ver-
letzt. Es erlag nach kurzer Zeit im Kranken-
haus ſeinen Verletzungen.

Die Pferde rannten dann mit einem ent-
gegenkommenden Fuhrwerk zuſammen. Da-
bei wurde auch das dritte Kind vom Wagen
geſchleudert und ebenfalls auf der Stelle ge-
tötet.

„Dr. meö.“ Nikoline Hanſen.
Eine falſche Kinderärztin, die in Berlin

ihr Unweſen trieb.
Die ſeit mehreren Wochen eifrig geſuchte

angebliche Kinderärztin „Dr. med.“ Nikoline
Hanſen wurde am Freitagabend in einem
Finanzierungsbüro in der Bülowſtraße in
Berlin von Kriminalbeamten feſtgenommen.
Die Hanſen hielt ſich in Berlin ohne Woh-
nung auf und hatte bei ihrer Verhaftung
keinen Pfennig Geld mehr bei ſich. Jhr
werden zahlreiche Betrügereien zur Laſt
gelegt

Jm März dieſes Jahres hatte ſie, ohne im
Beſitz irgendwelcher Barmittel zu ſein, in
Neuruppin am Molchowſee eine ſchloßartige
Villa gemietet, wofür ſie 1500 Mark monat-
liche Miete zahlen ſollte. Sie ſchloß ſogar
mit dem Beſitzer einen Kaufvertrag ab und
wollte auf den Kaufpreis von 350 000 Mark
am 1. April 120 000 Mark anzahlen. Als der
Zahlungstermin überſchritten war, erzählte
ſie dem Verkäufer, ſie wollte Farbenaktien
verkaufen. Weiter hatte ſie ein Perſonal von
neun Köpfen angeſtellt und zahlreichen Hand-
werkern Aufträge erteilt, aber nie einen
Pfennig Geld bezahlt. Jn der Villa wollte
ſie angeblich ein Sanatorium einrichten. Unter
Hinterlaſſung zahlreicher Schulden verſchwand
ſie aus der Villa.

Jn Berlin mietete ſie ſich bei einer Dame
ein, der ſie 1500 Mark abſchwindelte. Jn Pots-
dam mietete ſie in der Weinmeiſterſtraße en
einem früheren Prinzen gehöriges Haus, um
dort angeblich ein Kinderkrüppelheim ein-
zurichten. Einer 80jährigen Potsdamer Dame
erzählte ſie, der Prinz habe ihr das Haus ge-
ſchenkt. Sie veranlaßtee die alte Dame, ihr
ihre Möbel zur Einrichtung des Heims zur
Verfügung zu ſtellen und verpfändete dann
dieſe Möbel.

Die Hanſen, die noch zahlreiche andere
Straftaten verübt hat, wird nun dem Ver-
nehmungsrichter vorgeführt.

Tagung der Bankangeſtellten
Mitteldeutſchlands.

Der Deutſche Bankbeamten-Verein E. V.
hatte die Vorſtände der zum Gau Mittel-
deutſchland gehörenden Zweigvereine und
Ortsgruppen am 30. u. 31. Mai zu einer
Tagung nach Hannover einberufen. Vertreten
waren 23 Bankplätze durch 60 Abgeorödnete.
Der Tagung wohnten das Mitglied der
Hauptverwaltung Perret, Berlin, und die
Aufſichtsratsmitglieder Beck, Hannover, und

Neumann, Halle, bei. Der vom Gau-
vorſteher Richter, Magdeburg, erſtattete
Geſchäftsbericht ergab eine weitere organi-
ſatoriſche und finanzielle Kräftigung der
Berufsorganiſation der Bankangeſtellten.
Wenn auch in der Berichtszeit die Zahl der
Angeſtellten der mitteldeutſchen Baukbetriebe
um mehr als 300 verringert worden iſt, ſo
konnte
beſtand nicht nur gehalten, ſondern ſogar etwas
erhöht werden. Die Rechtsſchutztätigkeit war
infolge des dauernden Perſonalabbaues ſehr
umfangreich.

Trotz der ungünſtigen Lage des Arbeits-
marktes konnten 50 ſtellungsloſe Mitglieder
wieder untergebracht werden. Jn den Be-
triebsvertretungen ſtellt der D. B. V. allein
80 Proz. aller Mitglieder.

Die Berichte der Vertreter der Zweig-
vereine boten durchgängig ein getreues
Spiegelbild des lebhaft pulſierenden Vereins-
lebens. Auch die Finanzlage des Gaues iſt
durchaus geordnet. Die Neuwahl des Vor-
ſtandes ergab in der Hauptſache die Wieder-
wahl der bisherigen Amtsinhaber. Als Ort
für die nächſte Gautagung wurde einſtimmig
Halle gewählt. Den Ausklang der Ver-
handlungen bildete das Schlußwort des
Hauptverwaltungsmitgliedes Perret, Berlin.
Der Redner ging in ſehr gründlicher und
temperamentvoller Weiſe auf alle im Vorder-
grunde des öffentlichen Jntereſſes ſtehenden
wirtſchafts- und ſozialpolitiſchen Probleme
ein. Eine weiter Verſchlechterung der
Leiſtungen der Arbeitsloſenverſicherung, eine
weitere Belaſtung der Arbeitnehmer durch
Erhöhung der Sozialverſicherungsbeiträge
ſowie eine Schmälerung der Kaufkraft der
breiten Maſſen durch Gehalts- und Lohn-
abbau ſei untragbar und könne ſich nur zum
Nachteil auswirken, weil eine weitere Steige-
rung der Arbeitsloſigkeit die unausbleibliche
Folge ſein müſſe. Perret verlangte eine
ſtärkere Heranziehung der tragfähigeren
Volksgenoſſen zu den Wohlfahrtslaſten in
der jetzigen Notzeit des Volkes.

Beim Brand des Münchener Glaspalaſtes
vernichtet:

„Des Knaben Wunderhorn“ von MWoritz
von Schwind.

Auch dieſes Gemälde, das faſt jeder Deutſche
gekannt und geliebt hat, ging nach den vor
liegenden Berichten in den Flammen auf.

selbst Lün
das hellste

trotzdem der bisherige Mitglieder-
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Monkag, den 8. Juni 1931

Regakta in Calbe.
Leider kein Erfolg der MRG.

Am Sonntag fand in Calbe die erſte dies-
jährige Regatta ſtatt. Durch die Regenfälle
und Gewitter wären die Bedingungen für
Mannſchaften und Zuſchauer nicht die glän
zendſten. Unſere MRG.Leute konnten
diesmal noch keinen Sieg erringen. Sie
waren auf der erſten Hälfte der Strecke
nicht ſchnell genug und konnten das Ver-
ſäumte auf dem Reſt der Strecke nicht nach-
holen, ein Mangel, der wohl größtenteilsh
dadurch begründet iſt, daß der Trainer in-
folge Fehlens eines Motorbootes den Verlauf
Trainingsfahrten nicht der verfolgen kann,
wie es wünſchenswert wäre.

Es wurden folgende Rennen ausgetragen:
Vorrennen 2 Senior-Vierer; Wittenberg,

Werder-Magdeburg, Calbe, Merſeburg und
wanebeck. Vorrennen Leichter Vierer: die

4 Magdeburger Vorlinſe, Deſſau und Merſe-
burg. Vorrennen Großer Achter; HalleBöll-
berg, Merſeburg, Calbe, Wicking und Sturm-
vogel- Leipzig. Hauptrennen
Merſeburg, Magdeburg Club und Geſell-
ſchaft und Calbe.

Es wird harte Arbeit koſten, um das Feh-
bis zum nächſten Sonntag für die

ta in Bernburg nachzuholen.

Hockey.
De MHC. Damen ſiegen abermals 4:1 (3:0)

gegen 99.
Die Klubdamen waren auch diesmal ihrem

in Technik und Taktik überlegen
und hatten in Fr. Oels eine überragende

ttellauferin. Sie ſchoß allein drei Tore.
Halbzeitergebnis von 3:0 hätte bei ge-

naueren Torſchüſſen des linken Flügels dop-
pelt hoch ausfallen können. Die zweite Halb
zeit war zumeiſt ausgeglichen, was ſich in
dem Ergebnis von 1:1 ausdrückt. Das Ehren-
wwr für 99 erzielt. Frl. Handtke. Frl. Wick
üvervagte ihre Mitſpielerinnen bei weitem.

Handball DT.
B. Reſ. Lauchſtädt 2. 4:1 abgebrochen,

Obige Mannſchaften trafen ſich am Sonn-
abend auf dem ATV.-Platz, Schon in der
erſten Halbzeit ſpielte die Reſerve reichlich
überlegen, nur fehlte der ſichere Torwurf,
Mit 311 für ATV. wurden die Seiten ge-
wechſelt. Jn der zweiten Halbzeit brachten
die Gäſte eine unnötige Härte ins Spiel, ſo
daß der gut amtierende Unparteiiſche ge-

nungen war das Spiel beim Stande von
für ATP. abzupfeifen. Ein Spieler

ſich noch nicht einmal vor einem tät-
o Angriff gegen den Schiedsrichter.

Hoffen wir, daß die obere Leitung hier ſcharf
darchgreift.

Trommelball.
ATB. 1885 75:68 (38:39).

Fhr erſtes Pflichtſpiel konnten die Turne
rinnen des ATV. zu einem Siege geſtalten
und ſich ſomit die erſten Punkte ſichern. 1885
trat leider nur mit 4 Mann an.

Mitteldeutſche Arbeikgeber
tagten in Salzwedel.

Leunga. Jn einer der letzten Gemeinde-
vertreterſitzungen wurde der Antrag geſtellt,

die Gemeinde als ſolche aus dem Arbeit-
geberverbande austreten ſolle. Verſtändiger-
weiſe wurde dieſem Antrage von der bürger-
lichen Seite widerſprochen und die ganze
Angelegenheit zunächſt zurückgeſtellt. Die
nachfolgenden Ausführungen, die uns von
beſonderer Seite zur Verfügung geſtellt
ſind, ſollten von allen denen, die es angeht,
mit Sorgfalt geleſen werden.

Kürzlich begann in Salzwedel die diesjährige
Hauptverammlung des Mitteldeutſchen Ar-
beitgeberverbandes öffentlicher Verwaltun-
gen und Betriebe, einer Vereinigung der
Verwaltungen von Kreiſen, Städten und Ge-
meinden in der Provinz Sachſen, in Braun-
ſchweig und in Anhalt. Der Verband iſt vor
r en ins Leben getreten. Die Probleme
denen ſeine Tätigkeit gewidmet iſt, ſind ſeit-
dem nicht leichter geworden. Das Arbets-
recht, insbeſondere das Recht des Arbeitsver-
trages, ſtellt nicht nur einen wichtigen Teil
unſerer geſamten Rechtsordnung dar, ſondern
iſt auch geeignet, je nach ſeiner Geſtaltung
das Wirtſchaftsleben tiefgreifend zu beein-
fluſſen. Die verſchärfte Wirtſchaftskriſe hat
die Wechſelwirkung zwiſchen Arbeitsrecht und
Volkswirtchaft erneut in das grelle Licht kri-
tiſ Erörterung gerückt, So taucht die

rage auf: „Soll die öffentliche Hand über-
npt ſich wirtſchaftlich betätigen?“ Es gibt

keine Antwort auf dieſe Frage, die jedermann
gleich befriedigen würde; denn die Betätigung müſſen in kollektiver Form geſchloſſen wer-

Schluß-Achter:

--m—m-

klub 1909

Mit dem Ergebnis der Sonnabend und
Sonntagskämpfe kann man beinah voll-
ſtändig zufrieden ſein. Drei Siege und eine
auf beſondere Umſtände zurückzuführende
Niederlage wurden von unſeren Mannſchaften
erzielt. Unſere er hatten ſchwer zu tun,
um die angenehm überraſchenden Zerbſter
Viktorianer knapp geſchlagen nach Hauſe zu
ſchicken. Jm Jubiläumsturnier der Halleſchen
Rothoſen unterlag unſer VfL. am Sonn-
abend dem Jubilar, feierte aber am Sonn-
tag einen glatten Sieg gegen Boruſſiag, deſſen
ſichtbarer Ausdruck ein ſchöner Pokal war.
Neumark gah dem Sportklub Magdeburg
mit 6:0 das Nachſehen.

Hart umkämpft!
99 Viktoria Zerbſt 4:3 (3:1).

Die Anhaltiner entpuppten ſich als eine
äußerſt ſchnelle Elf, die bis zum Schluß
mit äußerſter Energie kämpfte. Auf tech-
niſchem Gebiet konnte ſie mit dem Sportver-
ein nicht ganz mit, dafür war ihr Eifer
vorbildlich. Jhre beſten Leute hatten ſie im
rechten Verteidiger und dem Halblinken, der
trotz ſeiner „körperlichen Fülle“ beim Stande
von 3:1 für Merſeburg einen fabelhaften
Endſpurt inſzenierte. Beim Sportverein lie-
ferte Heidkamp für Brödel eine über jedes
Lob erhabene Partie, Bei Schütt machten ſich
die Folgen ſeiner Verletzung noch ſehr be-
merkbar. Jn glänzender Verfaſſung zeigte
ſich die heimiſche Hintermannſchaft und Benze
als Sturmdirigent. Mit ſeiner Schnelligkeit
wollte es allerdings auch geſtern nicht ganz
klappen. Beim Ablauf der 5. Minute ging
99 durch Röſiger in Führung. Die Folgezeit
bringt Gefahrenmomente vor beiden Toren,
ohne daß ſich die Sturmreihen entſcheidend
durchzuſetzen verſtehen. Jn der 14. Minute
kann Zerbſt aus einem Geplänkel auf 1:1
ſtellen. Es wird auf beiden Seiten lebendiger
Etwa Mitte der erſten Halbzeit gibt Benze
eine Vorlage Schütts an Roßburg weiter,
der aus vollem Lauf unhaltbar einſchießt.
Faſt wäre wenig ſpäter abermals der Gleich-
ſtand gefallen, da Rodeck im Strafraum auf
der Suche nach dem Ball war. Den ſaftigen
Kernſchuß des Zerbſter Mittelſtürmers lenkt
aber Franke im Fallen mit dem Kopf zur
Ecke. Bis zur Pauſe fällt durch Benze auf
Vorlage Roßburgs noch ein Treffer. Von
der zweiten Halbzeit, in der eine ſaubere
Flanke Springers durch Benze zum 4:1 führt,
gehörten die letzten zwanzig Minuten den
Gäſten. Schütt hinkte immer mehr und wirkte
ſchließlich als Statiſt auf Rechtsaußen. Zerbſt
kommt dann noch zu zwei Toren.

Niederlage und Sieg!
Vfe. Favorit 1:2 (0:0). Vfv2. Boruſſia

5:3 (1:2).
Unſer VfL. bekam die Richtigkeit unſerer

Vorausſage, wonach wir Favorit für die
gefährlichere Mannſchaft im Jubiläumstur-
nier hielten, zu ſpüren. Trotzdem wäre die
Niederlage gegen den Jubilar kaum zuſtande
gekommen, wenn König nicht durch die
Dunkelheit behindert geweſen wäre. Merſe-

ſammenhang mit anderen, noch größeren und
grundſätzlichen Fragen, z. B. der, ob voll-
kommene Freiheit oder Gebundenheit des
Wirtſchaſtslebens anzuſtreben ſei. Ein Zwei-
fel kann aber ſoweit gar nicht möglich ſein,
daß vollkommene Freiheit im Wirtſchafsleben
für den modernen Staat, in dem einer auf
den anderen angewieſen iſt, wie die vollkom-
mene -Gebundenheit der Wirtſchaftsformen,
wie ſie neuerdings in Rußland eingefügt iſt.

Jmmer wird es gewiſſe Wirtſchaftszweige
geben, die wegen ihrer Lebenswichtigkeit
beſſer dem Riſiko des privatwirtſchaftlichen
Unternehmens entzogen bleiben und von der
öffentlichen Verwaltung ſelbſt betrieben wer-
den. Dafür, daß die wirtſchaftliche Betätigung
der Gemeinden nicht zu Auswüchſen führen
kann, ſorgt ſchon die Finanznot unſerer Zeit.

Jm Zuſammenhang mit der Frage nach
Freiheit oder Gebundenheit im Wirtſchafts-
leben ſteht auch die zweite: ob die Abmachun-
gen arbeitsrechtlicher Natur gemeinſam
kollektiv- oder beſſer zwiſchen dem einzelnen
Arbeitgeber und ſeinem Arbeinehmer in-
dividuell abzuſchließen ſind. Bei allen
Verſtändigen kann auch darüber kein Zweifel
ſein: vollkommene Freiheit im Arbeitsrecht
wäre gleichbedeutend mit dem rückſichtsloſen
Anſpruch auf das Recht des Stärkeren. Was
das in der Notzeit bedeutet, die unſer Vater-
land gegenwärtig durchlebt, iſt leicht auszu-
denken. Es würde den Klaſſenkampf bis zum
äußerſten auslöſen und zu Folgen führen, die
kaum auszudenken ſind.

Tarifverträge und andere Vereinbarungen
müſſen für die Gegenwart und noch für eine
lange Zukunft den Arbeitsfrieden ſichern und
das Gedeihen der Wirtſchaft fördern. Sie

n auch

mm

bei lnis zur Koklektivregelung nicht

Erfüllte Hoffnungen t
er Sieg über Viktoria Zerbſt. Jm Jubiläumsturnier von Favorit verliert und ge-
winnt unſer VfL. Mit einem halben Dutzend Treffern bezwingt Neumark den Sport-

Magdeburg.

burg lag in der erſten Spielhälfte ununter
brochen im Angriff, aber Küſter ſpielte wie-
der in ganz großer Form. Die Aktien des
VfL. ſtiegen, als Kluge kurz nach Wiederan-
ſtoß zur Führung einſchoß. Faſt ſchien es,
als ob es auf den Gegentreffer von Favorit
beim Unentſchieden bleiben würde, als König
mehr merkte als ſah, wie die Lederkugel
an ihm vorbei huſchte. Merſeburg war mit
2:1 geſchlagen.

Jm vorangegangenen Treffen Boruſſia
gegen 98 brachten es die Grünhoſen fertig,
die Boruſſen in der Spielverlängerung aus
dem Sattel zu heben, trotzdem dieſe nach
Verlauf der erſten Viertelſtunde mit 3:0
in Führung lagen. Da die Begegnung beim
Abpfiff 4:4 ſtand, ging es in die Verlänge-
rung, in der dem Rechtsaußen von 98 der
Siegestreffer glückte.

Jm geſtrigen Treffen der Unterlegenen
zwang unſer VfL. Boruſſia mit 3:13 in die
Knie. Der abermalige Erfolg iſt umſo be-
achtlicher, da Boruſſia mit aller Gewalt das
Schickſal zu meiſtern verſuchte und in der
Halbzeit auch mit 2;1 führte. Dann aber kam
der VfL.,, obgleich Kugler infolge Verletzung
ausſchied und durch Piwon erſetzt werden
mußte. Aſſer, Kluge, Swatſching und San-

Der geſtrige Sonntag brachte doch noch
2 Spiele, da Beung und Meuſchau noch einen
Revanchekampf abgeſchloſſen hatten. Und ſo
wohl in Röſſen als auch in Beung gab es
in aufregenden Kampfverdienſten reiche
Treffer, wenn auch das letztere Ergebnis
nicht ganz dem Spielverlauf entſprach. Den
Röſſener Marathonen gelang es, gegen Sport
freunde Markranſtädt die erſte Niederlage
wettzumachen. Ammendorf wurde 11. Ver-
treter des Saalegaues in den VPMBP.Pokal-
ſpielen.

Marathon Röſſen Sportfreunde Mark-
ranſtädt Reſ. 5:3 (2:2).

Es iſt wohl zu verſtehen, daß den Gäſten
aus dem Gau Groß-Leipzig die Niederlage
nicht angenehm war, denn ſie wollten be-
ſtimmt ihren Sieg wiederholen. Es wäre
möglich geweſen, wenn der Markranſtädkter
Sturm in der erſten Halbzeit etwas rativ-
neller geſpielt und ſich nicht in nutzloſen
Tändeleien ergangen hätte. Man wollte mit
techniſchen Feinheiten zum Ziele kommen, was
aber bei dem energiſchen Spiel der Röſſener
nicht gelang. Die Marathonen haben unter
Thons (99), Leitung in letzter Zeit viel
gelernt, und die beiden Erfolge waren voll
verdient. Zwar glichen die Gäſte noch aus,
doch nach dem Wechſel ging Röſſen erneut in
Führung. Noch konnte Markranſtädt aus-
gleichen doch in der letzten Viertelſtunde
vollzog ſich das Geſchick. Mit zwei Treffern
wurde der verdiente Sieg ſichergeſtellkt.

Beung Meuſchau 4:3 (1:2).

Beunager geſtern nach dem Abpfiff behaupten.

den Seiten vorhanden ſein, die ſolche Ab-
machungen treffen können und die mit ihrer
Arbeit die ſachliche Austragung von Strei-
tigkeiten ermöglichen, weil es ſonſt allzukecht
zu gewalttätigen Auseinanderſetzungen kom-
men würde.

Die Gründung eines Arbeitgeberverbandes
für öffentliche Veraltungen und Betriebe be-
deutete damals zweifelsohne etwas Neues;
bedeutete er doch für die einzelne Kommunal-
verwaltung die Aufgabe gines Stückchens
Selbſtbeſtimmungsrechtes und eine Unter-
orönung unter einen Gemeinſchaftswillen.
Die Kommunalverwaktungen taten aber mit
dieſem Zuſammenſchluß nichts Abſonder-
liches, ſondern folgten lediglich dem Beiſpiel
privater Arbeitgeber. Jm wohlverſtandenen
Jntereſſe ſowohl der Arbetgeber als auch
der Arbeitnehmer liegt es, wenn Gehälter
und Löhne nicht örtlich, ſondern bezirklich
geregelt werden, und zwar einheitlich für alle
Arbeitgeber und Arbeitnehmer desſelben Be-
rufskreiſes in einem wirtſchaftlich zuſammen
hängenden Gebiet.

Auch den Arbeitgeberorganiſationen kam
die Gründung einer Arbeitgeberorganiſation
nicht unerwünſcht, da es für ſie auf die Dauer
unmöglich war, mit jeder einzelnen Verwal-
tung geſondert zu verhandeln. Ohne Ueber-
treibung darf es geſagt werden, daß es das
Verdienſt der Verbände geweſen iſt, wenn
trotz der Schwere der JInflationsjahre der
Wirtſchaſtsfriede im großen und ganzen auf-
rechterhalten werden konnte.

Jede Kollektivregelung findet aber auch
ihre Begrenzung in ihrer wirtſchaſtlichen
Tragbarkeit und tatſächlichen Durchführbar-
keit. Es ſoll alſo nicht mit einem Bekennt-

der ſchoſſen in regelmäßigen Abſtänden vier
Mal ein, während Boruſſia durch Zeiſing
nur noch einmal erfolgreich war.

Berichte über untere Mannſchaften und
Handball laſſen wir morgen folgen,

Bombenſieg in Neumark!
Neumark Sportklub Magdeburg 6:0 (2:0).

Die Magdeburger Gäſte der Spielvereini-
gung erfüllten die in ſie geſetzten Hoffnun-
gen nicht. Sie hätten aber trotzdem zwei
Tore verdient gehabt, da ſie ſich einer hoch-
anſtändigen Spielweiſe befleißigten. Magde-
burg ſcheiterte an dem unent ſchloſſenen Jn-
nenſturm und der Verteidigung der Geiſel-
taler, in der Süße geſtern ſehr ſicher arbeitete
So rettete er in der zweiten Hälfte zwei
ſichere Tore auf der Linie. Jm übrigen war
Neumark nicht in gewohnter Verfaſſung.
Gleich nach Anſtoß läßt Gabber eine große
Gelegenheit aus, indem er völlig freiſtehend
den Ball noch einmal abſpielt. Das Ver-
ſäumte holt auf präziſen Flankenſchlag Lüb-
kes Strempel mit prächtigem Kopfball nach.
Erſt nach einer weiteren halben Stunde ſchießt
abermals Strempel einen energiſchen Allein-
gang mit dem zweiten Volltreffer ab. Schon
drei Minuten nach Wiederanſtoß ſitzt Num-
mer Drei. Jn der 7. und 8. Minute erhöhen
Gabbert und Köppe auf 5:0. Schließlich ver-
ſucht auch Reinsberger ſein Glück. Der Scharf-
ſchuß wird abgewehrt, von Köppe aber doch
eingeſchoſſen. Schiedsrichter Ellinger (Preu-
ßen) leitete korrekt,

Schöne Kämpfe in der 1b- Klaſſe.
Verdient war der Sieg dem Spielverlauf nach
nicht, eher hätte er Meuſchau zufallen müſſen
Bei den Beunagern machten ſich ſtarke Er-
müdungserſcheinungen vom Freitagsſpiel be-
merkbar. Zur Halbzeit ſtand das Treffen
2;1 für Meuſchau und man rechnete ſchon
mit ihrem Siege. Da gelang den Beungern
überraſchend der Ausgleich und plötzlich lagen
ſie ſogar mit 4:2 voran. Unentmutigt kämpfte
Meuſchau, hatte aber jetzt Schußpech. Trotz
dauernder Angriffe fiel nur noch ein Treffer,
Der weitaus verdiente Ausgleich blieb ver-
ſagt. Kleie (99) pfiff gut.

Ammendorf Giebichenſtein 4:1 (2:1).
Die Ammendorfer ſicherten ſich mit dieſem

Siege die Teilnahme an den PMBV.- Spielen
Eigentlich überraſcht die Höhe des Ergeb-
niſſes. Fürr Ammendorf iſt dieſer Sieg
ein kleiner Troſt für die entgangene Meiſter
ſchaft.

In einem Geſellſchaftsſpiel ſiegten
Lettin über Freya Paſſendorf 2:0.

Vereinsnachrichken
Merſeburger Schwimmerſchaft e. B.:

Dienstag, dem 9., Juni, abends 7 Uhr Waſſer-
ballſpiele der Jugend und Herrenmannſchaft
gegen Dürrenberg in der Sternbergſchen
Badeanſtalt. Am 17. Juni in Weißenfels:
Verbandsſpiel gegen Neptun- Weißenfels. Vor
her die Jugendmannſchaft. Mannſchaftsauf-
ſtellungen uſw. ſiehe Aushang.

Der Schwimmausſchuß.

Glück muß man haben das konnten die r(Weitere Sportnachrichten auf Srite

ſpannten Kollektivismus das Wort geredet
werden. Neben einem geſunden Kollektivis-
mus darf unbedingt ein geſunder Jndividu-
alismus nicht zu Eigenbrödelei und Kirch-
turmspolitik führen. Jm allgemeinen kann
die deutſche Wirtſchaft zum mindeſten auf
Jahre hinaus noch nicht verzichten, bedeutet
ſie doch ohne Zweifel ein Stück Rationali-
ſierung; denn wieviel Zeit, Kraft und Geld
müßte unnötigerweiſe aufgewendet werden,
wenn jeder Betrieb und jede Verwaltung
mit ihren Arbeitnehmern allein verhandeln
wollte. In immer ſteigendem Maße nehmen
die Mitglieder den Verband bei der Erledi-
gung örtlicher Streiitgkeiten in Anſpruch in
direkten Verhandlungen vor den Arbeits-
gerichten, den Schlichtungsausſchüſſen und
den tariflichen Schiedsſtellen.

Jmmer mehr ſieht man heute vom Ver-
band geſtellte Beiſitzer in den Kammern der
einzelnen Zweige der Sozialverſicherung ſo-
wie in den Schlichtungsausſchüſſen. Alſo
auch hier iſt ein großes Stück Rationaliſie-
rung zu erkennen.

Wie ſich auch die gerade gegenwärtig ſo
ernſte wirtſchaftliche Lage entwickeln mag, der
Mitteldeutſche Arbeigeberverband wird wei-
ter unter vertrauensvollem Zuſammenar-
beiten mit den Angeſtellten und Arbeitern
die allgemeinwichtigen Intereſſen vertreten,
insbeſondere alle grundſätzlichen Fragen des
Anſtellungs- und Arbeitsvertrages einheitlich
regeln. Einſichtige Kommunalvertreter, die
Geſamtwohl vor Einzelintereſſen ſtellen,
wollen hieraus erkennen, daß der beſchrittene
Weg nötig und wichtig iſt und zu ſeinem Teil
dazu beiträgt, das Vaterland durch die Not

einem über
zeit hindurch und einer beſſeren Zeit ent
gegenzerführen.
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10. Provinzial Feuerwehrverbandskag
in Merſeburg

Empfang der Gäſte Sitzung des erweiterten Vorſtandes des Provinzialverbandes 10. Verbandstag des Feuerwehr- Verbandes der
Provinz Sachſen e. V. in der Aula der AlbrechtDürer-Schule Kameradſchafts-abend im „Kafino“ Gottesdienſt im Dom Vor
führung neuzeitlicher Feuerlöſchgeräte auf dem Nulandtplatz Schul und Angriffsübung an der Kaſerne Großer Umzug Garten

konzert im „Schützenhaus“, „Tivoli“ und „Funkenburg“

Merſeburg, den 8. Juni.

Wie wir ſchon in unſerer Sonnabend-
ſitzung meldeten, zogen die Muſikanten der
Feuerwehr unermüdlich zu jeden Zug, um
die neuankommenden Gäſte mit Muſik zum
Ratskeller zu geleiten. Hier fand die erſte
inoffizielle Begrüßung und Ausgabe der
Quartierzettel ſtatt. Verdient um eine rei-

bungsloſe Abwicklung dieſer Angelegenheit
machten ſich Stadtrat Grimm und Kon-
rektor Wilck. Den Anwohnern des Emp-
fangslokals wird dieſer Tag noch lange „in
den Ohren“ liegen. Jnzwiſchen fand um 10
Uhr eine Sitzung des erweiterten Vorſtandes
des Provinziglverbandes in Müllers Hotel
ſtatt. Die Verhandlungen waren ausnahms-
los interner Natur.

Verbandsſitzung
in der AlbrechkDürer Schule.
In der Aula der Albrecht-Dürer-Schule,

die mit den Reichs-, Landes und Stadtfarben
ſowie mit Lorbeerbäumen geſchmückt war,
fand die praktiſche Arbeit des Tages in Form
einer Führertagung der Feuerwehr ſtatt.
Verbandsvorſitzender Krauthoff eröffnete
mit folgender Anſprache:

Sehr verehrte Herren, liebe Gäſte!
In einer Zeit ſchwerſter Not, wie ſie unſer
Volk kaum je geſehen hat, haben wir uns in
Merſeburg zuſammengefunden zum 10. Ver-
bandstag der Feuerwehr der Provinz Sachſen
Man könnte die Frage aufwerfen, ob ein
ſolches Treffen überhaupt in der ſchweren
Zeit abgehalten werden ſoll; ich muß dieſe
Frage unbedingt bejahen. Unſer Feuerlöſch-
weſen darf nicht zum Stillſtand kommen!
Unſer Verband hält ſeine Verbandstage alle
vier Jahre ab. Früher war dieſer ſtets mit
der Ausſtellung von Feuerlöſchgeräten ver-
bunden, was zu meinem größten Bedauern
diesmal wegen der wirtſchaftlichen Not unter-
bleiben mußte. Jedoch haben wir verſucht,
Erſatz zu ſchaffen, indem uns die Freiwillige
Feuerwehr Merſeburg ihre Kleinmotor-
ſpritze, ſowie die Fabrikfeuerwehr des Ammo-
niakwerkes Merſeburg, Leunawerke, ihr
Schaumlöſchgerät zur Beſichtigung und Vor-
führung zur Verfügung geſtellt hat. Unſere
große Sache hat weſentliche Fortſchritte ge
mach. Jn unſere Reihen wird jeder aufge-
nommen, der der guten Sache treu dienen
will. Wir haben in den letzten Jahren einen
Zuwachs von etwa 50 Wehren zu verzeichnen.
Eine große Anzahl Kleinmotorlöſchgeräte iſt
unſeren Feuerwehren zur Verfügung geſtellt
Große Aufgaben ſtehen uns bevor, und wir
werden uns ihnen freudig unterziehen. Leider
betrauern wir eine Anzahl Verſtorbener.
Ein treues Gedenken iſt ihnen ſicher. Alle
Anweſenden erhoben ſich von ihren Plätzen.
Der Oberpräſident hat auch in deſem Jahre
das Protektorat übernommen: Jrch danke
Jhnen für Jhr Erſcheinen zu unſerem Ver-
bandstag und heiße Sie herzlich willkommen.
Weiterhin heiße ich die Vertreter des Re-
gierungspräſidenten. Regierungsrat Freiherr
von Stockmar, Regierungrat von Pap-
penheim, Sachbearbeiter Rindlen, Po-
lizeipräſident Krüger ſowie die übrigen
Vertreter der ſtaatlichen Polizei, die Land-
räte Bähniſch und Böttge, Bürger-
meiſter Daniel, Stadtverordnetenvorſteher
Brenner herzlich willkommen. General-
direktor Bothe und den übrigen Herren der
Feuerſozietät, den Vertretern der Sanitäts-
kolonnen, den Vertretern der Leunagawerke
danke ich für ihr Erſcheinen. Den Ver-
bandsvorſitzenden Verfiath, Vertreter der
Thür. Feuerwehr, begrüße ich gleichfalls.
Unſerer beſonderer Dank gebührt wohl den
Herren Branddireetor Scheibe und ſeinem
Adjutanten Seyboth, die die große Arbeit
der Ausſtattung des Verbandstages erfolg-
reich und freudig bewältigt haben. Zum
Schluß laſſen Sie uns unſeres Vaterlandes
gedenken: „Unſerem deutſchen Vaterland ein
dreifaches „Gut Wehr“.

Darauf ergreift Oberpräſident Dr. Falk
kas Wort.
Meine ſehr verehrten Feuerwehrleute der

Provinz Sachſen!

Es iſt ein ſchöner Tag, an dem Sie zu
Jhrem 10. Verbandstag ſich zuſammengefun-
den haben. Jch muß offen ſagen, ich freue
mich aufrichtig, daß Sie für dieſe Zuſammen-
kunft das feine Städten Merſeburg ausge-
ſucht haben. Mir ſteht die Aufſicht auch über
das Feuerwehrweſen zu. Es iſt nicht Auf-
gabe des Aufſichtsführenden, daß er ſich bei
jeder Gelegenheit zeigt, aber weſentlich er-
ſcheint es mir, daß jeder einzelne Feuerwehr-
mann das Gefühl hat, daß der Oberpräſident
auch der Feuerwehr zugehört. Dieſer Tat-
ſache dürfen Sie alle verſichert ſein. Jch weiß,
was für Not und was für Schrecknis „Feuer“
bedeutet. Jch weiß, daß jährlich etwa 1400
Menſchen bei Bränden das Leben verlieren
und daß in jedem Jahr ungefähr für 400 Mil-
lionen Sachwerte bei Bränden verloren gehen
Das Feuer tritt plötzlich auf, wächſt ſchnell
und iſt ſchwer zu bändigen. Bereit ſein iſt
alles; der Angriff iſt die beſte Verteidigung.
Man geht bei ſolchen Angriffen gegen das
Feuer nicht mit, ſondern gegen den Wind.
Alle, die im Kriege geweſen ſind, wiſſen, daß

die Verzweiflung die größte Gefahr iſt. Ruhe
iſt Rettung, Ruhe eines jeden Einzelnen iſt
Rettung in Allem. Jch freue mich, auf dem
Verbandstag zum Ausdruck bringen zu kön-
nen, wie weiſe ſie in der Wahl ihres Ver-
bandsvorſitzenden Krauthoff geweſen ſind
Durch ſeine Energie iſt in den letzten zehn
Jahren viel in der Verbeſſerung unſerer
Wehren geſchaffen worden. Ebenfalls unter-
ſtützt den Verband durch rege Mitarbeit
Feuerlöſchdirektor Schol z. Jch ſpreche allen

dieſen den beſonderen Dank des Staates aus.
Es iſt nicht möglich und nicht gut, überall
und allzuviel Auszeichnungen zu überreichen
Der Dank gilt allen, jedem einzelnen, der
in der Feuerwehr mitarbeitet. Laſſen Sie
mich ſchließen mit den Worten des Dichters:
„Mit dieſem Ungeheuer müßt ihr kämpfen,
mit Menſchenkraft die Elemente dämpfen“.

Nach dieſer Begrüßung erfolgte der Will-
kommengruß des Bürgermeiſters Daniel.
Jn kurzen Worten hieß er im Namen des
Magiſtrats alle Erſchienenen herzlich willkom-
men. Er gab zum Ausdruck, daß das Ab-
halten des 10. Verbandstages der Feuer-
wehr in Merſeburg nicht nur bei der Feuer-
wehr, ſondern auch beim Magiſtrat große
Freude hervorgerufen hat. Schon im vo-
rigen Jahre iſt beſchloſſen worden, unſere
Freiwillige Feuerwehr mit einer neuen Uni-
form auszurüſten, und ſo konnte ſie im neuen
Rock ihre Verbandsfreunde begrüßen. Die
Taten der Feuerwehr können überall nur
größte Anerkennung finden. Daß das der
Fall iſt, werden Sie, meine Herren, ſchon
reichlich gemerkt haben, denn nicht nur der
Magiſtrat, ſondern die ganze Bevölkerung
von Merſeburg iſt begeiſtert für unſere
Feuerwehr. Mögen die wenigen Tage ge-
nußreiche für Sie werden. Die Worte des
Vorſitzenden, ob in der ſchwern Zeit ein
Treffen angebracht iſt oder nicht, möchte ich,
wie auch er, unterſtreichen. Die Pflege der
Kameradſchaft iſt unbedingt erforderlich. Der
Redner ſchloß mit den Worten „Neuen Mut,
neue Kraft“.

Brandödirektor Scheibe:
Sehr verehrte Gäſte! Liebe Kameraden

aus Nah und Fern!
Jm Namen der Freiwilligen Feuerwehr Mer-
ſeburg heiße ich Sie alle herzlich willkommen.
Wir Merſeburger freuen uns, wenn unſere
Arbeit nicht umſonſt geweſen iſt. Wenn Sie
von hier wieder fortfahren, mögen Sie, liebe
Kameraden, mit nach Hauſe nehmen, was
wir Jhnen heute und morgen zeigen. Ge-
neraldirektor Bothe von der Feuerſozietät
erklärt in kurzen Worten, wie wichtig es iſt,
daß die Feuerwehr mit gutem Löſchgerät ver-
ſehen wird. Was die Sozietät tun kann
denn ſie iſt geſetzlich zu jeder Beſſerung des
Löſchweſens verpflichtet hat ſie bisher ge-
tan und wird es auch weiier tun. Aber auch

die Kommunen müſſen dazu beitragen, daß

verſehen ſind. Es darf keinesfalls verkannt
werden daß die Zeiten jetzt ſebr ſchlecht ſind
und daß jede unnötige Ausgabe vermieden
werden muß. Aber es darf nicht am falſchen
Ende geſpart werden, ſonſt könnte Sparſam-
keit größte Verſchwendung werden. Es muß
aber auch von der Bevölkerung darauf hin
gewirkt werden, daß die Brände eingeſchränkt
werden. Was die Städte-Feuerſozietät an
belangt, wird dieſe ihr Beſtes hergeben, alles
zum Guten zu wenden.

Durch den Verbandsvorſitzenden Ver
fiath (Thüringen) wurde der Dank für
treue Zuſammenarbeit zum Ausdruck ge-
bracht mit dem Wunſche, daß dieſe ſo weiter
bleiben möge. Alsdann erf.olgten verſchie-
dene Auszeichnungen mit dem Ehrenkreuz
des Verbandes. Ein Vertreter der Ausge-
zeichneten dankte in kurzen herzlichen Worten
Punkt 1 und 2 der Tagesordnung (Bericht
und Statiſtitk) ergeben ſich ohne Zwiſchenfälle.

Der Vorſitzende Krauthoff wird durch
allgemeinen Zuruf wiedergewählt. Er dankt
für die Wiederwahl und verſpricht, daß er
das Vertrauen, das man ihm entgegenbringt,
in jeder Weiſe rechtfertigen will.

Wegen der notwendigen Abreiſe des
Oberpräſidenten wird Punkt 8 (Vortrag des
Feuerlöſchdirektors Scholz) eingeſchoben. Er
hielt einen intereſſanten Vortrag über Wert
und Wichtigkeit der Feuerwehrſchulen. Vor
allen Dingen müſſen die Führer der einzel-
nen Wehren einen Kurſus in einer Schule
mitmachen und ſich einer Abſchlußprüfung
unterziehen. Zu dem Bau einer ſolchen
Schule für die Provinz Sachſen wird auch
kommunale Hilfe gebraucht. Von anderen
Provinzen wird unſere als rückſtändig be-
zeichnet, weil ſie immer noch Wanderkurſe
geben muß und keine feſte Schule hat. Trotz
dieſem Umſtand können wir aber bekannt
geben, daß wir auch mit den Wanderkurſen
ſchon Großes erzielt haben. Immerhin
müßte er auch den Bau einer ſolchen Schule
vorſchlagen. Ein Lehrgang ſoll etwa 7 bis
10 Tage dauern, und es ſollen immer zugleich
etwa 25 Führer an dem Lehrgang teilnehmen
Gebaut ſoll die Schule in einem Ort werden,
in dem wichtige Gebäude, wie Theater, Kino,
Fabrikgebäude zum Anſchauungsunterricht
vorhanden ſind. Für den Bau einer Schule
wird die Summe von 50 bis 60000 Mark
veranſchlagt; für die Jnneneinrichtung wer-
den 20 bis 30000 Mark benbötigt. Mit einer
Geſamtſumme von 70000 Mark muß man
rechnen. Der Beſuch der Schule muß von
den Gemeinden finanziert werden. Da die
Führer ſehr wenig gewechſelt werden, braucht
die Gemeinde nur in Abſtänden von Jahren
mit einer ſolchen Ausgabe zu rechnen. Zu-
letzt bittet Feuerlöſchdirektor Scholz Ober-
präſident Dr. Falk in herzlichen Worten um
Unterſtützung für die große Sache. Der
Vortrag fand allgemein großen Anklang.

Jn der hierauf folgenden Ausſprache wurde
vorgeſchlagen, mit anderen Provinzen ge-

Kameradſchafksab
Nach dieſer Arbeitsſitzung trat nun wie-

der die Geſelligkeit in ihr Recht. Der große
„Kameradſchaftsabend“ im Caſino begann um
8 Uhr abends. Schon in der Nähe des Etab-
liſſements merkte man, daß etwas Großes im
Gange war. Von allen Seiten der Stadt kamen
die ſchmuck uniformierten Feuerwehrleute
und ihre bürgerlichen Gäſte herbei. Das
wundervolle Sommerwetter geſtattete, daß
das Feſt im Garten ſich entfalten konnte. Un-
ter den ſchattigen Kaſtanien entwickelte ſich
bald ein lebhafter Betrieb. Das Granzau-
Orcheſter ſpielte flotte Märſche und Weiſen.
Brandödirektor Scheibe und ſein nimmer-
müder Adjutant Seyboth haten alle Hände
voll zu tun, um den weiteren harmoniſchen
Verlauf der Feſttagung zu gewährleiſten. Die
Ordnung des Abends war folgende: Marſch
von Holzmann „Feuert los!“, die Ouvertüre
von Suppé „Leichte Kavallerie“. Danach
wurde ein gemeinſames Lied geſungen nach
der Melodie „Es geht bei gedämpfter Trom-
melklang“. Nun beſtieg Branddirektor
Scheibe die Rednertribüne und begrüßte
mit kurzen, kernigen und eindrucksvollen

meinſam derartige Schulen zu gründen, da-
die Gemeinden mit guten Feuerlöſchgeräten die Ausgaben nicht zu hoch würden. Jm

anzen wurde die weitere Verfolgung der
Angelegenheit dem Vorſtand überlaſſen.

W Schmidt gab dann einenBericht über die Unfallverſicherung. Die
Kaſſe iſt ſeit dem 1. Januar 1930 in die
Reichsverſicherungsordnung einbezogen wor-
den, doch hat dieſer Schritt außer einigen
Geringfügigkeiten n der Geſamtheit nicht be
friedigen können. Die Unfallkaſſe bedeutet
egen früher praktiſch einen Rückſchritt.Denn in Wirklichkeit iſt es doch ſo, daß in

den meiſten Fällen die Krankenkaſſen die
Koſten tragen müſſen und der Unfall in 26
Wochen längſt geheilt iſt. Da aber trotzdem
noch Gelder gebraucht werden, haben die
Feuerſozietäten ſolche in beträchtlicher Höhe
zur Verfügung geſtellt, ſo daß, wie früher,
auch jetzt die Sozietäten einen gut Teil der
Laſten tragen. Um aber eventuellen An
ſprüchen gerecht werden zu können, legte er
allen Führern ans Herz, die Ausführungs-
beſtimmungen aufs Genaueſte zu beachten.
Vor allen ſei Schnelligkeit in der Anmeldung
die Hauptſache. Natürlich muß die Kaſſe alle
Fälle nachprüfen, da bei der heutigen „Ren-
tenſucht“ oft Anſprüche zu Unrecht geltend
gemacht werden. Durch die neue Notverord-
nung ſind auch der Unfallkaſſe Einſchränkun-
gen auferlegt, doch wollen auch die Feuer-
wehrleute Opfer bringen, zum Wohle des
deutſchen Vaterlandes. Jn der Ausſprache
wurde angeregt, den Führern Merkblätter
über die richtige Handhabung der Beſtimmun-
gen zugehen zu laſſen, was ihnen auch ver
ſprochen wurde.

Nun hielt Feuerlöſchdirektor Schulz einen
Vortrag über die Verbeſſerungen des Feuer-
ſchutzes in der Provinz Sachſen durch Ein-
führung von Automobil- und Motorſpritzen.
Die Verteilung der Spritzen iſt im höchſten
Grade verſchieden. Sie ſchwankt zwiſchen 18
Groß- und Klenmotorſpritzen und 2 Klein-
motorſpritzen in den einzelnen Kreiſen. Daß
die Verteilung ſo verſchieden iſt, liegt vor
allen an der Hilfe der Kommunen, die infolge
der ſchlechten wirtſchaftlichen Lage keine
großen Gelder zur Verfügung haben. An
der Hand von Lichtbildern zeigte er nun
einige Typen von Kleinmotorſpritzen, die
eine verhältnismäßig hohe Leiſtung haben.
Da auch die Sozietäten regelmäßig einen
Zuſchuß geben, läßt es ſich erreichen, daß meh-
r Gemeinden zuſammen eine Spritze er
ſtehen.

Unter dem Punkt „Verſchiedenes“ wurde
ein Antrag auf erhöhte Ueberweiſungen der
Beiträge, die zum Teil an die Kreisverbände
rückvergütet werden, eingebracht, doch wurde
dieſer gegen fünf Stimmen abgelehnt. Da
keine weiteren Wortmeldungen vorlagen,
ſchloß der Vorſitzende mit herzlichſten Dan-
kesworten an alle Erſchienenen und einem
dreifachen „Gut Wehr!“ auf das deutſche Va
terland die Tagung.

end im „Kaſino“.
Feuerwehr beſteht ja ſchon lange ein nicht
„mißzuvoerſtehendes“ intimes Verhältnis, zu
mal ja die Direktion paſſives Mitglied der
Feuerwehr iſt. Dank wurde auch vor allen
Dingen dem Magiſtrat der Stadt Merſeburg
ausgeſprochen „der durch allerlei Arbeit und
Mittel dazu beigetragen hat, daß der Ver-
bandstag gut verlaufen konnte. Dank auch
der Schutzpolizei und Dank wurde auch der
Preſſe gezollt, die „Licht und Erleuchtung
ins Volk gebracht habe. Bald darauf betrat
der Verbandsvorſitzende Krauthoff die
Rednertribüne und übermittelte nach Stun-
den ernſter Arbeit Gruß den Kameraden und
Gäſten, die nun auch frohe Stunden gemein-
ſam feiern ſollen. Beſonderen Dank zollte
er unſerer hieſigen Feuerwehr, die das Feſt
ſo vorzüglich organiſiert habe. Auch aus die-
ſem Munde erhielt der Magiſtrat der Stadt
Merſeburg ein Extralob. Darauf richtete der
Dezernent für das Feuerwehrweſen der
Stadt Merſeburg, Stadtrat Grimm, das
Wort an Feuerwehrmänner und Gäſte. Er
ſprach insbeſondere Branddirektor Scheibe
und ſeinem Adjutanten Seybot Dank aus

Worten Kameraden und Gäſte. Beſonders
erwähnt wurden die Sanitätskolonnen, die
bei der eigentlichen Tagung verſehentlich
vergeſſen worden waren. Und doch hängen
Feuerwehr und Sanitäter in überaus enger
Verbundenheit zuſammen. Nach einer ernſten
Mahnung zur Einigkeit, die allein unſer
Volk im Großen und die Gemeinſchaften
im Kleinen wieder zur Erhebung bringenkann, ſchloß Branddirektor Scheibe ſeine Rede

mit einem dreifachen „Gut Wehr!“ Dieſer
Ruf erſcholl noch verſchiedentlich durch den
Abend, denn de noch folgenden Redner brach-
aten am Schluß doieſen Feuerwehrgruß zum
Ausdruck. Dank wurde beſonders General-
direktor Bothe übermittelt für Schenkung
eines modernen Sauerſtoffapparats und dem
Vertreter der Engelhardt-Brauerei, Direktor
Mackeldey, de acht Rauchſchutzmasken un
ſerer Feuerwehr hat überreichen laſſen. Zwi-
ſchen der Engelhardt- Brauerei und der

und war beſonders erfreut, aus dem Munde
des Verbandsvorſitzenden gehört zu haben,
daß ſich die Kameraden der Feuerwehr in
Merſeburg wohlgefühlt haben. Darauf über-
reichte Regierungsrat Hermann als Ver-
treter und im Auftrage des Polizeipräſiden-
ten Krüger zwei verdienſtvollen Männern
der Merſeburger Feuerwehr, dem Zugführer
Arndt und dem Zugführer- Stellvertreter
Juſt das ſilberne Erinnerungszeichen S
Verdienſte um das Feuerlöſchweſen. t
ſchlichten und zu Herzen gehenden Wort
durch Regierungsrat Hermann fand die feier-
liche Ueberreichung an die Ausgezeichneten
ſtatt. Am Vorſtandstaſche wurden bemerkt
Landrat Bähniſch, Bürgermeiſter Daniel mit
Fran und Tochter, Stadtrat Freiberger, Ne
gierungsrat Hermann, Major von Steinäcker,
Oberleutnant Bolle, Oberinſpektor Schulz,

ſteher Brenner, Konrektor
irektor Mackeldey, Stadtverorönetenvor
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Lindemann und andere. Nach dem geſproche
nen Wort kam das geſungene Lied an die
Reihe. Ein Männerchor und ein Frauenchor
ſangen vier Lieder und ein gemiſchter Chor
mit Blechbläfern „Flamme empor!“ Zum
Schluß erhoben ſich alle Anweſenden von den
Plätzen und ſangen mit dem Chor: „Höre
das Wort Vater auf Leben und Sterben, hilf
uns die Freiheit erwerben! Sei unſer Hort.
Darauf führte die Muſterſchule des MTV.
gymnaſtiſche Uebungen vor. Ein Flaggen-

Aebungen und Amzug am Feſtſonnkag.
Der Sonntag wurde mit einem Gottes-

dienſt eingeleitet. Von allen Seiten ſtröm-
ten die Wehrmänner herbei, ſo daß binnen
kurzem das hohe Gotteshaus von Andächtigen
gefüllr war. Bewundernd ſchweiften die
Bl Se über das ehrfurchtgebietende Jnnere
unſeres ſchönen Domes.

Die Worte des Geiſtlichen: Soll ich mei-
nes Bruders Hüter ſein? die in der auf-
opfernden Tätigkeit der Freiwilligen Feuer-
wehr eine reſtloſe Bejahung finden, riefen

e

einen gewaltigen Eindruck hervor und wer-
den noch lange in den Herzen „der Hüter
ihrer Brüder“ nachhallen. Auch „die Dame
hätte zu ſchön geſungen“ erklärten hinterher
die Feuerwehrmänner. Daß nach dem Gottes-
dienſt Dom und Schloß beſichtigt wurden,
verſteht ſich von ſelbſt. Nach dem Kirchgang
wurde auf dem Kinderplatz ein kleines Dorf
abgebrannt, das tags zuvor aufgebaut war.
Mit den modernen Löſchapparaten wurde die
Feuerwehr bald Herr des Brandes. Eine
große Menſchenmenge verfolgte mit großem
Intereſſe dieſes ungewohnte Schauſpiel. Nur
die unangenehme Rauchentwicklung hinderte
viele vor allzu genauem Studium.

Ein kräftiger, periodenweiſe auftretender
Gewitterregen, ſonſt der beſte Freund und
Helfer der Feuerwehr bei ihrer ſchweren
Werktagsarbeit, drohte den letzten Teil des
Feſtes nachteilig zu beeinfluſſen. Aber als
am frühen Nachmittag die einzelnen Gruppen
ſich unter dem Vorantritt ihrer Kapellen am
Depot zum Feſtzug verſammelten, da ſtrahlte
die Sonne vom reinſten Himmelsblau herab
und brachte wieder die ganze Bevölkerung auf
die Beine. Obwohl ſchon viele der Wehr-
männer abgereiſt waren und manche von den
Strapazen der vorangegangenen Tage und
Nächte ſich ausruhen mußten, ſo bot doch der
Feſtzug einen impoſanten Anblick dar Vor-
an ſchritt die Schupo mit ihrem Hauptmann
in der Mitte. Dann folgten die vielen Ver-
treter der Kreisvereine, alle durch Schilder
gekennzeichnet. Neun Kapellen ſorgten für
Unterhaltung und Abwechslung. Manche da-
von waren ſchon 24 Stunden ununterbrochen
in Tätigkeit. Jnmitten des Feſtzuges wur-
den die alten Veteranen im roten Feuerwehr-
auto gefahren. Die Sanitäter begleiteten den
Feſtzug. Alle Feſtteilnehmer waren mit
Blumen geſchmückt. Ein Schupokommando im
Auto beſchloß den Zug und hinderte Elek-
triſche und Autos energiſch an einem Vorbei-
fahren. Der Zug dauerte zwölf Minuten.
Eine große Menge Zuſchauer umſäumte die
Straßen des Feſtzuges.

Ein Tag, an dem es nicht
regnen darf.

„Medardi (8. Juni) Regen, gibt der
Gerſte keinen Segen“.

Unter den Kalender-Heiligen ſpielt Me-
dardus eine ſehr beſcheidene Rolle. Er
kann für ſich buchen, daß er dem kleinen Ro-
bert Schumann im Jahre des Heils 1810
zum Licht der Welt verholfen hat, der dann
ein großer Muſikant geworden iſt und durch
das dunkle Tor leidenſchaftlichen Schmerzes
ſich aus der Welt hinausſtahl. Jch denke mir
bei dieſem Namen Medardus einen Grübler,
einen Asketen, einen ſonderbaren Heiligen.
Es kommt kaum darauf an, wer er in Wirk-
lichkeit geweſen iſt.

Jedenfalls iſt er einer der Heiligen, die
keinen Regen vertragen. Der Bauer
will keinen Regen am Medardustag, weil es
der Gerſte nicht bekommt. Nun ſtelle man ſich
den mageren Kopf dieſes Heiligen mit dem
ſpärlichen Haupthaar vor neben einem Dick-
ſchädel vom Lande, der ſein Gebetlein ſpricht,
damit Medardus dicht und trocken hält. Die
Galerie der anderen Heiligen umgibt dieſe
beiden Unterhändler, die ſich an den Wetter-
wart Petrus halten müſſen, wenn es nach
ihrem Sinn gehen ſoll. Wird der Schlüſſel-
gewaltige tun, was ſie wollen?
Ein Heiliger, der keinen Regen verträgt.
Wie griesgrämig wird er ſein, wenn es doch
regnet. Man kann ſich darauf verlaſſen, daß
im nächſten Jahr das Reglement der Bauern-
regeln ihm umſo hartnäckiger zuſetzt, und er
kann doch nicht offen zugeben, daß er das
Wetter nicht machen darf. Wenn es nach ihm
ginge, möchte die Gerſte Jahr für Jahr gut
geraten; denn Heilige von ſeiner Trockenheit
lieben weniger das Waſſer (ſelbſt nicht, wenn
es vom Himmel kommt) als den Wein, der
aus der Rebe gekeltert wird.

Lieber Medardus, laß die Gerſte geraten

ſchwingen mit roweißen Fahnen fand ſtatt,
Volkstänze wurden getanzt unter der muſika-
liſchen Begleitung von Böttcher. Inzwiſchen
wurde natürlich auch das nicht vergeſſen, was
die Feuerwehr ſo gerne tut, ſie „löſchte“ den
gewaltigen Durſt, der in allen Kehlen
brannte. Nach einem Gerücht, das wir zu
dementieren nicht in der Lage ſind, ſollen die
letzten Gäſte ſehr ſpät oder vielmehr ſehr früh
das gaſtliche Caſino verlaſſen haben.

Recht angenehm berührte es, daß weder
Frauen noch Kinder neben den Vätern und
Freunden einherliefen. Es herrſchte eine
tadelloſe Disziplin, die man ſich auch dem
nächſt bei unſerem Kinderfeſtumzug wieder
wünſchen möchte. Früher wurde dieſe ſtraffe
Ordnung nämlich auch beim Kinderfeſt reſtlos
durchgeführt. Nach dem Feſtumzug herrſchte
in allen Lokalen lebhafter Betrieb, beſonders
im „Schützenhaus-“ und „Caſinogarten“, wo
Feuerwehrkapellen konzertierten.

Finale.
Kurz vor Torſchluß, fünf Minuten vor

neun Uhr, ſollte ſich auch die letzte Programm-
nummer noch abwickeln. Ein tiefes Brum-
men verkündete die Ankunft des letzten, aber
größten und höchſten Gaſtes

„Graf Zeppelin
Dem telephoniſchen Anruf
verwaltung nach
Fluge von

unſerer Stadt-
Friedrichshafen, auf dem

Magdeburg in Anbetracht des

ſeburg zu kommen, hatte man trotz des Um-
weges in freundlicher Weiſe Folge geleiſtet.
Ehrfurchtsvoll, mit ſtolzer Freude und inne-
rer Begeiſterung ſahen wir den Rieſen über
uns gleiten „ziemlich niedrig, ſo daß man die
erleuchteten Fenſter und Gondeln trotz ein-
tretender Dämmerung gut erkennen konnte.
Natürlich löſte das Erſcheinen dieſes unver-
muteten Gaſtes in allen Straßen großen
Jubel aus.

Bald ertönte das Abſchiedslied der letzten
Kapelle. Mit den alten Weiſen: „Muß i
denn zum Städtele hinaus“ zogen die letzten
Feſtgäſte zur Bahn. Nur eine Stimmung hat
während der Feſttage geherrſcht und ſich im-
mer mehr vertieft: „Es war ſehr ſchön in

Stadtverwaltung, BevölkerungMerſeburg“.

und ſelbſtverſtändlich die hieſigen Kameraden
hatetn getan, was in dieſem Kriſenjahr nur
möglich iſt.

Ein Akt der Pietät vollzog ſich am Sonntag
vormittag. Die aus Anlaß des Provinzial-
feuerwehrtages hier weilende Deputation
der Freiwilligen Feuerwehr aus Stendal
begab ſich zum Friedhof und legte am Grabe
des früheren Prvvinzialfeuerlöſchdirektors
Krameyer einen Kranz mit Schleife nie-
der, der die Widmung trägt: „Jn treuen Ge-
denken die Freiwillige Stadt- Feuerwehr
Stendal“.

75 Jahre
evangeliſche Jungmännerarbeit.

Der Oſtbund Evangeliſcher Jungmänner-
vereine, bis zum vorigen Jahre unter dem
Namen „Oſtdeutſcher Jünglingsbund“ bekannt
feiert in dieſen Tagen ſein 75jähriges Be-
ſtehen. Es waren nur H Vereine, die ſich
1856 zuſammenſchloſſen, heute ſind es mehr
als 600. Die gegenwärtige Organiſation er-
ſtreckt ſich über die öſtlichen Teile des Deut-
ſchen Reichsgebiets, umſchließt auch den Frei-
ſtaat Danzig und andere Gebiete, die ſeit
1918 nicht mehr zu Deutſchland gehören.
Es iſt erfreulich zu ſehen, daß trotz zahl-
reicher Jugendbünde mit anderen Zielen die
Evangeliſchen Jungmännervereine ſich in ſtei-
gendem Maße durchzuſetzen vermochten. Jn
Stadt und Land finden ſich ihre Ortsgruppen,
oft die einzigen am Ort vorhandenen Jugend-
organiſationen. Auch in Mitteldeutſchland
iſt der Oſtbund Evangeliſcher Jungmänner-
vereine beſtens bekannt.

Reklameauswüchſe.
Jn letzter Zeit ſind wiederholt Nachahmun-

gen von Reichsbanknoten (ſogenannte Blü-
ten) zu Reklamezwecken verbreitet worden.
Trotz der vorhandenen Abweichungen zeigen
dieſe Blüten, beſonders wenn ſie zuſammen-
gefaltet ſind, oder der Reklametext durch
Ueberkleben abgedeckt worden iſt, eine Aehn-
lichkeit mit den echten Noten, ſo daß es in
zahlreichen Fällen Betrügern gelungen iſt,
ſie zu Zahlungen zu verwenden. Es erſcheint
angebracht, das Publikum, insbeſondere die
gewerblichen Kreiſe darauf hinzuweiſen, daß
nach Paragraph 360 Ziffer 6 StGB. die Aus-
fertigung und Verbreitung von Warenemp-
fehlungskarten, Ankündigungen oder anderen
Druckſachen oder Abbildungen, die in der
Form vder Verzierung dem Papiergelde
ähnlich ſind, ſtrafbar iſt. Das Reichsbank-
direktorium warnt daher vor Anfertigung
und Verbreitung und warnt gleichzeitig auch

großen Feuerwehrverbandstages über Mer-

Beſuch aufzuweiſen. Der
begrüßte die

Der Alltag vor dem Richter

Wo iſt das G
ſtuben der

dienen, Verfehlungen
der öffentliche Ankläger beſchuldigt.

von 54 und 27 M. unterſchlagen habe.

taſſe Mietsbeträge von

tan. Einmal
54 M

erhob er für zwei

der Frau M. verlorengegangen.

beſtätigen, daß Karl

behauptet

weſen wäre.

ben hätte.

wer ihm die 54 M. ſſenommen hat erklärt er, wie bereits ange
deutet, damit, daß es bei der Polizeium-
und drüber gegangen wäre. Auch er wäre
außerordentlich überlaſtet geweſen, denn, wie
er ſich eigenmündlich beſtätigt, er hätte mit
über die ordentliche Dienſtzeit hinausgear-

Kinderfeſt 1931.
Das Kinderfeſt findet in dieſem Jahre am

29. Juni 1931 ſtatt. Anmeldungen von Stän-
den werden bis zum 15. Juni 1931, 10 Uhr,
im Rathaus am Markt, Zimmer 1, ſchriftlich
entgegengenommen. Später eingehende Mel-
dungen können nicht berückſichtigt werden.

Die Platz verteilung findet am Montag,
dem 22. Juni 1931 ſtatt. Treffpunkt 15 Uhr
an der Niederlage der Sternburgbrauerei am
Nulandtplatz.

Wekkervorherſage.
Vorherſage bis Dienstagabend: am

Dienstag wahrſcheinlich heiteres Wetter. Um
die Mittagsſtunden ſtärkere Haufenwolken-
bildung, keine, oder nur vereinzelt geringe
Niederſchläge. Tagsüber etwas wärmer als
heute.

„Ernigkeit“ feiert Frühlingsfeſt.
Der Geſelligkeitsverein „Einigkeit“ hatte

die Mitglieder zu einem Frühlingsball im
großen Saal des „Tivoli“ eingeladen. Leider
recht wenige waren dem Rufe gefolgt. Die
erſchienen waren hatten dadurch recht viel
Platz und ſchwenkten das Tanzbein nach den
Klängen der Salzburger Schrammelkapelle
bis in die ſpäte Nacht. Es war auch hier
die Feuerwehrtagung, die viele Mitglieder
vom Beſuch abgehalten hat; die meiſten hatten
„Einquartierung“.

Selbſtmord.
Freiwillig aus dem Leben geſchieden iſt

durch Gasvergiftung in ſeiner Wohnung der
Dreher Karl M.. N

Unſer Kreisbrandmeiſter.

Schloſſermeiſter Schrader-Bölſche iſt
am 5. Juni vom Landrat zum Kreis
brand meiſter für den Land- und Stadt-
kreis Merſeburg ernannt und verpflichtet
worden.

Ausflug nach Trebnitz.
Der Kindergottesdienſt der Stadtkirche ver-

anſtaltet am kommenden Mittwoch, dem 10.
Juni, ſeinen gewohnten Ausflug nach Treb-
nitz. Alle Kinder verſammeln ſich uml 3 Uhr
auf dem Grünen Markt. Auch die Eltern
und Verwandten der Kinder können ſich an-
ſchließen. Die Heimkehr nach Merſeburg iſt
für 7 Uhr abends vorgeſehen.

Jm Herbſt 1928 herrſchte in den Schreib-beitet. ſtowe aMerſeburger Stadtverwaltung Gericht der zweimaligen Unterſchlagung für
Hochbetrieb. Denn in Weißenfels wurde ein ſchuldig und erkannt auf 100 M. Geldſtrafe.
ſtaatliches Polizeipräſidium errichtet, dem Herr B. glaubt, daß das Berufungsgericht
auch die bisher ſtädtiſche Polizeiverwaltung ihm ſeine Schuldigkeit beſcheinigen werde.
in Merſeburg unterſtellt werden ſollte. So Wer weiß es? ſagt der zweifelnde Spanier.
gab es denn um dieſe Zeit in den Bureaus
des Magiſtrats allerhand zu tun, damit die
Umſtellung der Polizei auf ſtaatliche Grund Der Dixi auf dem Handwagen.
lage nach Möglichkeit gefördert würde. Dieſe
behördliche Emſigkeit damals ſollte dem jetzt t der dſtunnicht mehr in ſtädtiſchen Dienſten ſtehenden bereits Dunkelheit eingetreten war und im
Bureauangeſtellten Karl B., der gegenwärtig Schneetreiben das Licht der Straßenbahn die
in Halle wohnt, nach faſt drei Jahren dazu Straßen unſicher erleuchtete, quälte ſich ein

zu decken, deren ihn junger Menſch auf der äußeren Halleſchen

Karl B. ſteht unter der Anklage, daß er wagens.
von ihm eingezogene Mietsbeträge in Höhe er an eine auf ſeiner rechten Fahrbahn ge-

Jn den Kaſſenbüchern der Stadtverwaltung
ſind die 81 M. Miete nicht verzeichnet und der ihn
keiner der damals tätigen Kaſſenführer kann ſolchen Dingen immer zu geſchehen pflegt:

B. die beiden ver- vor Gericht
einnahmten Mietsbeträge abgeführt hat. B. wieder.

Warum er nun nicht anzugeben vermag,
auf der Kaſſe abge-

eld geblieben
Nichtsdeſtoweniger erklärt ihn das

Jn der 7. Abendſtunde des 12. März, in der

Straße, aber noch innerhalb der Wohn
ſtätten, mit dem Fortbringen eines Hand-

An einer Straßenkreuzung geriet

legene Schneewehe. Hier mußte er anhalten,
um zu verſchnaufen und um zu ſehen, wie

Mietern ſtädtiſcher
Wohnungen eingezogen. Das hat er auch bei
der Gattin des damals auf Polizeiſchule in
Burg weilenden Polizeiwachtmeiſters M. ge

Monate
Miete und ſpäter noch einmal für

ein Monat 27 M. Jn beiden Fällen hat er
Frau M. Quittung geleiſtet. Ueber die 54 M. kläglich brach er
befand ſich bei Gericht eine beglaubigte Ab junger
ſchrift der Quittung. Die zweite Quittung iſt ſchleudert, kam indes mit einigen Hautab-

In dieſem Augenblick flitze von der inne-
ren Stadt her mit 30 Kilometer Ge-
ſchwindigkeit ein kleiner Diri heran und ſaß
im nächſten auf dem Handwagen.
Dieſer war ſolchem Anſturm nicht gewachſen

in ſich zuſammen. Sein
Fahrer aber wurde ſeitwärts ge-

ſchürfungen davon.
Der Dixi gehörte dem Kaufmann Karl Sch.,

ſelbſt fuhr. Es kam, wie es in
ſahen ſich die beiden Fahrer

Karl Sch. als Angeklagter wegen
nun, daß er die erſten 54 M. fahrläſſiger Körperverletzung in Tateinheit

an der Kaſſe abgeliefert hätte, aber er ver mit Uebertretung der Kraftfahrzeugverord-
mag nicht anzugeben, wer der Empfänger ge nung. Der junge S. als Zeuge. Herrn Sch.

Bezüglich der 27 M. weiß er, iſt offenbar der Vorfall ſelbſt leid geweſen,
daß ſeine Quittung nicht mehr aufzufinden aber er glaubt nicht, daß er fahrläſſig ge
iſt. So behauptet er nun, daß er die 27 M. handelt hätte. Das
ron Frau M. nicht erhalten und darum auch unſichtig geweſen.
nicht eine Empfangsbeſtätigung ausgeſchrie- er plötzlich durch den Scheinwerfer eines ent-

Wetter ſei naß und
An der Unfallſtelle wäre

gegenkommenden Autos geblendet worden.
So ſah er den Handwagen nicht und fuhr auf
auf dieſen auf.

Auch wenn dem ſo war, ſo urteilte das
Gericht, habe er ſich ſtraffällig gemacht.

ſtellung in den Schreibſtuben etwas drunter Er mußte dann ſeine Geſchwindigkeit ſo ein
richten, daß er vor einem Hindernis alsbald
zu halten vermochte. Jm Sinne der An-
klage wurde Sch. zu 20 M. Geldſtrafe ver-
urteilt,

n aonmuTraditionsfeſtes in Quedlinburag. Zu dem
Vortarge „Von der Mobilmachunaga bis zur
Marneſchlacht“, der am Sonnabend, den 11.
Juli, ſtattfindet, ſollen auch die Kameraden
der übrigen Merſeburger Militärvereine ein-
geladen werden. Nach Erledigung einiger
interner Vereinsangelegenheiten wurde die
Verſammlung um 11,15 Uhr geſchloſſen.

RNachklang zum Marinekag.
Ausſtellung im Strandſchlößchen.

Ein zierlich Schiffchen ſchwebt in meiner
Diele.

Umwoben von
Schleiern,

Als wollt es träumeriſch verſunken feiern
Nach Luſt und Leid der Seefahrt nun am

Ziele. Robert Loef.
Kennſt Du die Poeſie des Meeres und der

Segelſchiffsfahrt? Haſt Du ſelbſt den ſalzigen
Hauch des Meeres auf Deinen Lippen ge-
ſpürt, in Ehrfurcht ſeine unendlichen Wei-
ten empfunden Haſt Du je den Geſang
des Meeres ſein Brauſen und ſeine ge
waltigen Wochen bewundert? Gewiß kennſt
Du das Meer aus den Gebildeten Deiner
Fantaſie, angeregt durch Reiſebeſchreibungen
wenn Du z. B. von der Seeſchlacht von
Salamis geleſen haſt, von dem Prunkſchiff
der Kleopatra, den ſeefahrenden Phöniziern
und Hanſeaten oder von den kraftſtrotzenden
Wikingerfahrten, den Reiſen Vasco de Ga-
mas des Chriſtoph Columbus, Drakes uſw.
Nun ich will Dir die Pforten Deines Traum-
landes öffnen und Dir einen Teil zur
Wirklichkeit werden laſſen, daß Dir die gute
alte Zeit der Segelſchiffahrt, der Schiff
bauerkunſt vergangener Zeiten wieder leben-
dig vor Deinem geiſtigen Auge auferſtehen
läßt. Mit der Erſcheinung des länderver-
bindenden großen und doch ſo winzigen Fahr
zeuges, das in der Unendlichkeit des Ozeans
verſchwindet, tut ſich uns eine ganz andere
Welt voller Fragen und Rätſel auf, die in
einem gewaltigen Drange nach der See hin
ausklingen. So iſt der Wunſch in ſolch einem
wundervollen Schiffchen dem Eigenheim einen
ſinnigen Schmuck zuzuführen, wohl verſtänd-
lich und auch durchführbar. Einige Modelle
ſind bei der Firma Hans Längericht,
Merſeburg, an der weißen Mauer 8. zur Be
ſichtigung ausgeſtellt!

der Dämmrung ſanften

Berufsberatung für Konfirmanden.
Am Sonnabend waren die Knaben ſämt-

licher hieſiger Volksſchulen, die Oſtern 1932
die Schule verlaſſen werden, in der Albrecht-
Dürerſchule zu einer Beratung für ihren

Monatstreffen der ehemaligen 153zer.
Die im Vereinslokal „Caſino“ ſtattgefun-

dene Monatsverſammlung hatte einen guten
erſte Vorſitzende

Kameraden, und der Abend
wurde mit einem Uebungsſchießen eröffnet.
Es wurden ſehr beachtliche Reſultate erzielt.
Nach Verleſung der Niederſchrift erſtattete
Kamerad Doeffinger den Bericht über
die Frühjahrsvertreterver ſammlung des

und den Wein nicht mißraten, ſo iſt uns allen

geholfen. K. vor Annahme derartiger Blüten.
Kreiskriegerverbandes in Schlettau und
Kamerad Wendroth gab ein Bild des

künftigen Beruf verſammelt. Der Berufs
berater vom Arbeitsamt Halle zeigte den
Jungen in einer Ausſprache, wie ſie mit Hilfe
des Arbeitsamtes eine Arbeits- oder Lehr-
ſtelle erhalten können. Er klärte ſie auch
auf über den Zweck und die Notwendigkeit
einer Eignungsprüfung für den zukünftigen
Beruf. Jm Arbeitsamt Merſeburg wird der
Berufsberater aus Halle wöchentlich einmal
Sprechſtunden abhalten, koſtenlos. Es ſteht
Eltern und Schülern auch frei, das Arbeits-
amt Halle um Rat anzugehen. Die Eig-
nungsprüfung kann nur im Arbeitsamt
Halle vorgenommen werden.

Auf
gierung
ruhe im
nung de
hinlaute
der Ze
jedes J
dem V
und ge
von fri
zugelaſſ

Dienſt
Bekan

nung
und S
meinde,
mung d
zu tra
veröffe:

blatteiner
Anſtellt
abgeſte
rungen
träge

Mar
verlan
auch
mehrfe
Poſe
der H
genier
mit
nicht
Reſt
in He
Finge
und
Erwa
dem
daßtilgen
die
rühr
So ſ
Schri
ſchich:

der

Arb

natir
einge

V

Mer
lung

nen



Montag, 8. Juni 1931

Gemüſe und Obſt

auch an Sonntagen käuflich.
Auf Grund der Beſtimmungen des Re-

gierungspräſidenten betreffend Sonntags-
ruhe im Handelsgewerbe wird die Verord-
nung der ſtädtiſchen Polizeiverwaltung da-
hinlautend erweitert, daß an Sonntagen in
der Zeit vom 1. April bis 30. September
jedes Jahres von 7,30 bis 9,30 Uhr neben
dem Verkauf von friſchem Fleiſch, friſchen
und geräucherten Fiſchen auch der Verkauf
von friſchem Gemüſe und friſchem Obſt
zugelaſſen iſt.

Dienſtverträge mit Kirchenmuſikern
Bekan,ttlich iſt es nach erfolgter Tren-

nung eines organiſch vereinigten Kirchen-
und Schulamtes Aufgabe der Kirchenge-
meinde, für die ordnungsmäßige Wahrneh-
mung des kirchen muſikaliſchen Dienſtes Sorge
zu tragen. Das Evangeliſche Konſiſtorium
veröffentlicht deshalb im Kirchlichen Amts-
blatt Muſter eines Dienſtvertrages und
einer Dienſtordnung, die auf die vertragliche
Anſtellung des bisherigen Kirchſchullehrers
abgeſtellt ſind. Mit entſprechenden Abände-
rungen ſind die Muſter jedoch auch für Ver-
träge mit anderen Perſonen verwendbar.

Menſch in Handſchuhen.
Mancher bildet ſich ein, der gute Ton

verlange von ihm, daß er Handſchuhe trage,
auch wenn ſie altersſchwach, geborſten und
mehrfach zuſammengeſchuſtert ſind. Mit der
Poſe des Ritters trägt er ſie deshalb in
der Hand. Mit leerer Hand herumzugehen,
geniert er ſich. Er wüßte auch nicht, wohin
mit ſeinen Händen, wenn die Handſchuhe
nicht wären. Sie geben ihm den letzten
Reſt von Glanz und Selbſtachtung. Leute
in Handſchuhen machen ſich nicht gern die
Finger ſchmutzig. Sie faſſen alles ſpitz an
und ſind froh, wenn ſie es wieder los ſind.
Erwarte von ihnen nicht, daß ſie dich aus
dem Drecke ziehen, denn ſie wiſſen nicht,
daß Seife dieſe Art von Schaden wieder
tilgen kann. Das Leder ihrer Handſchuhe iſt
die Jſolierſchicht zu ihrer Umwelt. Bitte,
rühr mich nicht an, ich tue es auch nicht.
So ſagt ihre Miene, ihre Gebärde und ihr
Schritt. Sie ſind die Leute mit der Jſolier-
ſchicht, auch wenn ſie die Handſchuhe nur in

der Hand tragen. S. S.
Arbeits gemeinſchaft

Schwarz-weiß-rok.
Deutſchnationale Arbeitergruppe. Dienstag,

den 9. Juni, abends 8 Uhr, Verſammlung
im Caſino. Freunde und Gönner der deutſch-
nationalen Bewegung ſind hierzu freundlichſt
eingeladen.

Verein der Arbeiter und Arbeiterinnen
Merſeburg. Dienstagabend 8 Uhr Verſamm-
lung im „Alten Deſſauer“. Sehr wichtige
Tagesordnung. Um zahlreiches Erſcheinen
wird gebeten.

Königin-Luiſe-Bund. Donnerstag, dem 11.
Juni, 20 Uhr, bei Rülke, Bundesabend. Gau
führerin Fräulein von Weſternhagen als
Gaſt. Aufnahme neuer Mitglieder. Das Er-
ſcheinen aller Kameradinnen iſt Pflicht. Gäſte
ſind herzlichſt willkommen.

Merſeburger Veranſtaltungen
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Das Mädchenſchiff“

(Lebende Ware).
Kammerlichtſpiele. „Drei

Tonfilm.
junge Adler“.

Aus der Umgebung.
Auto verbrannt

Leunga. Ein Direktionsauto, das ſoeben in
der Reparaturwerkſtatt wiederhergeſtellt wor-
den war. hatte einen ſchweren Unfall am
Sonnabend auf der Weißenfelſer Chauſſee
in der Nähe vom „Bäumchen“. Der Führer
bemerkte einen Vergaſerbrand und bremſte in-
folgedeſſen ſo ſtark, daß ſich das Auto über-
ſchlug. Drei Perſonen, die in ihm ſaßen,
mußten ſich durch das Fenſter ins Freie
retten. Sie ſind wie durch ein Wunder ſämt-
lich unverletzt geblieben. Der Wagen ſelbſt iſt
völlig ausgebrannt und die Reſte des Chaſſis
mußten abgeſchleppt werden.

Säuglingswiegeſtunden.

Mücheln. Die Mütterberatungs- und Säug-
lingswiegeſtunden finden ſtatt: Mücheln am
12. Juni d. Js., nachmittags 2 Uhr in der
Schule, Mücheln-Möckerling am 12. Juni d. J.
nachmittags 4 Uhr im Gemeindehaus. Allen
Müttern und Pflegemüttern mit Säuglingen
und Kleinkindern wird der Beſuch der Be-
ratungsſtunden dringend empfohlen.

Diebſtahlsreſte aufgefunden.

Lützen. Die Polizeiverwaltung teilt mit,
daß auf dem hieſigen Aſchenplatz der Rahmen
des vor kurzem nachts in der Bahnhofswirt-
ſchaft geſtohlenen Fahrrades gefunden iſt.
Fhlegras und Bereifung des Vorderrades
fehlen.

Statiſtik der Niederſchlagsmenge.
Hohenlohe. Die für die Kulturtechniſche Ab

teilung der Landwirtſchaftskammer von der
hieſigen Wetterſtation im Monat Mai er-
mittelte Niederſchlagsmengé beträgt 52,7 Mil-
limeter. Die niedrigſte Tagesmenge betrug
0,2 Millimeter, die höchſte am 31. Mai feſt-
geſtellte 17,1 Millimeter. Die Meſſungen
fanden täglich morgens 7 Uhr ſtatt.

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

5------—--ä— S 7Jn der Generalverſammlung am Mitt-
woch in Frankfurt am Main, in der etwa
400 Aktionäre vertreten waren, machte Ge-
heimrat Schmitz zu dem Geſchäfts
bericht noch folgende Ausführungen:

Die in der Gewinn und Verluſtrechnung
ausgewieſenen ordentlichen Abſchreibun-
gen verteilen ſich auf die einzelnen Anlage-
konten wie folgt: Liegenſchaften 206 775 M.,
Gebäude und Eiſenbahnen 14215 661 Mark,
Apparate und Utenſilien 42 863 756 Mark.
Zuſammen 57286 192 Mark. Die Ab-
ſchreibungen können als reichlich bezeichnet
werden.

Die unter Vorräten
„Eigenen Erzeugniſſe enthaltenauch die Stickſtoffbeſtände des Ammoniak-
werks Merſeburg, da der Verkauf und die
Abrechnung über die J. G. Farbeninduſtrie
A.G. erfolgen.

Unſere Ausfälle auf ausſtehende For-
derungen ſind ſehr gering geweſen. Die mit
uns durch Jntereſſengemeinſchaftsverträge
verbundenen Firmen haben ihre Dividende
aus eigenen Erträgniſſen beſtreiten können.

aufgeführten

Norsk Hydro in Oslo an dieſem Stick-
ſtoffunternehmen iſt die J. G. Chemie, Baſel,
intereſſiert hat in dem letzten Geſchäfts-
jahr die Dividende von 6 Prozent auf 8 Pro
zent erhöhen können.

Die Belegſchaft
betrug 79 772 Arbeiter und Angeſtellte am
1. Mai 1931 gegen 79 963 Arbeiter und An-
geſtellte am 1. Januar 1931.

Jnnerhalb der J. G. Farbeninduſtrie
A.G. und des Leunawerks wurden im Ge-
ſchäftsjahr 1930 rund 300 Mill. Mark an
Löhnen und Gehältern gezahlt.
Die Beiträge zur Sozialverſicherung, zu

deren Tragung die Firma geſetzlich verpflich-
tet iſt, betrugen 17,4 Mill. M. oder 5,8 Proz.
der Brutto-Lohn- und Gehaltsſumme. Dazu
kommen noch die übrigen freiwilligen Wohl-
fahrtsausgaben einſchließlich ſatzungs-
mäßigem Beitrag für Penſionskaſſe mit 19,6
Millionen Mark ſowie weitere 24,3 Mill.
Mark, die neben freiwilligen Penſionen und
Unterſtützungen auch Abfindungen uſw. an
ausgeſchiedene Arbeiter und Angeſtellte ent-
halten, zuſammen rund 44 Mill. Mark
14,7 Prozent der Lohn und Ge-halt sſumme. Das ergibt insgeſamt Auf-
wendungen von 61,4 Mill. Mark 20,5 Pro-
zent der Lohn- und Gehaltsſumme gegen
14,2 Prozent im Vorjahr.

Wie bereits im Geſchäftsbericht erwähnt,
ſind die am 31. Dezember 1930 in unſerem
Beſitz befindlichen nom. 49 916 800 M. Aktien
unſerer Geſellſchaft zu pari aufgenommen,
worden. Die Abſchreibung auf den am 31. De-
zember 1930 gültigen Kurs von 125 Prozent
erforderten zunächſt 12 461936 M. Wir ſind
aber darüber hinausgegangen und haben eine
weitere Abſchreibung von 12 479 000 M. vor-
genommen. Beide Abſchreibungen ſind der
ſtillen Reſerve entnommen worden.

Der Tauſch mit den Rheiniſchen
Stahlwerken (Riebeck-MontanAktien
gegen J. G. Farbeninduſtrie-Aktien) iſt auf

Leuna. Nachdem ſchon die im Januar in
Leung abgehaltene Gauſchau ein voller Er-
folo des rührigen Geflügelzüchtervereins
Leuna-Neuröſſen war, muß das erſt recht
von dem 1. Züchtertag des Gauverbandes
Halle der Geflügelzüchter (Sitz Merſeburg)
geſagt werden. Der Belehrung, Beratung
und froher Geſelligkeit war der geſtrige
Sonntag gewidmet. Schon am Vormittag
kamen viele auswärtige Gäſte, die Vereins-
abordnungen, Vertreter der Landwirtſchafts-
kammer ſowie des Provinzialverbandes der
Geflügelzüchtervereine und der Präſident
des Bundes deutſcher Geflügelzüchter. Eine
Filmvorführung leitete die umfangreiche Feſt-
folge ein. Neben dem Blumenfilm war es
vor allem der neuzeitlichſte Geflügelfilm, der
das Jntereſſe der Teilnehmer der Tagung
und der vielen Landwirte, die als Gäſte er-
ſchienen waren, anregte. Bei muſikaliſcher
Unterhaltung nahm man dann gemeinſam
das Mittageſſen im Geſellſchaftshauſe ein,
bei dem die bei der Gauſchau im Januar
errungenen verſchiedenen Preiſe den Züch-
tern vom Verbandsvorſitzenden überreicht
wurden. Nach der Stärkung ſammelte man ſich
zur Beſichtigung der Siedlung Neu-Röſſen,
deren wohlgepflegte Gärten und Siedler-
häuſer geradezu die Geflügelzucht und die
Anlage vorbildlicher Zuchtanlagen, die ein-
gehend beaugenſcheinigt wurden, fordern. Zu
einer Taſſe Kaffee ſuchte man dann, das
neue Waldbad auf, das von den Fremden
gebührend bewundert wurde.

Um 17 Uhr war man aber wieder voll
zählig im großen Konzertſaal des Geſell-
ſchaftshauſes verſammelt. Der Vorſitzende
des Röſſener Vereins hieß die Mitglieder
und Gäſte herzlich willkommen und der Ver-
bandsvorſitzende ſprach dem Leunger Orts-
verein für Vorbereitung und Ausgeſtaltung
der Tagung Dank aus und äußerte ſich in
anerkennender Weiſe über die Beſichtigung
der hieſigen Zuchtanlagen. Um die Feſt-
folge hätten ſich vor allem der Männer-
geſangverein und der Turn und Sportverein
Neuröſſen- bemüht. Der bekannte Anſager
Paul Mohr brachte als aktuellen Schlager
„Das Waldbad Leuna“ mit viel Erfolg, dann
mehrere Léhar-Schlager. Bis zu ſpäter Nacht-

J. G. Farbeninduſtrie A. G.
Grund des bekannten Umtauſchverhältniſſes
von 6 zu 10 vorgenommen worden.

Bei den Aktientransaktionen iſt zu be-
rückſichtigen, daß die J. G. Farben, abge-
ſehen von dem Umtauſch gegen Aktien von
Riebeck, Nobel, Rheiniſch-Weſtfäliſche Spreng-
ſtoff, Rheinſtahl und zu verſchiedenen anderen
Verwendungszwecken rund nom. 125 Mill.
Mark zum Umtauſch gegen Teilſchuldver-
ſchreibungen vorzuſehen hat. Wir ſind alſo
jetzt in der Lage, zunächſt die vorhandenen
85 630 800 M. zu verwenden, bevor wir von
den noch nicht begebenen Aktien Gebrauch
machen. Jm übrigen iſt es wünſchenswert,
einen gewiſſen Beſtand für etwaige neue
Transaktionen zur Verfügung zu haben.
Aus dieſen Zahlen ergibt ſich, daß es ge-
gebenenfalls in Frage kommt, dieſe Aktien-
transaktionen fortzuſetzen, vor allem, ſoweit
ſich die Möglichkeit bietet, die noch unbe-
gebenen Aktien der J. G. Chemie, Baſel, zu
verwenden.

Was den
bisherigen Verlauf des neuen

Geſchäftsjahres
anbelangt, ſo konnte auf dem Gebiete der
Farbſtoffe und Färbereihilfsprodukte bei
ziemlich widerſtandsfähigem Jnlandsmarkt
der ſonſt in dem Geſchäft mit den Jnduſtrie-
ländern allgemein auch weiterhin zu be-
obachtende Ausfall durch verbeſſerten
Abſatz im überſeeiſchen Geſchäft
ausgeglichen werden, namentlich am
chineſiſchen Markt beginnt die in den Groß-
produkten erreichte Verſtändigung mit den
anderen Haupterzeugungsländern ſich günſtig
auszuwirken. Der Abſatz in Stickſtoff hat
den in allen Ländern erwarteten Rückgang
aufzuweiſen. Die internationalen Verhand-
lungen über die Verlängerung der euro-
päiſchen Stickſtoff-Konvention ſind noch im
Gange.

Chemikalien und Löſungsmittel ſind nach
wie vor noch abgeſchwächt, dagegen ent-
ſprechen Photographika den Er-
wartungen. Kunſtſeide ſteht gegenwärtig
unter dem Zeichen der Verhandlungen zur
Gründung eines deutſchen Kunſtſeide-Syndi-
kats, von der man eine günſtigere Geſtaltung
der bisherigen Marktlage erhofft. Das Jn-
landsgeſchäft befriedigte bisher, der Aus-
landsabſatz nicht in dem gleichen Umfange.

Das pharmazeutiſche Geſchäft
nimmt auch im neuen Jahre eine erfreuliche
Entwicklung und konnte ſich gut behaupten.

Was unſere finanzielle Lage anbe-
langt, ſo haben wir im neuen Jahre die in
der Bilanz Ende 1930 erſichtlichen Bank-
kredite zurückgezahlt. Die zur Verfügung
ſtehenden flüſſigen Mittel betragen zurzeit
rund

160 Millionen Mark.
Neu in den Aufſichtsrat gewählt wurden

die früheren Vorſtandsmitglieder der J. G.,
Geh. Kommerzienrat Dr. Schuon, München,
Dr. Rudolf Mann, Leverkuſen, und Dr. Kurt
Oppenheim, Berlin, ferner Amtsgerichtsrat
Seligmann, Frankfurt (Main).

Tag der Geflügelzüchker.
ſtunde hielt ein Feſtball Mitglieder und Gäſte
in froher Laune zuſammen.

G 38 über Schkeuditz.
Schkeuditz. Die Flughafenverwaltung teilt

uns mit: „Der zwiſchen Berlin und Halle-
Leipzig entſtandene ſtarke Nachbarortsverkehr
hat nunmehr die Deutſche Lufthanſa ver-
anlaßt, zunächſt erſtmalig am Montag, den
8. Juni, dasn eue Rieſenflugzeug G 38 plan-
mäßig zur Verdichtung einzuſetzen. Es trifft
am Montag gegen 14,45 Uhr von Berlin
kommend im Flughafen Halle Leipzig ein
und wird Dienstag, den 9. Juni, 17,25 Uhr
den Rückflug antreten.

75 Jahre alt.
Schkeuditz Seinen 75. Geburtstag beging

am Sonntag Rechnungsrat a. D. Mar Küp-
per. Trotz des hohen Alters verſieht der
Jubilar noch immer die ſtädtiſche Berufs-
vormundſchaft über rund 250 Kinder, ſo
daß er bald ſein 60jähriges Jubiläum im
öffentlichen Dienſt begehen kann.

Beſtohlenes Liebespärchen.
Schkenuditz. Bei einem Ausflug in den Wald

der Aue mußte ein Leipziger Liebespärchen
feſtſtellen, daß es beim Lagern am Waldrand
beſtohlen worden war. Der Dieb hat der
Damentaſche den Betrag von 11,50 Mark ent-
nommen und ſie unterwegs weggeworfen.
Der Dieb iſt entkommen.

Verſpätung. der Kraftpoſt infolge Defektes.
Starſiedel. Kürzlich traf die Morgen- Kraft

poſt infolge eines Motordefektes bei Schkeit-
bar mit drei Stunden Verſpätung ein. Der
Schaden wurde von dem Kraftwagenführer
ſelbſt behoben. Jnfolge Mangels an den
nötigen Erſatzteilen geſtaltete ſich die Repa-
ratur beſonders ſchwierig.

Verfehlungen im Dienſt.
Reichardtswerben. Der Kaſſenrendant und

der Steuererheber ſind wegen bei einer Re-
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viſion feſtgeſtellten Unſtimmigkeiten
Aemter enthoben worden.

Unfall bei der Arbeit.

ihrer

Schkeuditz. Am Freitagvormittag in der
11. Stunde geriet der Tiſchler Georg Schw.
aus der Yorkſtraße 1 mit der Hand in die
von ihm zu bedienende Maſchine, wobei ihm
ein Finger ſchwer verletzt, ein anderer von
der Hand geriſſen wurde. Der Verunglückte
wurde nach Anlegung eines Notverbandes
in die Halleſche Klinik überführt.

Nachbarſtabdt Halle.
Berufungsverhandlungen

im AOK.Prozeß.
Am Montag und Dienstag wird vor der

2. Strafkammer Halle die Beru-fungsverhandlung gegen den frühe-
ren Direktor Karl Pfeiffer und den
früheren Aufſichtsratsvorſitzenden Karl
Kleemann von der Allgemeinen Orts-
krankenkaſſe Halle ſowie den ehemaligen
Hotelier Karl Buſch aus Bad Suderode
ſtattfinden.

Das mit großem Kopfſchütteln aufgenom-
mene erſtinſtanzliche Urteil des Schöffen-
gerichts Halle vom November 1930 hatte mit
Freiſprechung Pfeiffers und Kleemanns, da-
gegen mit einer Verurteilung des Buſch zu
6 Monaten Gefängnis geendet. Den Vorſitz
führte damals Landgerichtsdirektor Gröhe.

Jn der Strafkammer wird Landgerichts-
direktor Dr. Verron die Verhandlung
leiten. Die Anklage wird wieder Aſſeſſor
Dr. Buſch vertreten. Die beiden Freige-
ſprochenen, bei denen die Staatsanwaltſchaft
Berufung eingelegt hat, werden wieder durch
Rechtsanwalt Dr. Lenzner verteidigt. Auch
der Angeklagte Buſch läßt ſeine Berufung
diesmal durch einen Verteidiger, und zwar
durch Rechtsanwalt Dr. Noack, vertreten.

Max iſt wieder da!
Alſo doch! Man hatte ſchon langſam an-

gefangen um ihn zu trauern, um Pin-
guin VI., der ſeine ſchöne Behauſung im Zoo
verlaſſen und einen Spaziergang unter-
nommen hatte. Gottlob hat er den Garten
gar nicht verlaſſen, ſondern hat ihn den
ganzen Tag und auch noch während der Nacht
durchſtreift. Jhn intereſſiert der Zoo doch
auch! Heute morgen fand er ſich in der Nähe
ſeiner Wohnung wieder ein, der Hunger
wird ihn wohl reumütig zurückgeführt haben.

Man fand ihn gegen 4 Uhr vor dem Nil-
vferdhaus und brachte ihn zu ſeinen trauern-
den Kollegen zurück.

Nun ſind es wieder ſechs.

Gefährlicher Brand im Spänehkeller.
Am Sonntag wurde die Feuerwehr nachts

um 2,10 Uhr nach dem Böllberger Weg ge-
rufen, wo in dem der Holzbearbeitungsfirma
Clauſe und Rühl gehörigen Spänekeller ein
Brand ausgebrochen war. Durch zwei Zu-
gänge konnte gleichzeitig das Feuer unter
Verwendung von ſchweren Rauchſchutzgeräten
mit zwei Schlauchleitungen angegriffen wer-
den. Die Entſtehungsurſache konnte noch
nicht einwanöfrei ermittelt werden, doch
liegt zweifellos eine Entzündung von Hobel-
ſpänen vor.

Männliche Leiche gelandet.
Jn der Nähe der Siebenbogenbrücke wurde

geſtern früh eine männliche Leiche aus der
Saale gelandet, die als die des Kellners Käl-
terborn feſtgeſtellt wurde, der am Freitag
dort Selbſtmord durch Ertrinken verübt hat.

Jugendlicher verübt Selbſtmord.

Am Montag morgen verſuchte ſich ein
Lehrling an der Genzmerbrücke durch Auf-
ſchneiden der Pulsader das Leben zu nehmen
Er wurde von hinzukommenden Paſſanten
daran gehindert und zum Polizeirevier ge-
bracht.

Bühnenvolksbund Halle.
Sonnabend 13. Pflichtvorſtellung für A

„Die ſchöne Helena“. Kartenausgabe 11. bis
13. Wiederholung für B Dienstag 16. Wahl-
freie Sondervorſtellungen Mittwoch 10 „Die
liebe Feindin“; Donnerstag 11. „Der letzte
Walzer“; Montag 15. „Carmen“; Mittwoch
17. „Madame Butterfly“. Karten ſind noch
verfügbar. Neuanmeldungen für die neue
Spielzeit werden bereits entgegengenommen.
Geſchäftsſtelle Martinsberg 15 (Ruf 216 43).

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtraße 4. Redaktionelle
Leitung und verantwortlich für den Textteil,
Ludwig Nebe verantwortlich für den An
zeigenteil Erhard Schmidt, beide in Merſe
burg.

Bürger Merseburgs

mannDeis Blatt kann nar die Aiteste Heimat- 9
zeitang Merseburgs, das

Merseburger
Tag eblat tKreis diatt)

sein. Unser täglich wachsender Leser-
kreis bestätigt das.
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Ehrenkage des Turnverein „Germania“Kaynga.
Gukgelungener Feſtabend Ekwa 400 Wektkämpfer am 5Skark.

Zwei Ruhmestage kann der Verein in die
Vereinsgeſchichte eintragen, zwei Tage der
Arbeit auf turneriſchem ſowie geſellſchaft-
lichem Gebiet, das ſei vorweg geſagt. So
feierten die Kaynaer Turner am Sonnabend
und Sonntag ihr Feſt des 25jährigen Be
ſtehens, umjubelt von den Einwohnern ſowie
den befreundeten Vereinen. Ein Feſt, wie es
nur von einem von gutem Geiſt getragenen
Verein durchgeführt werden kann. Lange
vorbereitet und gut vorgearbeitet geſtaltete es
ſich zu einer Veranſtaltung, wie man ſie nur
ſelten bei einem Landverein vorfinden kann.
Dieſes ſchienen auch die Vereine des Gaues
zu wiſſen, denn zirka 400 Wettkämpfer an
einem Tage zum Wettkampf zu vereinigen,
will ſchon etwas heißen. Dem Rufe des Feſt-
vereins waren viele auswärtige Turner von
Nah und Fern gefolgt, um zu zeigen, daß auch
in ihnen das Jntereſſe am guten Gelingen
einer Veranſtaltung wachgerufen iſt. Schon
am Sonnabend abend verſammelten ſich die
Mitglieder mit ihren Gäſten im Gaſthof
Nöckel, um die Feier mit einem ſehr gut ge-
lungenen Feſtabend einzuleiten. Mit eini-
gen Muſikſtücken der Bergkapelle wurde das
Feſt begonnen. Der 1. Vorſitzende Birke be-
grüßte die Gäſte und wünſcht der Veranſtal-
tung einen guten Verlauf. Rektor Kramer
läßt die Vereinsgeſchichte des Jubilars paſ-
ſieren. Der Vertreter des Gauvorſtandes
Bachmann überbringt die Grüße des Nord-
oſtthüringer Gaues, im Anſchluß hieran
nimmt er die Ehrung verdienter Mitglieder
vor. Mit der ſilbernen Ehrennadel des Ver-
eins werden die noch anweſenden Gründer
Birke, Schmidt, Steinfelder, Mai, Meißner
und Böhland geehrt. Außerdem wurden
Schmidt und Meißner mit dem Gauehrenbrief
ausgezeichnet. Nunmehr folgt das Turne-
riſche Programm. Hier etwas hervorzuheben
wäre verfehlt. Alle Mitwirkenden gaben ihr
Beſtes, um das Feſt würdig zu geſtalten. Ein
gemütlicher Abend beſchloß den 1. Tag.

Der Sonntag: Schon morgens 6 Uhr zogen
die Spielmannszüge durch die Straßen, um
die Langſchläfer auf das Feſt aufmerkſam zu
machen. Eine kurze Kampfrichterſitzung und
dann ſollten die Wettkämpfe beginnen. Kaum
hatten die Geräteturner ihre erſten Uebungen
begonnen, ſo ſetzte ein ſtarker Gewitterregen
ein, der alle Hoffnungen des Jubilars zer-
ſtörte. Der ſonſt ſich in glänzender Ver-
faſſung befindliche Platz war bald aufgeweicht
So entſchloß ſich die Leitung, die Kämpfe für
Vormittags auszuſetzen. Trübe Wolken hin-
gen noch am Himmel, als das Kommando
zum Antreten zum Feſtzug erſcholl. Eine
ſtattliche Anzahl Turner und Turnerinnen
hatten ſich eingefunden, um den Marſch durch
den Ort mit zu erleben. An 800 Teilnehmer
mit 18 Fahnen bewegten ſich durch die Stra-
ßen. Am Denkmal für die Gefallenen wurde
ein ſchlichter Eichenkranz niedergelegt. Zün-
dende Worte ſprach hier der Vertreter des
Gaues, Bachmann, mit dem Lied vom guten
Kameraden endete die kurze Feier. Nun ging
es am Friedhof vorbei, wo am Denkmal ein
weiterer Kranz niedergelegt wurde. Nach-
dem der Feſtzug den Platz erreicht hatte,
traten die Wettkämpfer ſofort wieder zu den
Mehrkämpfen an. Der Platz hatte ſich in
zwiſchen wieder etwas gebeſſert. Leider muß

ten die allgemeinen Freiübungen ausfallen,
um Zeit zu ſparen. Reges Leben entwickelte
ſich an allen Stellen des Platzes. Die Volks-
turner belebten die Bahnen, während die
Geräteturner die Zuſchauer mit ihren Kün-
ſten in Bann hielten. Währenddeſſen konzer-
tierte die Bergkapelle. Ein Handballſpiel
zwiſchen Saxo-Vandaliag Halle und Groß-
Kayna beſchloß den turneriſchen Teil. Die
Siegerehrung fand im Gaſthof ſtatt. Ein
Ball hielt die Teilnehmer noch lange beiein-
ander.

x

Siegerliſte.
Turner, Oberſtufe Zehnkampf 1. Kraiger,

MTV. Merſeburg, 164 Pkt. 2. Weiſe, Städt.
Tv. Weißenfels, 155 Pkt. 3. Niete, Tv. Gr.
Kayna, 153 Pkt. 4. Konrad, MTV. Merſe-
burg, 144 Pkt. 5. Edel, Tv. Schkortleben,
142 Pkt. 6. Seling, To. Frieſen Frankleben,
136 Pkt. 7. Grundmann, Tyv. Germania Gr.
Kayna, 133 Pkt.

Mittelſtufe Zehnkampf: 1. Gerſten, Turn
u. Sportverein Röſſen, 178 Pkt. 2. Zeuner,
Tv. Büſchdorf, 139 Pkt. 3. Weber, Tv. Tage-
werben, 138 Pkt. 4. Andreas, Tv. 1861 Weißen-
fels, 137 Pkt. 5. Kloß, To. Tagewerben,
136 Pkt. 6. Rohland, Tv. Gr.-Kayna, 132 Pkt.
7. Hofmann, Städt. Tv. Weißenfels, 131 Pkt.
8. Kretzſchmar, Tv. Schkortleben, 128 Pkt.

Unterſtufe Fehnkampf: 1. Böhme, Tv. Oech
litz, 156 Pkt. 2. Zitzmann, Tv. Roßbach, 152 Pkt.
3. Kahrendorf, Turn u. Sportverein Röſſen,
149 Pkt. 4. Wegner, MTV. Merſeburg, 148 Pkt.
5 Pönnicke, Tv. Mücheln, 144 Pkt. 6. Triebel,
ATV. Merſeburg, 141 Pkt. 7. Koch, Ty. Mücheln,
136 Pkt. 7. Zimmermann, Tv. Schkortleben, 136
Pkt. 8. Spindler, Gr.-Kayna, 133 Pkt. 9. Köpper,
Kötzſchen-Beung, 132 Pkt. 10. Otto, Roßbach,
125 Pkt. 11. Heuck, Kayna, 127 Pkt. 12. Hei-
mann, Tyv. Krumpa, 126 Pkt. 13. Galander,
Tv. St. Ulrich, 122 Pkt. 13. Langrock, Tyv.
Tagewerben, 122 Pkt. 14. Linke, Tv. Büſch-
dorf, 120 Pkt. 15. Sachſe, Tv. Tagewerben,
119 Pkt. 16. Tröger, Tv. Kayna, 118 Pkt.
17. Troſt, Tv. Reichardswerben, 117 Pkt.

Siebenkampf Jugend: 13/14 1. Böttcher,
MTV. Merſeburg, 110 Pkt. 2. Reinhold,
Turn- u. Sportv. Halle, 108 Pkt. 3. Gerber,
Eintracht Schkopau, 107 Pkt. 4. Steinbüß,
Tv. Löbejün, 106 Pkt. 5. Unbeſcheid, Turn
u. Sportv. Halle, 99 Pkt. 6. Theuergarten,
Turn u. Sportv, Halle, 98 Pkt. 7. Hummel,
Turn- u. Sportv. Röſſen, 96 Pkt. 7. Eichjardt,
To. Tagewerben, 96 Pkt. 7. Graf, Turn u.
Sportv. Röſſen, 96 Pkt. 7. Kreßner, Schkort-
leben, 96 Pkft. 8. Bringel, ATV. Gothia Halle,
89 Pkt. 9. Löbner, Eintracht Schkopau, 85 Pkt.
10. Meyer, Tyv. Milzau, 84 Pkt. 11. Bur-
ſchaber, MTV. Merſeburg, 83 Pkt.

Siebenkampf. Jugend 15 16. 1. Böttcher,
M. T. V. Merſeburg, 110 Pkt. 2. Teubner,
Tv. Büſchdorf 105 Pkt. 3. Bittner, Turnverein
Schkortleben 100 Pkt. 4. Hellriegel, Turnv.
Schkortleben 99 Pkt. 5. Grimm, Tv. Büſch-
dorf 97 Pkt. 6. A. Hellriegel, Tv. Schkort-
leben, 95 Pkt. 7. Pohl, M. T.V. Merſeburg
89 Pkt. 8. Pöge, Tv. Schkortleben, 88 Pkt.
8. Kreßner, Tyv. Schkortleben, 88 Punkte.
9. Schumann, T. u. Spv Halle 87 Pkt.

Volksturnen. Vierkampf. Oberſtufe
Turner. 1. Wöhlert, T. u. Spv. Halle 74 Pkt
2. Könneke ATV. Gothia Halle, 66 Pkt
3. Schmidt, ATV. Gothia Halle, 59 Pkte-
4. Heinz, ATV. Merſeburg, 58 Pkt.

Vierkampf, Turner Mittelſtufe. 1. Bunk,
ATV. Gothia Halle, 62 Pkt. 1. Haſſe, ATV.
Granſchütz, 62 Pkt. 2. Behrend, HTV. Halle

61 Pkt. 3. Barth, Lehna, 56 Pkt. 4. Ebert,
Lehna, 53 Pkt. 4. Krüger, Tv. KötzſchenBeunag,
53 Pkt. 5. Baak, T u. Spv. Halle, 52 Pkt.
5. Menzel, Tv. Krumpa, 52 Pkt. 6. Weimann,
ATV. Gothia, Halle, 51 Pkt. 7. Stelzig, Tv.
1861 Weißenfels, 59 Pkt. 8. Geida, Tyv.
St. Ulrich, 48 Pkt 9. Schulze, Tvy. Jahn
St. Ulxich, 47 Pkt.

Unterſtufe Turner Vierkampf: 1. Kramer,
To. Vandalia Halle, 57 Pkt. 2. Rietner, Tv. Bad
Dürrenberg, 56 Pkt. Külling, Tſchft. Vandalia
Halle, 53 Pkt. 3. Schimpf, To. Dechlitz, 53 Pkt.
3. MWeißner, To. Granſchütz, 53 Pkt. 4. Thieme,
To. Micheln, 51 Pkt. 5. Müller, To. Mücheln,
50 Pkt. 6. Dietrich, Tyv. Dürrenberg, 49 Phkt.
7. Roſenbaum T. u, Spv. Halle 48 Pkt. 8. Wengler,
To. Granſchütz, 48 Pkt. 8. Hugo Leucha, 47 Pkt.
9. Stürze, Ty. Mücheln, 46 Pkt. 10. Schirmer,
Tov. Roßbach, 45 Pkt. 11. Lengler, Tv. Schkopau,
44 Pkt. 12. Weniel, To. Schkopau, 43 Pdkt.
13. Müller, Turnverein Möckerling, 42 Punkte.
13. Heine, H. Tu. u. Spv. Halle, 42 Pkt. 13. Geida,
St. Ulrich, 42 Pkt. 14. Stein, T. Saxo Vandalia,
41 Pkt. 14. Heinicke, Krumpa, 41 Pkt. 15. Sachſe,
A. T. B. Merſeburg, 40 Pkt. 16. Portius, Tyv.
Roßbach 39 Pkt. 16. Siebert, M. T. V. Werſeburg,
39 Pkt. 17. Geheb, Oechlitz, 38 Pkt. 18. Möhrling,
To. Lehna, 37 Pkt. 18. Richter, To. Dörſtewitz,
37 Pkt. 19. Schirmer, Tyv. Roßbach, 36 Phkt.
19. Balz, M. T. V. Merſeburg, 36 Phkt.

Jugend Dreikampf: 13/14. 1. Schneider,
To. Mücheln 67 Pkt. 2. Jarſch, TVgg, Merſe-
burg 62 Pkt. 3. Böhm, MTV Merſeburg,
60 Pkt. 3. Barth, Lehna, 60 Pkt. 3. Pitzſch,
Möckerling 60 Pkt. 4. Weigel, TuSpv. Halle,
59 Punkt. 5. Grain, MTV. Merſeburg. 55
Pkt. 5. Schäfer, TuSpv. Halle 55 Pkt.
5. Euchler, Tv. Mücheln, 55 Pkt. 6. Michler,
ATV. Merſeburg, 53 Pkt. 7. Geigenmüller,
Kötzſchen-Beunga, 56 Pkt. 7. Holbe, Kötzſchen-
Beuna, 56 Pkt. 8. Mann, TuSp. Röſſen,
49 Pkt. 9. Meinhard, Röſſen 46 Pkte.
10. Friedrich, Tv. Tagewerben 45 Punkt.
10. Müller, Lehna, 45 Pkt. 11. Sende, Röſſen,
44 Pkt. 11. Dierling, Niedereichſtädt, 44 Pkt.
11. Wojeck, Tyv. Dr. Lauterbach Lauchſtädt,
44 Pkt. 12. Reuſch, Reichardtswerben, 43 Pkt.
12. Pertzel, MTV. Merſeburg, 43 Pkt. 12. Trill
haſe MTV. Merſeburg 43 Pkt.

Jugend Dreikampf 15 16: 1. Weidlich,
To. Mücheln, 68 Pkt. 2. Treplin, Tv. Mücheln
67 Pkt. 3. Hartmann, Tv. Mücheln, 64 Pkt.
4. Keſſelbauer, Tv. Möckerling, 53 Pkt. 4. Kretſch-
mar, Tyv. Wöckerling, 53 Pkt. 5. Schütze, Tv.
St. Ulrich, 51 Pkt. 5. Büſching, Städt. Tyv.
Weißenfels, 51 Pkt. 6. Fauſt, Tv. Oechlitz,
49 Pkt. 7. Förſte, Tv. Schnellroda, 46 Pkt.
8. Wacker, Tv. Dürrenberg, 45 Pkt. 8. Planert,
Tv. Schkortleben, 45 Pkt. 8. Schäfer, Hall.
Turn u. Sportverein, 45 Pkt. 9. Albrecht,
Tv. Roßbach, 44 Pkt. 10. Friedrich, Tv. Tage
werben, 42 Pkt. 10. Müller, MTV. Merſe
burg, 42 Pkt. 11. Rißland, Tv. Kötzſchen
Beuna, 40 Pkt.

Turnerinnen Dreikampf: 1. Eichler,
Weißenfels Tb. 61, 47 Pkt. 2. Trapiel, Röſſen,
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37 Pkt. 2. Wagner, Möckerling, 37 Pkt.
3. Seifert, St. Ulrich, 35 Pkt. 4. Nökel,
Möckerling, 34 Pkt. 5. Kretzſchmar, Groß-
Kayna, 30 Pkt. 5. Schaller, Röſſen, 30. Pkt.
5. Licht, Möckerling, 30 Pkt. 6. Lützkendorf,
Schnellroda, 29 Pkt. 7. Prybylsky, Möcker-
ling, 27 Pkt. 8. Richter, Kayna, 26 Pkt.
8. Meißner, Möckerling, 26 Pkt. 8. Linke, Tv.
Weißenfels 1861, 26 Pkt. 9. Lembke, Groß-
Kayna, 25 Pkt. 9. Hartmann, Reichards-
werben, 25 Pkt.

z. Kunth, Turn. Vgg. Merſeburg, 11,8 Sek.

Landveretne. 1. Müller, Möckerling, 12,1 Sek.
2. Ebert, Lehna, 12,2 Sek. 3. Barth, Lehna,

1 2,3 Sek.
5000 m Lauf: 1. Schulz, ATV. Gothia

Halle, 17,21,5 Min. 2. Rühlemann, Nieder-
eichſtädt, 17,21,6 Min. 3. Kabiſch, ATV. Merſe
burg, 17,57,6 M.n. 4. Becker, Niedereichſtädt,
18,22 Min.

Stabhochſprung: 1. Weimann, ATV.
Gothia Halle, 3,00 m. 2. Stelzig, 1861,
Weißenfels, Geheb, Tyv. Oechlitz 2,90 m.
3. Stein' Saxo Vandalia Halle, 2,60 m.

Weitſprung, Stadtvereine: 1. Schmidt,
ATV Gothia, 6,12 m. 2. Könnicke, Gothia,
6,10 m. 3. Kunth, Turn. Vgg Merſeburg,
5,99 m. 4. Kühling, Gothia Halle, 5,92 m.

Landvereine: 1. Schultze, Groß-Lehna, 5,79 m.
Speerwerfen: 1. Reinicke, A. T. V. Merſeburg,

48,05 m. 2. Hirſchel, Laucha, 42,45 m. 3. Geheb,
To. Oechlitz, 40,08 m. 4. Förſter, Turn. Vereinig.
Merſeburg, 39,15 m.

Steinſtoßen: 1. Bunk, A. T. B. Gotha,
6,80 m. 2. Hoffmann, Gotha, 6,75 m. 3. Heinz,
A. T. V. Merſeburg, 6,75 m.

Staffeln. Viermal 100-Meter, Turner.
Klaſſe a. 1. Gothia Halle, 45,6 Sek.
Klaſſe b. 1. Lehna, 48,4 Sek.
Klaſſe c. 1. Tv. Kötzſchen-Beuna 50 Sek.

2, Möckerling, 52,2 Sek.
Jugend Kl. B. 1. Tv. Mücheln, 49 Sek.

Kl. C. 1. ATV. Lehna, 53,2 Pkt.
Olympiſche Staffel. 1. Gothia Halle.

1. Mannſchaft 4, 5, 6 Min.
Gemiſchte Staffel. 1. Mücheln 1,19,8 Min.

Turnerſchwimmfeſt im Waldbad.
Leunga. Wie wir ſchon kurz meldeten, beab-

ſichtigt am 5. Juli d. Js. die Waſſer und
Winterſportabteilung des Turn und Sport-
vereins Neuröſſen im Waldbad ein Turner-
ſchwimmfeſt abzuhalten. Die Vorbereitungen
ſind jetzt ſo weit gediehen, daß man mit
einer Veranſtaltung rechnen darf, die wieder
um weit mehr als lokales Jntereſſe be-
anſpruchen wird. Was man bei der ſportlichen
Weihe des Bades durch den Schwimmklub
„Poſeidon“ vermißte, nämlich den Reiz der
Vereinskonkurrenzkämpfe, das wird der 5.
Juli in beträchtlichem Maße bieten. Eine
ganze Anzahl Turn und Waſſerſportvereine
der engeren und weiteren mere Hat
ſchon ihr Kommen zugeſichert, ſo daß mit
etwa 450 Wettbewerbern gerechnet wird. Unter
ihnen werden auch Vereine und Könner von

Einzelkämpfe: 100 m Lauf. 1. Stadtvereine.
1. Thiel, ATV. Gothia Halle, 11,5 Sekunden.
2. Schmidt, ATV. Gothia Halle, 11,6 Sek.

Ruf nicht fehlen. Wir nennen hier nur
die „Eintracht“ aus Leipzig und die Turn
gemeinde Mühlhauſen (Thüringen). Das
Schwimmfeſt wird neben dem ſportlichen Jn
tereſſe, das von ihm ausgehen wird, außer-
dem geeignet ſein, die neue Badeanlage in
der weiteren Umgebung bekannt zu machen.

Spiele der unkeren Klaſſen.
Preußen: 2. Mannſchaft gegen Schwarzgelb

Reſ Weißenfels 2:7. 3. gegen Schwarzgelb
3. 6:5. 1. Jun. gegen Ammendorf Jun.
2:0 (abgebr.) 2. Jun. gegen Braunsdorf
Jgd. 0:2. Knaben gegen Röſſen 0:0 (ab-
gebr.). Die Handballmannſchaft unterlag
egen T. u. Sp. V. Neu-Röſſen 1. (mit Ver

tärkung aus der Meiſterklaſſe 1:9).
Meuſchau. 2. Mannſchaft gegen Röſſen 2.

2:2 (abgebr.). Jugend gegen Zöſchen Ju-
gend 3:r1.

Beuna: 2. Mannſchaft gegen Zöſchen 1. 2:3.
3. gegen Zöſchen 2. 2:3. Jun. gegen Neu-
mark Jun. 3:1.

Röſſen: 2. Mannſchaft gegen Meuſchau 2.
2:2. Jugend gegen 96 Halle 3:0. Knaben
gegen Preußen Knaben 0:0.

Mücheln: Sämtliche Spiele fielen wegen des
Regens aus, nur die Knaben ſchlugen 99
Knaben mit 13:0

Der polniſche Wolf
Roman von Otto Schwerin.

Copyright by C. Handmann, Nachfolger, Halle.

(25. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Lutz fuhr tatſächlich vor Ueberraſchung im

Bette hoch. Jede Müdigkeit war im Augen-
blick wie weggeflogen.

„Das wäre allerdings ein Fang.“
„Wat heißt, et wäre fragte Muſchal. „Et

is. Wie ick det mit der Vjera jeſpitzt hatte.
Na, wiſſen Se, da war man jleich Zappen
Duſter. Herr Kellmigkeit konnte jetzt eenen
Rand riskieren, ſo laut er wollte, es nutzte
ihm nuſcht. En paar Minuten ſpäter hatte
er und ſeine „holde Gattin“ die Armbänder
an. Da hätten Se mal ſehen ſollen, Herr
Doktor, wie zahm der jute Mann gleich ge-
worden is. Jck hab' ihn gar nicht mehr anje
hört, und ſofort, noch mitten in der Nacht,
im Jefängnis abjeliefert. Dem Wachtmeiſter
hab' ick vor lauter Freide noch zwee Grogs
jezahlt, und mer voch eenen hinter de Binde
gegoſſen. Jck bin ſonſten keen allzu großer
Freund von Alkohol, aber uff ſo'n Fang ha'
ick mer jeſagt, da darfſte ſchon mal nen Ge-
hörigen verlöten. Der Wachtmeiſter Kuhle-
reit aus Allenſtein hat mitgeholfen beim
Saufen bis ich heute früh mit dem erſten
Zug hierher gefahren bin. Das iſt allens.
Und was ſagen Se jetzt?! Iſt das nich nen
feiner Fang?!“

Lutz ſagte gar nichts. Er ſprang mit
beiden Beinen aus dem Bett und ſteckte den
Kopf in die Waſchſchüſſel.

„Wecken Sie bitte Mylius und Overdyck“,
ſagte er ſich abtrocknend.

„Schon jemacht, Herr Doktor,
warten bereits im Speiſeſaal.“

„Dann beſtellen Sie ein anſtändiges, kräf-
tiges Frühſtück für uns viere, ich komme
gleich nach.“

„Das mit dem Frühſtück imponiert mir
ungemein“, erklärte Muſchal im Bruſtton der
Ueberzeugung. „Das Auto wartet ſchon, wir
können in einer halben Stunde abfahren,
um uns auch den rotweißen Wolf zu

D ie Herren

kitſchen. Dann haben wir die Arbeit geſchafft.
Leicht war ſe nicht, Herr Doktor.“

„Weiß Gott, Muſchal!“ beſtätigte Lutz mit
einem tiefen Atemzug. „Da haben Sie wirk-
lich recht. Ahnt der Wolf etwas?“

„Keine Jdee, aber er wird auf alle Fälle
gut beobachtet, und ick bin auch dafür, daß ſo
ſchnell wie möglich zugegriffen wird.“

„Jch auch“, ſagte Lutz und fuhr in ſeine
Hoſen. „Jch raſiere mich nur noch, dann bin
ich bereit.“

XV. Kapitel.
Lutz und Muſchal ſaßen dem Freiherrn

von Schenck in ſeinem Arbeitszimmer gegen-
über. Schenck hatte den beiden Kriminaliſten
ein wenig gönnerhaft die Zigarrenkiſte hin-
geſtellt und ſelbſt eine ſchwere Braſil zwiſchen
die Zähne geklemmt.

„Jch freue mich,“ ſagte er, „daß Sie nach
Jhrem Abſtecher wieder den Weg zu mir ge-
funden haben. Wie ſteht Jhre Sache

„Glänzend“, antwortete Lutz und blies den
Rauch ſeiner Zigarre weit von ſich.

„So haben Sie Erfolg gehabt, gar den
rotweißen Wolf entdeckt?“

Die Frage klang ein wenig ſpöttiſch. Lutz
achtete nicht darauf, ſondern antwortete ganz
ruhig und ernſt:

„Jawohl, Herr von
den rotweißen Wolf.“

Botho von Schenck ſchüttelte lächelnd den
Kopf.

„Verzeihen Sie, Doktor, aber Sie hatten
in dieſer Angelegenheit ſchon ſoviel Fehl-
ſchläge, daß ich an eine Feſtnahme dieſes
Kerls nicht mehr recht glaube. Jſt er ſchon
arretiert?“

„Das nicht,“ erwiderte Lutz, „aber ich kann
jeden Augenblick die Hand auf ihn legen.“

Schenck ſah Lutz mit zuſammengekniffenen
Augen von der Seite an.

„Das wäre ja wirklich ein Ereignis“, ſagte
er. „Wie kamen Sie denn hinter das Jn-
kognito des rotweißen Wolfs

„Das wollte ich Jhnen eben erzählen. Jſt
Fräulein Tolkemit zu Hauſe?“

„Nein!“ erwiderte von Schenck. „Sie liegt

Schenck, Jch kenne

ſeit geſtern zu Bett, iſt ein wenig unpäßlich.“
„Schade“, ſagte Lutz. „Na, mocht nichts, wahr

alſo hören Sie zu, Herr von Schenck. Mir
fiel eigentlich zu Anfang ein Moment auf,
der in meine Berechnungen nicht recht paßte.
Daß der rotweiße Wolf, wenn er ſich in die
Enge getrieben ſah, ſtets ſchnell über die
Grenze wechſelte, wußten wir ſchon lange,
Es ſcheint daher eigentlich erſtaunlich, und
einigermaßen auffallend, daß er ausgerechnet
das Samaikergebiet vermied, obgleich
Samaiken ihm durch ſeine geographiſche
Lage, hart an der Grenze, die beſte Arbeits-
möglichkeit bot, und gerade die Oberförſterei
Schlawitten einen prachtvollen Wildbeſtand
aufwies.“

„Das iſt doch nicht
meinte Schenck leichthin.

„Doch, Herr von Schenck,“ beharrte Lutz,
„und am auffallendſten iſt die Tatſache, daß,
als ihn die Polizei auch hier ſuchte, er ſich
erſt plötzlich zu erinnern ſchien, den hieſigen
Bezirk vergeſſen zu haben. Plötzlich war er
da und blieb. Die Geſchichte mit dem erſten
Attentat auf Werneberg, damals im Walde,
wo Jhr Förſter Kamionka mit dabei geweſen
iſt, gab mir ſchon zu denken. Wohl iſt ge-
ſchoſſen worden, aber weder Kamionka noch

weiter auffallend“,

Werneberg haben einen Schützen geſehen.
Nichts lag leichter für eine mißtrauiſche
Natur, wie ich ſie nun mal bin, als
die Annahme, daß einer der beiden die Schüſſe
abgefeuert hat, und da der Kommiſſar nicht
gut auf ſich ſelbſt ſchießen konnte, mußte es
ſchon Kamionka geweſen ſein

Die Augen des Kriminaliſten richteten ſich
geſpannt auf das bleiche Geſicht des Frei-
herrn. Dieſer ſprang jäh auf und rief:

„Was wagen Sie, Herr Doktor! Sie ver-
dächtigen meinen Förſter! 2!“
„Bitte, ereifern Sie ſich nicht“, ſagte Lutz

kühl. „Jch weiß ganz genau, was ich tue.
Bei ſeinem letzten Beſuch hat der rotweiße
Wolf auf der Flucht vor mir, damals, als
wir auf der Veranda ſaßen, ſein Taſchen-
meſſer verloren. Jch habe mit einiger
Schwierigkeit ermitteln können, daß das
Meſſer Eigentum Jhres Herrn Kamionka
war. Woraus ſich ergibt

„Nichts ergibt ſich, Herr!“ ſchreit Schenck
auf. „Das ſind ja Phantaſtereien. Sie ſind

„Warum ereifern Sie ſich, Herr von
Schenck?“ fragte Lutz ruhig, und griff aber
vorſichtshalber nach ſeiner Piſtole, die unge
ſichert in der rechten Rocktaſche ſteckte.

„Jch beſaß erfreulicherweiſe die Finger-
ſpuren des rotweißen Wolfs und Abdrücke
ſeiner Schuhe. Es war nicht allzu ſchwer,
beim Kartenſpiel mit präparierten Karten
mir die Originalfingerabdrücke Kamionkas
zu verſchaffen. Herr von Schenck! Die Ab-
drücke ſtimmten üherein!“

„Undenkbar!“ ſchrie Schenck.

„Bitte, bleiben Sie ruhig ſitzen, Herr von
Schenck, ich bin noch nicht zu Ende. Wenn
ich ſage, die Fingerabdrücke ſtimmten, ſo ſage
iſt tatſächlich nicht ganz die Wahrheit, denn
ich beſaß auch auf einigen Drohbriefen Ab-
drücke des Wolfes, die nicht ſtimmten, Er
mußte alſo einen Komplizen haben, den ich
noch zu ermitteln hatte. Es war mir auch
darum zu tun, die Fußſpuren vergleichen zu
können, und eines Abends ſchlich ich mich
heimrich in Kamionkas Zimmer, um ſeine
Stiefel zu ſtibitzen. Und da Herr von
Schenck erlebte ich etwas Seltſames. Kaum
war ich eingetreten, als ſich die Tür erneut
öffnete, und Fräulein Tolkemit erſchien. Jch
lag mäuschenſtill unter dem Bett und war-
tete, wartete nicht lange, denn nach fünf
Minuten kam auch der Förſter. Zuerſt dachte
ich an eine Liebelei zwiſchen den beiden, aber
die Unterhaltung, die volle zwei Stunden
währte, klärte mich darüber auf, daß Herr
Kamivnka oder richtiger der Hauptmann
Deſider Tomaſchewſka und Jhre Hausdame
Fräulein Tolkemit, Mann und Frau ſind.
Sie klärte mich auch über den verzweigten,
raffinierten Plan der Bande, an deren Spitze
der rotweiße Wolf ſtand, auf, gab mir pracht-
volle Aufſchlüſſe über die noch ſchwebenden
Pläne der Geheimorganiſation und ein Be-
ſuch geſtern in Thorn lieferte mir die ganze
Geſellſchaft ans Meſſer. Sie ſitzen bereits
in Haft. Herr Kamionka iſt im Augenblick,
wo ich mich mit Jhnen unterhalte, bereits
verhaftet worden. Das iſt ſo ziemlich alles,
was ich Jhnen erzählen wollte, Freiherr von

(Fosttetzung jolgt.)
Schenck.“
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Neu rEin Schwachſinniger
als Branöſtifter.

Altenburg. Mächtige Rauchſchwaden durch-
zogen am Sonnabend nachmittag in der
dritten Stunde dte Stadt. Vom ehemaligen
groß herzoglichen Marſtall ſtand das etwa
150 Meter lange Dachgeſchoß des Wagen-
ſchuppens, in dem ſich die Lagerräume der
Reit- und 74 z der Thü-ringer Hauptlandwirtſchafts-kammer und 20 e miſen von Kraft
wagenfahrſchulen befinden, in Flammen.
Die ſtädtiſche Feuerwehr und die Berufs
feuerwehr der Dea eilten mit ihren Motor-
ſpritzen herbei. Da ſich in dem Gebäude
Vorräte von Heu und Stroh befanden,
brannte es bis auf die Grundmauern nieder.
Obwohl der Brand ſehr raſch um ſich griff
und außerordentliche Hitze entwickelte, könn-
ten die in den Garagen untergebrachten
Kraftfahrzeuge, die zum größten Teil nicht
verſichert ſind, geborgen werden.

Der Brand iſt durch den 17 Jahre alten
Stallburſchen Wolfgang Heinicke verurſacht
worden. Der junge Mann iſt geiſtig zurück-
geblieben. Er hatte erfahren, daß ſich auf
dem Heuboden eine Katz mit Jungen be-
fand. Er wollte die Tiere ſuchen, kroch im
Heu und Stroh herum und brannte an dunk-
len Stellen Streichhölzer an. Dabei warf
er ein brennendes Streichholz weg, wodurch
die Heuvorräte in Brand gerieten. Der
Brandſtifter riß aus und im Nu ſtand das
ganze Dachgeſchoß in Flammen. Der ent-
ſtandene Schaden iſt ſehr hoch.
Unter einem ſtürzenden Grabſtein.

Neidſchütz. Der achtjährige Sohn des
Schmiedemeiſters R. Tietzmann aus Neid-
ſchütz war auf dem Friedhof in Neidſchütz mit
Blumengießen beſchäftigt, als ihn plötzlich
ein baufällig gewordener ſtürzender Grab-
ſtein unter ſich begrub. Von herbeieilenden
Leuten wurde der Knabe unter der Laſt her-
vorgezogen und nach Hauſe getragen. Ein
herbeigeholter Arzt ſtellte Beinbrüche feſt.
Der Verunglückte wurde noch am ſelben
Abend einer Naumburger Klinik zugeführt.

Tödlicher Kinnhaken.
Nordhauſen. Im Krankenhaus ſtarb der

Arbeiter Hermann Funke an den Folgen
einer Verletzung, die er ſich kürzlich bei einer
nächtlichen Schlägerei in einer Wirtſchaft zu
gezogen hatte. Wenn auch der Hergang des
Vorfalls noch nicht. völlig geklärt iſt, ſo nimmt
doch die Polizei an, daß der an der Schlägerei
beteiligte Kraftwagenführer Schmidt, ein
Amateurboxer, in der Trunkenheit dem
Funke den todbringenden Schlag, einen Kinn-
haken, verſetzte. Sch. wurde in das Gerichts-
gefängnis eingeliefert.

Tüchtige Flugleiſtungen
von Brieftauben.

Gotha. Der Reiſebrieftaubenzüchterverein
„Meilenweit“ in Gotha ließ kürzlich die
Tauben ſeiner Mitglieder in Soeſt in Weſt-
falen zu einem Fluge nach Gotha ſtarten.
Nach einer Flugleiſtung von zwei Stunden
und 35 Minuten kamen die Fernflieger in den
heimatlichen Schlägen an. Sie hatten durch-
ſchnittlich eine Geſchwindigkeit von 1200
Meter in der Minute erreicht.

Kreditſchwindler.
Gotha. Nach beinahe zehnſtündiger Ver-

hbandlung verurteilte das Schöffengericht den
bereits mehrfach vorbeſtraften 27 Jahre alten
Vertreter Edwin Engelhardt in Gotha,
zurzeit in Unterſuchungshaft, zu der vom
Staatsanwalt beantragten Gefängnisſtrafe

von drei ren ein Monat und drei Jahren
Ehrverluſt. Jn einer großen Reihe von
Fällen, die jedoch nur einen Teilausſchnitt
aus dem t bilden, machte ſichEngelhardt, der keinerlei Vorkenntniſſe be
ſaß, auf dem Gebiet der Darlehns- und
Hypothekenvermittlung dadurch ſtrafbar, daß
er die Kunden in der unglaublichſten Weiſe
beſchwindelte. Jn Wirklichkeit beſtand die

Tätigkeit des Angeklagten darin, daß er die
Anträge von den Geldſuchenden ſowie die
Gebühr ent nahm und die Anträge an
ſeine Mittelsleute weitergab. Tpgrakertſtiſch
iſt, daß es in keinem einzigen Fall
zu einer Geldhergabe kam. Dieüberwiegende Mehrzahl der Geldſuchenden
wartet bis heute auf die Zurückerſtattung der
teilweiſe recht hohen Gebühren.

„Freiheik und Lebensraum dem
Handwerk!“

Mitteldeutſcher Hanöwerkertag. Bedeutungsvolle Kund
gebung. Das Handwerk zur Notverorönung.

Mühlhauſen. Durch die feſtlich geſchmück-
ten Straßen der alten ehemaligen freien
Reichsſtadt Mühlhauſen wogte lebhaftes
Treiben Zahlreich ſind die Handwerkmeiſter
Mitteldeutſchlands zuſammengeſtrömt. Der
Vorabend brachte die Einweihung des
Bundesbanners, das von den Stendaler
Handwerksmeiſtern den Mühlhäuſer
Kollegen nach feierlicher Begrüßung am
Bahnhof durch Chöre von 250 Mühlhäuſer
Mädchen und nach Geleit durch die Stadt
überreichten. Zugleich fand hier, am Korn-
markt, die Weihe der Tiſchlerinnungsfahne
ſtatt.

Ein wohlgelungener Begrüßungsabend
am Schützenberg vereinte die Kollegen.
Unter den Gäſten erblickte man den Ober-
präſidenten der Provinz Sachſen, Dr. Falk,
den Vizepräſidenten Dr. Fiſchenich, die
Kammerpräſidenten Pflugmacher, Magde-
burg, Dunkel, Erfurt, Wagner, Anhalt, und
Michel, Halle, den Reichskommiſſar Mini-
ſterialrat Dr. Hoppe, Berlin, Staatsrat
Krauſe, Thüringen, den Präſidenten des
Mitteldeutſchen Handwerkerbundes, Paul
Geßner, und ſonſtige Spitzen der Behörden
von Mühlhauſen Stadt und Land,

Aus allen Anſprachen klang die Not-
wendigkeit heraus, daß, wenn je, heute nur
Geſchloſſenheit und größter Opferwille auch
bei noch ſtärkeren Entbehrungen als bisher
zum Ziele führen könnten.

Die bis auf den letzten Platz beſetzte
öffentliche Handwerkerkundgebung am Sonn-
tag vormittag im Schwanenteichſaal wurde
mit Worten der Begrüßung an die zahl-
reichen Vertreter aller Stände durch den
Bundespräſidenten eröffnet. Unter den
Gäſten waren u. a. Miniſterialrat Dr. Hoppe,
Reichskommiſſar für Handwerk und Klein-
gewerbe, Präſident Dr. Löblich, Erfurt, vom
Landesarbeitsamt Mitteldeutſchland, Staats-
miniſter Dr. Käſtner, Weimar, Präſident der
Thüringiſchen Staatsbank Dr. Joſt, Weimar,
Profeſſor Dr. Albrecht für die Univerſität
Jena, Reichstagsvizepräſident Landgerichts-
rat Graef, Sonneberg, Oberbürgermeiſter
Dr. Mann, Erfurt, die Reichstagsabgeord-
neten Drewitz, Dunkel, Feuerbaum, Fran-
cvis, Gereke, Katzmann, die preußiſchen Land-
tagsab geordneten Großke, Hecker, Hellwig,
Meier, Wiesbaden, Schwieger, Ziemann, die
thüringiſchen Landtagsabgeordneten Döring,
Gerold, Krügermann, Vertreter der Reichs-
bahn- und Oberpoſtdirektion, der Landes-
finanzämter, der mitteldeutſchen Jnduſtrie,
der Handelskammern Mühlhanuſen, Halber-
ſtadt, Magdeburg, Erfurt, der Handwerks
kammern Deſſau, Erfurt, Gera, Halle,
Magdeburg, Meiningen und vieler anderer
dem Handwerk naheſtehender wirtſchaftlicher
und Fachorganiſationen.,

Drechſlerobermeiſter Feuerbaum,
Dresden, M. d. R, ſprach über das Thema
„Freiheit und Lebensraum dem Handwerk!“
Ausgehend von der Kriſe der deutſchen
Wirtſchaft, die neben der Weltkriſe eine
Folge der verfehlten wirtſchaftlichen Maß-
nahmen unſerer öffentlichen Gewalten im

Reich und Staat ſei, zwinge die Lage vor
allem zur Klarheit. Das Volk will wiſſen,
woran es iſt. Eine kluge Staatspolitik müſſe
der Erhaltung jetzt verantwortlicher Mächte
in der deutſchen Wirtſchaft ihr beſonderes
Augenmerk widmen.

Das Handwerk, eine beſonders gelagerte
Gruppe, habe trotz ſeiner demokratiſchen
Einſtellung die Empfindung, daß t
Syſtem der parlamentariſchen Demokratie
der letzten zwölf Jahre die deutſche Wirt
ſchaft nicht wieder aufwärts führen kann,

Die im Schwange befindliche Gemeinde-
finanzpolitik, die verfehlte Preisabbauaktion
der Regierung, die feindliche Einſtellung der
Induſtrie ſowie der Konſumvereine, die
Eigen verſorgung der Beamten zwingen das
Handwerk zu einer Abwehrſtellung.

„Abkehr vom Staatsſozialismus,
Raumn für die freie Wirtſchaft“

ſei die Forderung des Tages, wo Angebot
und Nachfrage auf die Preisgeſtaltung regu-
lierend einwirkten. Die Notverordnung
vom 1. Dezember 1930, die den Eindruck
einer Kursänderung als erſter Voraus-
ſetzung für die Sanierung der deutſchen
Wirtſchaft und Finanzen gemacht habe, fei
durch die Entwicklung der Verhältniſſe illu-
ſoriſch gemacht worden Milliardendefizite
bei Reich, Ländern und Gemeinden und
dazu ein Peſſimismus neben politiſcher Zer
riſſenheit, eine ſtumme Verzweif-
lung! Nun die neue Notverordnung.
Ohne hierzu Stellung zu nehmen, müſſe das
Handwerk betonen, daß nur durch eine durch-
greifende Verwaltungs- und Verfaſſungs-
reſorm die Vorausſetzungen für die Sanie-
rung der deutſchen Finanzen und Wirtſchaft
geſchaffen werden können. Das Arbeitszeit-
programm kann bei der Eigenart des Hand-
werks für dieſes nicht in Frage kommen.
Anſcheinend habe die neue Verordnung wenig
über grundſätzliche Regelung der Wohnungs-
und Bauwirtſchaft zu ſagen, obgleich doch die
Zeit reif ſei, daß die am 1. Dezember 1930
angekündigte
Beſeitigung der Wohnungszwangswirtſchaft
endlich durchgeführt werden müßte. Ebenſo
ſei Abbau der Hauszinsſteuer unbedingt zu
fordern, um hierdurch Beträge zur Ankurbe-
lung der Wirtſchaft freizumachen. Bezüglich
der Sozialpolitik fordere das Handwerk eine
Politik, die den Arbeitnehmer zu freudigem
Schaffen anrege, die freie menſchliche Per-
ſönlichkeit im Arbeitsverhältnis zur vollen
Auswirkung kommen laſſe und die menſch-
liche Arbeitskraft gegen Ausbeutung ſorg-
ſam ſchütze. Die Sanierung der Arbeits-
loſenverſicherung müſſe von den Gemeinden
die erdrückenden Wohlfahrtslaſten nehmen.
Teillöſungen ſeien wertlos. Der Reichs-
anſtalt ſür Arbeitsvermittlung und Arbeits-
loſenverſicherung ſei die Ermächtigung zu
geben, durch Aenderung der Ausgaben einen
Ausgleich mit den zur Verfügung ſtehenden
Einnahmen zu ſchaffen. Die wirtſchaftliche
Lage verlange als Vorausſetzung eine Prü-
fung der Bedürftigkeit für die Gewährung

einer Unterſtützung. Vor allem aber ſei mit
ſchärfſten Mitteln gegen die immer mehr um
ſich greifende

Schwarzarbeit
vorzugehen. Alle dieſe Forderungen ſtelle
das Handwerk in der Erkenntnis, daß nur ſo
die Stärkung des Binnenmarktes und eine
Erleichterung des Arbeitsmarktes erzielt
werden könne, und es ſei ſich bewußt, daß
leichlaufend damit unbedingt die Ner
ung der Reparationsverpflichtungen in

Wege geleitet werden müſſe. Würde durch
dieſe Maßnahmen der Reichsregierung die
Erfüllung der Forderungen des Handwerks
eingeleitet, ſo habe es die Hoffnung, durch

freie Entfaltung ſeiner Kräfte
mit zur Geſundung der deutſchen Wirtſchaft
und zum Wiederaufblühen des deutſchen
Volkes beitragen zu können. Stürmiſcher
Beifall, der oft den Redner unterbrach, wurde
den überaus temperamentvollen Ausführun
gen gezollt.

Jn einer einſtimmig angenommenen
Reſolution

wurde zum Ausdruck gebracht, daß durch
eine grundlegende Wandlung unſerer Wirt
ſchafts-, Finanz- und Sozialpolitik die gröb-
ſten Mängel der zerſtörten deutſchen Finanz-
wirtſchaft zu beſeitigen ſeien. Die einſeitige
Hervorkehrung ſozialiſtiſcher Tendenzen, die
Wegſteuerung der zur Erhaltung ſelbſt ver-
antwortlicher Kleinbetriebe notwendigen Be
triebsſubſtanz müſſe einer poſitiven Förde-
rung der Exiſtenz des Handwerks und der
Kleinbetriebe Platz machen. Wirkſame Ab-
wehr der Regiebetriebe öffentlicher und pri
vater Art, der Schwarzarbeit, des Hauſier
handels, der zum Teil ſteuerbegünſtigten
Warenhäuſer, Konſumvereine und Einheits-
preisgeſchäfte, ebenſo eine Abkehr von den
bisherigen Methoden der Baumarktpolitik
ſeien zu fordern. Verlangt wird vernünftige
Steuer und Verwaltungsreform unter Ab-
lehnung einer ſchematiſchen, ohne Rückſicht
auf Rentabilität zu erhebende Einheitsſtener
für Handwerk und Kleingewerbe.

Auf das ſchärfſte werden die Angriffe
gegen die Preispolitik des Hand-
werks zurückgewieſen. Nicht die Wirkun-
en unſeres Wirtſchaftstiefſtandes, ſondernſie Urſachen ſind zu bekämpfen. Haupt-

urſache des wirtſchaftlichen Verfalls ſind die
Tribute, die Deutſchland zu zahlen hat.
Verlangt wird eine aktive deutſche Repara-
tionspolitik mit dem Ziel der Beſeitigung
der unerträglichen Kreditlaſten,. Hierzu be
darf es des Einſatzes aller ſtaatserhaltenden
Kräfte zum inneren Frieden und der tatkräf-
tigen Abwehr hochkapitaliſtiſcher und ſozia-
liſtiſcher Angriffe auf den Träger unſerer
nationalen wirtſchaftlichen Kraftreſerve, das
kleine und mittlere, auf eigene Tüchtigkeit
angewieſene Unternehmen, deſſen Verant-
wortungsbewußtſein gegenüber der Allge-
meinheit Grundlage des wirtſchaftlichen
Handelns iſt. Freiheit der Wirtſchaſt, Frei-
heit dem Handwerk, Freiheit dem deutſchen
Volk ſind die Parolen, die unſer Handeln
für die nächſte Zeit grundlegend beſtimmen
werden.

Die Grüße der Regierung überbrachte
Miniſterialrat Dr. Hoppe, für Thüringen
ſprach Staatsminiſter Dr. Käſtner und für
die gaſtgebende Stadt Oberbürgermeiſter
Dr. Neumann. Ferner übermittelte Kam-
merpräſident Pflugmacher die Grüße des
Deutſchen Handwerks- und Gewerbekammer-
tages. Vizepräſident Schwieger des Mittel-
deutſchen Handwerkerbundes ließ dann die
Kundgebung in einem Hoch auf das deutſche
Handwerk, das deutſche Vaterland und den
Ehrenvorſitzenden Reichspräſident v. Hinden-
burg ausklingen.

Der Nachmittag brachte am Ehrenmal der
Stadt Mühlhauſen eine Gedenkfeier zu
Ehren der' gefallenen Handwerksmeiſte--
Der Montag iſt den Beratungen gewidmet.

e de See
Von Otfrid von Hanſtein.

Copyright 1930 by Karl Köhler Co.,
Berlin-Zehlendorf.

(7. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Jetzt war ihm wieder zumute, wie an dem

Tage, als Onkel Kommerzienrat ihn fort-
geſchickt hatte, als endlich die Eiſenbahn ihn
davontrug. Keinen Blick mehr hatte er für
die Schönheit Rios gehabt, kam ſich vor, als
hätte er nach mißlungener Jeupartie einen
vornehmen Spielſaagl verlaſſen und war
n mit blauem Auge davongekommen zu
ein.

Dann aber ſtand Adelinag vor ihm mit
den ernſten, traurigen Augen, die ſie am
letzten Abend gehabt. Dumme Gans! Sie
war ſchuld! Hätte ſie zu ihm gehalten

Es reihte ſich Stunde an Stunde, und als
es Tag geworden, fuhr der Schnellzug in den
Bahnhof Sao Paulo. Wohin

Hotel Suiſſo, deutſches, gut bürgerliches
Haus.

Gut alſo er war ja jetzt Pachulke! Das
paßte alſo! Faſt war Alexander, über den
jetzt eine verbiſſene Reſignation gekommen,
unangenehm überraſcht, als er ein ſehr
ſauberes Hotel mit guten Zimmern vorfand.

„Penſion dreißig Milreis,“
Er nahm zunächſt für einen Tag, früh-

ſtückte, dann machte er ſich auf den Weg, den
der Portier beſchrieben.

Der Eindruck dieſer Straßen, in denen
überall Bauſchutt lag, überall Kanaliſations-
arbeiten gemacht, Baugruben ausgeworfen,
alte Gebäude niedergelegt wurden, um
Rieſengebäuden Platz zu machen, ſtimmte zu
Alexanders Empfindungen. Nirgends Schön-
heit, nichts von der Vornehmheit der A

den Rios. Arbeit! Er fand die Nummer 10
in der Rua Dereita und ſah das einfache
Blechſchild.

„Enrico Müller!“
Jn dieſem Augenblick zum erſten Male

kam ihm eine Erinnerung. Hatte er dieſen
Namen nicht ſchon einmal gehört? Enrico
Müller, dieſe ſeltſame Zuſammenſetzung des
fremdklingenden Vornamens mit dem Gat-
tungsbegriff Müller? Er zuckte die Achſeln
und trat ein. Man wies ihn in das Kontor,
in dem auch Wolfgang Schröder zuerſt ge-
ſtanden. Wieder ſaß Enrico Müller breit-
mwaſſig, hemdsärmlich und rotköpfig vor
ſeinem Schreibtiſch.

Ehre,„Habe ich die
Müller?“

„Jch heiße Müller.“
Liebenswürdig war der Mann jedenfalls

nicht, aber es lag um ſeinen Mund ein un-
deſfinierbares Lächeln.

„Jch habe einen Brief von Herrn Direk-
tor Stenglin in Rio abzugeben.“

„Geben Sie her.“
Er las und ſah Alexander immer wieder

an, ſchien zu überlegen, es war alz taxiere
er Alexander ab.

„Was wollen Sie eigentlich hier
„Mir einen Verdienſt ſuchen, eine Zu

kunft ſchaffen.“
„Auf deutſch geſagt alſo: arbeiten
„Jawohl.“

doch hoffentlich noch einen„Sie haben
anderen Anzug

„Natürlich, das iſt nur mein Reiſerock, ich
bin gleich

„Wäre auch ſchade darum, wenn Sie etwa
Fäſſer rollen oder Kiſten verladen.“

Er ſah Alexander bei dieſen Worten ſcharf
an, aber der hatte ſich in der Gewalt und
zuckte mit keiner Wimper

„Was können Sie?“
„Jch habe in der Fabrik meines Onkels,

des Kommerzienrats Montanus in Breslau,
gearbeitet.“

Zeugnis 2
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Herrn Enrico

„Schon gut, weiß Beſcheid. Sie haben ſich
ſo tüchtig gezeigt, daß der Herr Kommerzien-
rat Sie für zu ſchade hielt, bei ihm weiter zu
wirken, und Braſilien mit Jhnen beglückte.
Jch weiß genau Beſcheid, und was ich etwa
nicht wüßte, hat mir Herr Direktor Stenglin
geſchrieben. Jch bin alſo jawohl, obgleich
ich Sie vielleicht beſſer kenne als Sie
glauben, will ich's mit Jhnen verſuchen. Das
heißt, nur verſuchen und überlegen, was ich
mit Jhnen anfange. Zunächſt bekommen Sie
als ungelernter Arbeiter acht Milreis den
Tag. Kündigung auch täglich. Gegenſeitig.
Wenn Sie was Beſſeres finden, ſtehe ich nie-
mand im Wege. Einverſtanden?“

„Jawohl.“
Alexander hatte kaum zugehört und ver-

ſtand nur, daß dieſer ſchreckliche Menſch ihn
einſtellen, wollte, daß er aber jederzeit fort
könne, wenn es Beſſeres gab.

„Jch laſſe Senhor Schröder bitten.“
Wolfgang, der jetzt im Zeichenſaal neben

Goneales arbeitete, wurde gerufen.
„Senhor Schröder, da iſt ein Neuer, Sie

brauchen ja wohl Kopiſten. Habe nicht viel
Hoffnung, aber einen Plan abmalen, wenn
Sie dabei aufpaſſen, wird er jg wohl können.
Iſt von einem Geſchäftsfreund aus Rio emp-
fohlen. Natürlich zunächſt nur ungelernter
Arbeiter. Verſuchen Sie, was Sie mit ihm
anfangen können. Alſo Herr Ingenieur
Schröder iſt Ihr Vorgeſetzter. Morgen.“

Alexander hatte kaum ſeinen Schreck ver-
bergen können, als er ſeinen Reiſekameraden
von der „Werra“, den jungen, unſcheinbaren
Menſchen, deſſen er ſich eigentlich geſchämt
hatte, wiederſah, aber Wolfgang machte es
ihm leicht.

„Das iſt ja eine Ueberraſchung, Herr
Montanus! Das hätte ich nicht für möglich
gehalten!“

Alexander ſchämte ſich.
„Die Bank in Rio, bei der ich arbeitete,

gab mir den Rat, das Leben in Braſilien von
der Pike auf zu ſtudieren

l Schröder gab ihm die Hand.

„Laſſen Sie, Herr Montanus. Mancher
hat Pech und ich hatte Glück, weil man hier
zufällig das braucht, was ich verſtehe. Wird
ſchon werden, und, was an mir liegt

Alexander ſah ein, daß es gar keinen Zweck
hatte, weiter beſchönigen zu wollen. Wer es
nicht nötig hatte, ging gewiß nicht als un-
gelernter Arbeiter mit acht Milreis zu
Enrieo Müller. Er mußte ja noch dankbar
ſein, daß Wolfgang ihn vor eine Zeichen-
platte ſtellte und man ihm erlaubte, mit
Lineal und Bleiſtift, anſtatt irgendwo
draußen in einer Baugrube mit Spitzhacke
und Spaten zu arbeiten.

Als Moyntanus das Kontor verlaſſen, hob
Erna ihr Geſicht von der Schreibmaſchine,
Sie hatte mit Abſicht ganz ſtill geſeſſen und
ſich gefreut, daß Alexander ſie gar nicht ſah.
Natürlich hafte ſie ihn ſofort erkannt den
eleganten Tänzer vom Feſt des Germania-
klubs in Rio.,

„Nanu, Erneſto, warum biſt
plötzlich ſo rot geworden?“

„Aber Pa!“
Sie hatte es recht gut ſelbſt gefühlt, wie

ihr das Blut in die Wangen ſtieg. Sie hatte
in ihren Briefen an Adeling Stenglin ſogar
manchmal vorſichtig ſehr vorſichtig nach
Montanus gefragt. Sie. Don Erneſto
Müller, die noch nie nach irgendeinem
männlichen Weſen den Hals verdreht hatte,
die wahrhaftig genug zu tun hatte, um ſolche
Kindereien zu unterlaſſen. Aber es lag
etwas Eigenartiges über dieſem Mann, den
auch ſie für einen Repräſentanten der deut

ſchen Jnduſtrie gehalten.
Und jetzt? Nun war alſo wieder einmal

ein ſogenanntes Jdol in Scherben gefallen,
der brave Herr Montanus-Neffe war ein
Glücksritter und jetzt ungelernter Arbeiter
in ihrer eigenen Firma. Das alles hatte ſie
bedacht, während der Vater mit Alexander
ſprach, und ſich dahei hinter ihren Büchern

du denn

verſteckt.
„Was willſt du mit dem Menſchen
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Für die Beſteuerung
der Reſchselektrowerke.

Ein Notruf der Gemeinde.
Gräfenhainichen-3ſchornewitz. Jm preu-

ßiſchen. Landtag iſt ſolgender Urantrag von
dem Abgeordneten Hecken und den übrigen
Mitgliedern der Deutſchnativnalen Fraktion
eingebracht worden

„Die zur Viag gehörigen Reichs-Elektro-
Werke gelten als „Verſorgungsbetriebe“;
ſie ſind daher körperſchaftsſteuerfrei und
bleiben damit auch nach dem Gegenſeitig-
keitsbeſteuerungsgeſetz vom 19. Auguſt 1925
gewerbeſteuerfrei. Eine rechtliche Verpflich
tung zur Zahlung von Verwaltungskoſten-
zuſchüſſen an die Betriebfitz- und Arbeiter
wohngemeinden, wie ſie z. B. von Reichs
bahn und Reichspoſt geleiſtet werden, hat die
Regierung abgelehnt, ſoweit die Unterneh-
mer eigene Rechtsperſönlichkeit beſitzen.
Die Folge dieſer Rechtslage und dieſer Hal
tung der Reichsregierung iſt, daß die Beſitz-
und Arbeiterwohngemeinden in der Umge-
bung der Reichs-Elektro-Werke (z. B. Grä-
fenhainichen, Radis, Burgkem-nitz uſw. im Kreiſe Bitterfeld) auf
der einen Seite ſteuerliche Einnahmen aus
den Werken nicht haben, auf der anderen
Seite aber die geſamten Laſten, die durch
die Werke und ihre Belegſchaft den Gemein-
den verurſacht werden, insbeſondere Schul-
laſten, Wohlfahrtsfürſorgelaſten uſw. tragen
müſſen. Die Finanzlage der betroffenen Ge-
meinden iſt verſtändlicherweiſe unhaltbar.
Der Landtag wolle daher beſchließen: „Das
Staatsminiſterium wird erſucht, 1. mit der
Reichsregierung beſchleunigt über eine jähr-
liche Pauſchalzahlung der Reichswerke an
die betroffenen Gemeinden zu verhandeln;
2. im Falle einer ablehnenden Haltung der
Reichsregierung eine den Gemeinden gerecht
werdende Neuregelung des Rechts, gege-
benenfalls durch Beſeitigung der geſetzlichen
Vorzugsſtellung der Reichswerke, im Reichs-
rat herbeizuführen.“

Oberbürgermeiſter Dr. Mann
wiedergewählt.

Erfurt. Den Hauptpunkt der jüngſten
Sitzung des Erfurter Stadtparlaments bil-
dete die Neuwahl des Oberbürgermeiſters.
Nach mehr als zweiſtündiger Ausſprache
wurde der bisherige Oberbürgermeiſter Dr.
Mann für die Zeit von zwölf Jahren wieder-
gewählt. Die Wahl erfolgte mit 31 von 44
gültigen Stimmen. Stadtoberbaurat
Boegl, deſſen Wahl auch zur Debatte ſtand,
wurde ebenfalls mit 31 von 34 gültigen
Stimmen wiedergewählt. Die Schmaling-
gruppe enthielt ſich der Stimme.

Schweinezählung.
Großörner. Bei der am Montag, dem

1. Juni, vorgenommenen Schweinezwiſchen
zählung wurden insgeſamt 1011 Schweine
gezählt, gegen 933 bei der Zählung am
2. März d. J. Dieſe verteilen ſich wie folgt:
Zuchteber 1 (1), Zuchtſauen bis ein Jahr 1

Zuchtſauen über ein Jahr 6 (14), Ferkel
bis acht Wochen 48 (150), Jungſchweine bis
zu 26 Jahr 475 (685), Jungſchweine 8 bis
ein Jahr 469 (76), Jungſchweine über ein
Jahr 11 (7). Die in Klammern angeführten
Zahlen beziehen ſich auf die Zählung vom
2. März d. J.

Grauſiger Selbſtmordverſuch.

„Blankenburg (Harz). Eine hieſige
Einwohnerin übergoß ſich mit Spiri-
tus und ſetzte ihre Kleidungsſtücke in
Lrand. Jn Flammen gehüllt, ſtürzte die

Frau auf die Straße und brach zuſammen.
Hilfsbereite riſſen ihr die Kleider vom Leibe
und ſorgten für die Einlieſerung der Schwer
letzt in das Krankenhaus, wo ſie hoff

Fraunungslös darniederliegt. Die

Aus dem Anhalter Land.
Stadtratswahlen.

Köthen. Jn der öffentlichen Sitzung
nahmen die Stadtverordneten zu der Wahl
von zwei unbeſoldeten Stadträten Stellung.
Von der bürgerlichen Fraktion und von den
Nationalſozialiſten wurde Verſchiebung der
Wahl bis zur vollzogenen Neuwahl des Ge-
meinderats gefordert. Nachdem der Stadt-
verordnetenvorſteher die Notwendigkeit der
Wahl begründet hatte, wurde dieſer Antrag
mit 13 gegen 16 Stimmen abgelehnt. Von
ſozialdemokratiſcher Seite wurde Stadtver-
ordnetenvorſteher Ohland vorgeſchlagen; die
bürgerliche Fraktion hatte keine Einigung er-
zielen können, ſie brachte zwei Kandidaten:
die Stadtverordneten Gerhardt und Pfeiffer.
Für den erſteren ſtimmten fünf, für den
letzteren ſieben Mitglieder der bürgerlichen
Fraktion. Da Stadtverordneter Gerhardt
aber auch die Stimmen der Sozialdemokraten
und der Demokraten erhielt, wurden er und
der ſozialdemokratiſche Kandidat Ohland ge-
wählt, worauf die unterlegene Gruppe der
Fraktion zum Zeichen des Proteſtes den
Sitzungsſaal verließ. Stadtverordneter Ger-
hardt erklärte, daß er auf jede Entſchädigung
für ſeine Tätigkeit als Stadtrat verzichte.
Die Aufwandsentſchädigung für Ohland
wurde auf 200 RM. im Monat feſtgeſetzt.
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Eigenartiger Unfall am Ketten-
karuſſell.

Großwirſchleben. Kürzlich ereignete ſich
hier ein eigenartiger Unfall. Beim Fahren
auf einem ſogenannten Kettenkaruſſell glitt
ein junger Mann aus dem Sitz. Dabei legte

hatte ſchon mehrfach Selbſtmordabſichten ge-
äußert und erſt kürzlich verſucht, ſich durch
Gas zu vergiften. Zerrüttete Familien-
verhältniſſe und ein Nervenleiden der Frau
waren die Gründe zur Tat.

ſich ihm die Schutzkette, die ſich vor dem Sitz
befindet, droſſelnd um den Hals. Jn unglück
licher Situation wurde der junge Mann
herumgeſchleudert, bis es gelang, den Motor
des Karuſſells abzuſtellen. Es gelang, ihn
wieder ins Leben zurückzurufen.

Todesſturz in den Schiffsladeraum
Nienburg. Beim Hantieren auf ſeinem

Frachtkahn ſtürzte der 80jährige Schiffseigner
B. vom Deck in den Laderaum. Nach kurzer
Zeit trat der Tod ein.

Das Gehalt des Oberbürgermeiſters.
Bernburg. Jn der Stadtverordneten

ſitzung wurde mit Mehrheit beſchloſſen, daß
der Vorſteher an Oberbürgermeiſter Goethe
herantreten ſoll, um ihn zu einer freiwilligen
Gehaltsherabſetzung zu veranlaſſen.

Großbadegaſt. (Spitzbuben) drangen
nachts bei dem arbeitsloſen Einwohner Rich.
Mieſch in den Keller und entwendeten das
Geſchlachtete. Dem wachſamen Hofhund
warfen die Diebe ein totes Huhn vor.

Zerbſt. (Seltſamer Gaſt.) Ein
Haus auf der Breite erhielt ſeit drei Tagen
jeden Abend einen ungewöhnlichen Gaſt.
Sobald die Dämmerung eintritt, fliegt eine
Brieftaube durch das offenſtehende Fenſter
in ein Zimmer, um hier während der Nacht
Aufenthalt zu nehmen. Mitleidig wird dem
zutraulichen Tierchen auch Obdach gewährt.
Frühmorgens verläßt die Taube, an deſſen
Fußringen ſich die Nummern 7493 und 06 709
(29 329 quer) befinden, die gaſtliche Stätte
und fliegt in die Weite, kehrte aber bisher
abends regelmäßig wieder zurück.

;J„ 2Vom Strom erſchlagen.
Salzmünde. Um Entſtellungen vor-

zubeugen, teilt die Ueberlandzentrale Mans-
felder Seekreis A.-G. in Amsdorf mit, daß
am Sonntag, dem 7. Juni dieſes Jahres, bei
Streicharbeiten an Hochſpannungsleitungen
bei Salzmünde der Monteur Schumann
aus Höhnſtedt mit der ſtromführenden
Leitung in n kam und tödlich ver
nete Die Schuldfrage iſt noch unge-

ärt.

Ein Rekoröpreis nach unten.
Schützberg (Schweinitz). Die hieſige

Eberhaltungsgenoſſenſchaft verſteigerte einen
ſechs Zentner ſchweren geſunden Eber, der
den Preis von 60 RM. erzielte. Das Tier
war 128 Jahre alt.

Räuberiſche Krähen.
Neuhaldensleben. Als Maſſenmörder ent-

puppten ſich in der Nähe von Alleringers-
leben zwei Krähen, indem ſie innerhalb we-
niger Minuten fünf Junghaſen verſchlepp-
ten und dann zerhackten. Dieſes Morden
iſt ein Beweis dafür, daß die Krähen erheb-
lichen Wildſchaden anrichten.

Zucht- und Nutzvieh- Verſteigerung
Bismark. Die Vieh-Verkaufs-Vereini-

gung Bismark hielt in ihrer Verſteigerungs-
halle in Bismark ihre 190. Verſteigerung ab.
Gegenüber der letzten Veranſtaltung war

der Beſuch nicht ſehr ſtark, auch blieben die
Preiſe hinter denen der letzten Auktion zu
rück, was wohl auf die geringen Preiſe am
Schlachtviehmarkt zurückzuführen ſein dürfte.
Gemeldet waren etwa 220 Tiere. Der Zu-
ſchlag wurde meiſtens ſofort erteilt. Bezahlt
wurden: Tragende und friſchmilchende Kühe
von 270 bis 620 RM., Herdbuch-Kühe von
330 bis 580 RM., Färſen mit Abſtammungs-
nachweis von 350 bis 560 M., tragende
Färſen von 250 bis 570 RM., Bullen mit
Abſtammung von 240 bis 460 RM.. Bullen
ohne Abſtammung von 319 bis 37) RM.,
Rinder von 140 bis 170 RM. Die nächſte
Verſteigerung findet am Mittwoch, dem
8. Juli, ſtatt.

Mammuthzahn.
Gaumnitz. Hier wurde beim Baggern an

der Stelle, wo früher die Krugſche Scheune
ſtand, in 5 Meter Tiefe in ſandigem Lehm-
boden ein Mammutzahn gefunden, der eine
Länge von 1,30 Meter und eine Stärke von
14 Zentimeter hatte. Leider iſt er durch' den
Bagger zerteilt worden.

25. Berbanöstag
des Arnſtädter Berbandes.

Arnſtadt. Unter außerordentlich zahl-
reicher Beteiligung beging hier der Arn-
ſtädter Verband Mathematiſcher und Natur-
wiſſenſchaftlicher Verbindungen an deutſchen
Hochſchulen ſeinen 25. Verbandstag. Den
Auftakt zu den Veranſtaltungen bildete ein
Fackelzug zum Ehrenmal des Verbandes und

eine Gedenkfeier für die im Weltkriege ge
Jm Mittelpunkt

der Jubiläumstagung ſtanden verſchiedene
wiſſenſchaftliche Feſtvorträge namhafter Ge-
lehrter, die dem Verbande angehören. Durch
ein Ehrenſilentium wurde auf dem Feſtkom-
mers des Verbands-Alten Herrn Prof. Dr.
Wegener gedacht, der in der Eiswüſte des
Polargebietes einen grauſigen Tod gefunden

fallenen Verbandsbrüder.

hat. Der Reichspräſident ſandte zu der Ta
gung ein Telegramm, in dem er die beſten
Wünſche für eine erfolgreiche Tagung aus-
ſprach.

Unvorſichtiges Hantieren mit dem
Jagòögewehr.

Schlanſtedt (Oſchersleben). Durch das
unvorſichtige Umgehen mit dem Jagdgewehr
büßte der Landwirt und Schäfereibeſitzer
H. Heiſing ſein Leben ein. Er erſchoß im
Beiſein ſeines Sohnes einen Schäferhund
im Garten. Nachdem das geſchehen war,
ſtanden Vater und Sohn noch in der
Scheuneneinfahrt und erzählten. Da kam
ein Hund vom Hofe auf den in der Scheunen-
durchfahrt angebundenen Schäferhund los;
beide verbiſſen ſich, Heiſing ging mit dem
Jagögewehr in der Hand dazwiſchen, ſtieß
mit dem Kolben nach den Hunden, dabei
löſte ſich der Schuß. Zu Tode getroffen fiel
Heiſing um. Die linke Schädeldecke war
abgeriſſen.

Zum Attentat auf die Motorſpritze
Eine Eierhandgranate gefunden.

Eiſenach. Jm Zuſammenhang mit den
Ermittlungen in der Attentatsaffäre wurde
von der Polizei eine umfaſſende Durchſuchung
in dem Waldgelände bis zum Clausberg vor-
genommen. Es wurden elf Männer ver-
haftet, von denen einer einen Trommel-
revolver bei ſich führte. Sie wurden nach
Feſtſtellung ihrer Perſonalien wieder auf
freien Fuß geſetzt. Jrgendwelche Spuren
von dem Täter konnte die Polizei nicht ent-
decken. Jn der Nähe des Ortes, an dem ſich
der Attentäter vermutlich aufgehalten hat,
fand die Polizei eine Eierhandgranate, die
man mit dem Täter in Zuſammenhang
bringt. Auf die Ergreifung des Täters iſt
eine Belohnung von 500 Mark ausgeſetzt
worden.

Meisdorf. („Graf Zeppelin“) über-
flog Sonntag 2.10 Uhr Meisdorf in einer
Höhe von 120 Meter in der Richtung Ballen-
ſtedt.

Leipziger Schlachkviehmarkt
vom 8. Juni

Auftrieb: 551 Rinder, (dav. 88 Ochſen, 191 Bullen,
199 Kühe, 73 Färſen, 440 Kälber), 901 Schafe,
1668 Schweine, zuſammen 3560 Tiere.
Von Fleiſchern direkt zugeführt: 98 Rinder, 19
Kälber, 292 Schafe, 378 Schweine.
Ochſen 48--50, 45-47,
Bullen 43--46, 40 42, 86--839
Kühe 88--40, 35 37, 28 52, 2227
Färſen 45 49 38 -44,
Kälber 58--62, 50 57, 44 49, 38-43,
Schafe 49--62, 44 48, 38 43, 35 37,
Schweine 45-—-46, 47—-48, 48,

43 45
Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht, Kälber ſchlecht,
Schafe gut, Schweine gut.
Überſtand: 31 Rinder, (dav 10Ochſen, 11 Bullen,
7 Kühe, 3 Färſen, Kälber), 80 Schafe,
18 Schweine.

44 47,

„Ach ſo, der Juniorchef iſt ungehalten,
daß ich, ohne ihn zu fragen ich habe ſchon
meine Gedanken

„Wie kommt er überhaupt zu uns
„Sehr einfach. Oh, der Mann iſt tüch-

tiger als wir denken. Jſt ſogar ſehr gründ-
lich. Freund Stenglin hat ihn genau be-
obachtet. Er hat in fünf Wochen Rio ſo
gründlich ſtudiert, daß er, abgeſehen von
reichlich genoſſener Gaſtfreundſchaft, unge-
fähr fünftauſend Mark verwichſt hat und
nun ſo ziemlich pleite iſt. Stenglins Vor-
ſchlag, mit dem letzten Reſt nach Deutſchland
zurückzufahren, het er abgelehnt. Etwas
Stolz und Ehre hat er wohl noch; er be-
hauptet, arbeiten zu wollen. Da ſchickt man
ihn alſo zu uns.“

Daß Stenglin auch erwähnt hatte, wie
Alexander um Adelina geworben, verſchwieg
Müller der Tochter.

„Und was ſoll er bei uns?
Mann mit acht Milreis leben?
etwas

„Gott, wer weiß, vielleicht können wir
ihn ganz gut gebrauchen, und er verdient in
ein paar Wochen mehr wie der Schröder,
der übrigens ein außerordentlich fleißiger
und brauchbarer Menſch iſt.“

Sie redete ſich in Zorn, hatte einen
Groll auf dieſen Mann, der ſie ſo enttäuſcht
hatte, und ſtemmte ſich gegen den Gedanken,
ihn hier täglich ſehen zu müſſen, Papa
Müller lehnte ſich in ſeinen Seſſel zurück.

„Sage mal, wenn du dir eine Küche ein
richteſt, was brauchſt du zuerſt? Einen
ſchönen Herd, der mal das Ganze zum Leben
bringt. Jſt meiſt ein unſchöner, breiter,
rußiger Geſelle, ſo ein Kochherd, aber iſt
trotzdem das Wichtisſte.

Dann brauchſt du ein Kochbuch. Weißt
du, ſo ein gelehrtes Ding, wo alles drin
ſteht, was der Menſch wiſſen muß. Nun
kommen die praktiſchen, guten Kochgeräte.
je Quirle und Löffel und Reiben!

Wenn aber alles da iſt und du arbeiteſt
und Freunde an deiner Küche haſt, dann ſtellſt

Kann der
Leiſtet er

du dir einen ſchönen Blumentopf, meinet-
wegen ein Geranium, an das Fenſter, oder
noch beſſer, ſo ein ganz vornehmes Chry-
ſanthemum oder wie die Dinger heißen.
Wenn dann jemand kommt, dann ſieht er
nicht auf den Herd, nicht auf das Kochbuch
und auf die Töpfe, ſondern ſagt: Donner-
vetter, das ſind noble Menſchen, wenn ſi

ſogar in der Küche ſich ſo ein Chryſanthe-
mum leiſten!“

„Aber was ſoll denn das?“
„Warte es ab. Jn unſerer Fabrik bin

ich der große, breite, häßliche, rußige Koch-
herd.“

„Aber Pa!“
„Du biſt das gelehrte Kochbuch. Unſere

tüchtigen Menſchen, wie der Schröder, das
ſind die guten, brauchbaren Küchengeräte.“

Nun lachte Erna laut auf.
„Dann iſt Herr Montanus wohl das

Chryſanthemum auf dem Fenſterbrett?“
„Natürlich! Jſt genau ſo überflüſſig,

bringt genau ſo wenig ein und koſtet oben-
drein wahrſcheinlich noch Geld. Sieht aber
gut aus und kann vielleicht einmal nützen.
Vorläufig aber heißt es, ihn kurz halten.
Muß erſt einmal den Ernſt begreifen, dann
ſehen wir weiter. Schließlich, er iſt nun
mer der Neffe der Montanuswerke
und

„Jch hätte es niemals getan! Niemals!
Jedenfalls möchte ich mit ihm nicht reden.
Jch habe mit ihm in Rio getanzt jetzt

Es war eigentlich das erſtemal, daß
Erna Erneſto dem Vater zürnte, nicht ſo
ſehr wegen dieſes Alexander Montanus, als
wegen des ſeltſamen Geſichtsausdrucks, den
Don Enrico ſchon den ganzen Morgen über
hatte.

Alexander atmete auf, als der Gong die
Feierabendſtunde verkündete. Er war ge-
wiß keine ſchwere Arbeit, die er getan, und
Bauzeichnungen hatte er ſchon aug der Tech-
niſchen Hochſchule ſtudiert, Trotzdem ſtrengte

ihn alles an. Die enge, dumpfe Luft in die
ſem niederen Raum, auf deſſen Glasfenſter
die Sonne brannte. Die ungewohnte Ar-
beit, die ihn den ganzen Tag über auf den
hohen Schemel feſſelte. Er fühlte ſich ſchlapp.
Die fünf Wochen Nichtstun in der feuchten
Wärme Rios waren anſtrengender geweſen
als er gedacht.

Wolfgang Schröder, als Aſſiſtent des Don
Goncales, der ihm gern möglichſt viel über-
ließ, hatte die Aufſicht über den Zeichenſaal,
war überall, gab kurz und ſachlich ſeine
Aufträge, verbeſſerte Fehler, und alle folg-
ten willig, weil er ſein Fach verſtand
faſt beſſer als der Oberingenieur ſelbſt.
Auch über Alexanders Blatt beugte er ſich
oft und verbeſſerte mit ſeiner ruhigen Sach-
lichkeit, denn in deſſen Unluſt zu dieſer Ar-
beit war vieles ſchludrig. Am liebſten wäre
Alexander aufgeſtanden und hätte den gan-
zen Kram hingeworfen.

Nun war Feierabend! Endlich!
„Wenn ich Jhnen irgendwie raten oder

helfen kann?“
Wolfgang Schröder, der den ganzen Weg,

den Montanus von dem hohen Pferde, das
er auf dem Schiff und bei der Ankunft in
Rio geritten, bis hier zum Zeichentiſch in
Sao Paulo zurückgelegt hatte, zwar ahnte,
aber nicht völlig begriff, empfand redliche
Teilnahme, aber Alexander dankte kurz.

„Sehr freundlich ich bin im Hotel
Suiſſo ganz gut aufgehoben. Beſcheiden,
aber wirklich recht gut.“

Damit faßte er kurz an den Hut und
ging, während ihm Wolfgang kopfſchüttelnd
nachſah.

Ein einztges Mal hatte Schröder mit
Don Goncales zuſammen im Hotel Suiſſo
einen Abend verbracht. Jenen Abend nach
ihrer erſten Ausſprache. Damals waren
ihm die immerhin ſehr mäßigen Preiſe die-
ſes Hotels ein unerreichbarer Luxus erſchie-
nen. Jetzt könnte er dort wohnen, aber er

»willkürlich auf.

dachte gar nicht daran, und dieſer Wolf-

gang zuckte die Achſeln. Er war froh, daß
er den Komfort nicht entbehrte, der Men-
ſchen wie Montanus zur Selbſtverſtändlich-
keit geworden

Trotzdem hatte dieſer ähnliche Gedanken
als er. nachdem er ſorgfältig Toilette ge-
macht und im Speiſeſaal das reichliche Diner
gegeſſen, jetzt bei einer Taſſe Mokka im Leſe-
zimmer hinter Zeitungen ſaß, die er nicht
las, und nachdachte.

Acht Milreis! Donnerwetter, das war
ja faſt weniger, als ein ungelernter Arbei-
ter in Deutſchland verdiente! Er lachte un-

Das hatte er nötig! Er.
Alexander Montanus, ungelernter Arbeiter
bei Enrico Müller.

Wahnſinn! Natürlich ging er morgen
nicht mehr hin!! Für vier Mark den gan-
zen Tag dämliche Pläne abzeichnen und ſich
noch obendrein von Wolfgang Schröder be-
lehren laſſen

Er ſtand auf. warf mit energiſcher Bewe
gung die Zeitungen ſort und ging auf die
Straße. Jn Gruppen ſtanden überall Men-
ſchen zuſammen.

Meiſt Jtaliener, viel Tſchechen, bisweilen
Deutſche. Arbeiter, die den Abend genoſſen.
Vor den Kinos ſtauten ſich Menſchen.
Alexander ging ziellos durch die Straßen
der inneren Stadt. Jetzt waren ſie leer.
Auch jetzt ſahen ſie aus wie eben Arbei-
ter nach dem Tagewerk. Grau, ſchmutzig,
häßlich! Auch der Weg wurde Alexander
überdrüſſig, und weil er hier nur Arbeit
und Alltag ſah, ahnte er nichts von dem
Reichtum draußen in den Villen der Kaffee-
barone.

Er ging wieder in ſein Hotel. Was tun?
Wenn er morgen nicht ging? Wer in dieſen
Häuſern der Arbeit gab ihm Beſſeres? Hier
gab es nicht einmal einen Don Eugenio
Coſta e Providenzia!

Dann ſchritt er auf und nieder: Herr
gott, er war eben feige.

(Fortſetzung folgt.)
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p 5 Saohns. Pr. G. A. A. IIfI2] 90,005 Wests. Lasb. Prv. Kohl. 12,60unterſuchungs pflichtigen Apparaten und 64

Gruppe aus der Vertragsverletzung durch
die Begier her, die auch nach dem Schieds-
ſpruch vom 4. Mai, der eine Strafzahlung

darauf hin, daß die Deutſche Reichsbahn, die
ſich ſelbſt dauernd über die Konkurrenz ent-

gerung der Produktivität.

begauftragt. Nach Abſchluß der Arbeiten in
ſpäteſtens 14 Tagen wird das Vergleichsver-

2AAA

S i 2 i Sticht 45 gDlrden i ſeligen vntag t Lant rüſtet, die ihr durch Laſtautos und Binnen fahren beim Amtsgericht in Liebenburg am
keſſel überwacht, ferner 170 Dampffäſſer, 1581 ſchiffahrt gemacht Jpiro keinen Anlaß hätte, Harz beantragt werden. Ueber die Höhe der
Aufsüge und 7 nichtunterſuchungspflichtige r de Fe Ken n Quote laſſen ſich noch keine Angaben machen, s proz. Provinz Sächſ. landſch. Goldpfandbriete
Apparate. Die Geſamtzahl aller überwachten ihren Werkſtätten in allen Größen fabri Glasfabrik Brocknitz. Die Geſellſchaft hat am 3. Juni: 95,90.
und geprüften Gegenſtände betrug 23 134
gegen 26 486 im Vorjahr.

Auch die Tätigkeit auf dem Gebiet des
Kraftfahrweſens nahm im Vergleich
zum Vorjahr erheblich ab.
Die Zahl der Führerprüfungen betrug 9587

gegen 12 985.
Wie der Bericht der Vereinsleitung hierzu
ergänzend ausführt, blieb das Reviſions-
gebiet des Verbandes von Keſſelexploſionen
verſchont. Es wurden jedoch eine Reihe von
Keſſelſchäden in ihrer techniſchen Auswirkung
eingehend beſprochen, um hieraus die Nutz-
anwendung für kommende Fälle zu ziehen.

Zum Schluß hielt Regierungsbaumeiſter
H. Schmidt einen Vortrag über beſonders
aktuelle techniſche Fragen, die ſich mit dem
Aufgabenkreis der Dampfkrkeſſelreviſion be-
faßten.

Bedrohtes Waggonkartell.
Ultimatum der deutſchen Gruppe.

Die Gegenſätze innerhalb des Jnter-
nationalen Waggonkartells, die hauptſächlich
durch die bekannte Stellungnahme der Bel-
gier in dem griechiſchen Geſchäft ein grö-
ßerer griechiſcher Auftrag fiel bekanntlich
durch Unterbietung andiebelgiſche

Waggoninduſtrie, obwohl ihn nach
den Kartellabmachungen die deutſche Gruppe
erhalten ſollte herbeigeführt wurden,
ſpitzen ſich immer mehr zu. Nachdem ver-
ſchiedentlich in deutſchen Waggonkreiſen die
Forderung nach völliger Umgeſtaltung des

Berliner Börse
vom 6. Juni

Reiſchsdank-
disKont 5

ziert, ſoll dieſelben in einigen Fällen zu dem
Spottpreis von 10 Pfennige je Kiſte
und Transport an Verlader ausgeliehen
haben. Ueberdies liefert ſie die Kiſten leer
frei Haus und läßt ſie dann verpackt koſten-
los abholen! Der Rücktransport der Kiſten
vom Beſtimmungsort erfolgt natürlich auf
Koſten der Reichsbahn.

Aus dem Sowjetparadies.
Weitere Einſchränkung

der Arbeiterrechte.
Aus Moskau wird gemeldet: Nachdem

durch die Aufhebung der Freizü-
gigkeit der Arbeiter in Rußland und
durch die Wiederherſtellung der
einheitlichen Befehlsgewalt dieRechte des Arbeiters eine erhebliche Ein-
ſchränkung erfahren haben, hat der Zentral-
vollzugsausſchuß nunmehr eine Reihe neuer
Beſtimmungen erlaſſen, die eine weitere
eampfindliche Beſchneidung der
Arbeiterrechte bringen.

Jn der Verordnung heißt es, daß in den
Unternehmungen, die bereits zu dem ſieben-
ſtündigen Arbeitstag übergegangen ſind, die
materielle Verantwortlichkeitder Arbeiter für das Eigentum der
Fabrik, die Werkzeuge, die Berufskleidung
uſw. hergeſtellt wird. Jn Streitfällen ent-
ſcheidet das Gericht endgültig.

Die Verwaltung eines jeden Unternch-
mens wird ermächtigt, die Arbeiter für eine

Daimler-Benz 21,00
Disch.-Atlant. Tel. 72,00
Deutsche Asphalt 64,60
do. Babcock W. 74,75
do. Cont. GasDess. 109,87

21,00 GlückaufGelsenn
74,00] Gebr. Goedhart

Th. Goldschmidt
110 z Hallesche Masch

einen Verluſt von etwa 500000 Mark (i. V.
Reingewinn von 4876 Mark) erlitten, zu
deſſen Deckung der Reſervefonds von 1,275
Millionen Mark herangezogen werden dürfte.
(Aktienkapital 2,4 Millionen Mark, Tages-
kurs 22 Prozent.)

Berliner Produktenbörſe vom 5. Juni.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 Kkg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märkiſcher. Kl. Speiſeerbſ.

75--76 R 272 274 Futtererbſen 19,00 21,00
Roggen, märt. 197- 199 Peluſchken 25,09 30,00
Braugerſte S Ackerbohnen 19,00 21,00Futtergerſte 219--226 Wicken 24,00 26.00
Hafer, märk. 183 188 Lupinen. blau 15 00 16,50
Weizgenmehl 32,50--37,75 Lupinen, gelb 22,00 27,00
Roggenmeh! Seradella, neu S

70 Proz. Rapskuchen 9,80 10,20
Weizenkleie 14.50--14,75 Leinkuchen 13,80 14,00
Roggenkleie 13.,50--13.75 Trockenſchnitze! 8,10 8,20
Viitorigerbſen 26,00 31,00 Soya-Schrot 12,10 13,20

Leipziger Produftenbörſe vom 6 Juni. Wetzen
inländ., 76-77 kg 284 28e8, do. 73-74 kg 278 282;
Roggen, hieſiger 70-71 kg 208--214, Sandroggen
Sommergerſte (Brau-), 225--250. Futter- u. Jnduſtrie
gerſte 215- 225, Wintergerſte 210--220. Hafer, inländ.
204 214 Mais, La Plata 240--245. do. Donau
bis do. cinquant. 27. 280. Raps Viltoria-
Erbſen mländ. 250--270. Reichsm. für 1000 Kilogr.

Magdeburger Zuckermarkt vom 6. Juni. Preiſe
für Weißzudcer einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer für
50 kg brutzo für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlener Melis bei prompter Lieferung innerhalb
4 z sen 27.16, Juni 27,16, Juli 27,30. Tendenz
Ruhig

26,25——28,25

Leipriger Börse vom 6. Junl.
Mitgetellt vom Bankhaus H. F. Lehmann, Halle.

Mansfeld, Bergb. 2
Norddtsech. Wolle 28
Pittler Maschinen 120,00
Polvphon 126, 60
PrehlitzerBraunk. S
Rauchwar. Walter 9,75
Riquet 4 Co. 386,Fahlberg, List &Co 19,60
Schlema HolzstoftftSchubert Salzer 124 ,00
Sonderm. Stier 166,00
Stöhr Kammgarn 68,60
Thüringer Gasges, 137,00

Wolle

86 60
43,00

6400
140,00
26.,50
90,00
63.00
88,00
62,00

Allg. Dt. Cred. A.
Chromo Naſork
CröllwitzerPapier
Falkensteln Gard,
Kasseler Jute
Kirchner Co.
Eandhkratft Leipzig
Langbein-Pfandb.
Belpe. Baumwolle
do. Wollkämmer.
do. Kammgarn
do. Hd.- u. V. Bk. 138,00
do. Bier Riebeck 80,00
Lindner. Gottfr. S do.

Waſſerſtände, bedeutet über, unter Null.
Saale F. W. ElbeAußig

Trotha 6.-1,82 06 Dresden
Bernburg 6.-1,01 09 Torgau
Calbe, O.-P. 6. 1,54 08 Wittenberg

„Unterpeg. 6. 40,58 17 Roßlau
Grizehne 6. 0.14 24 Aken

Havel BarbyBrandenburg MagdeburgOberpegel 6. 2,0004 Tanger-
Unterpegel 7.

Rathenow WittenbergOberpegel 6. 1,4001 Lenzen
Unterpegel] 6. 40.45 DömitzHavelberg 6. 2.02 01 IDarchau

Grochlitz
D2

S8
Er

I

S

r s S8

Z g 3 S O e

7

z

135,76136. 76 „öwenbrauere
Lüdensch. Metall

37,62) 37,62Lüneb. Wachsbl. 60,26
80,00 80,00) Magdeb. Allg Gas 31,00 81,00

104.25 10487] do. Bau- Cred. r

465,00
145.00146,00 achsen wert

46,00] ächs Gutzst. Döhl
50, 251 aline Salzungen m

dalzdetfurth Kali 176,00 176, od. Tühfabrik
dangerhs. Masch

76,00 77, 00 V ogel, el -Draähteſ 36,12 86,87
J Vogtl. Maschinen)

do. Spitzen S99,00
Volkstedt. Porz. 10,00 10,00Deutsche Anleihen Imänstrie-ABtüen

6 Disch. Wertbest.
Anl.23 f. 1.12.32

6 do. für 2. 9. 35
7Di. Reichsanl. 29
6 Dt. Reichsanl. 27
3Dt. Reichssch K“
Voung- Anleihe
6 Pr. Staatsanl.28
7 Pr. Staatssch. 29

6. 6.

91,75
97.75
6460

68.50
94 80

5. 6.

Allg. Kunstzijde U.

Accumulat.-Fabr.
Adler Portl.-Zem.
Adlerhütten Glas
Alexanderwerk

Allg. Elektr.-Ges.
Alsen Portl.-Cem.
Ammengdkf. Papier
Anhalt. Kohlenw.
do. do. Vorz-

124,50 128, 00

37,50
18.00
63,50
86,00
79,00
76.50
50.00
71.00

37,50
1800
62,60
86,60
80,00
75.00
49.00
7100

do. Erdöl-A.-G.

do. Linoleumwk.
do Post- u Eb. VKk.
do. Schachtbau
do. Spiegelglas.
do. Steinzeug
do. Teleph. u. Kab
do. Ton- u. Steinz
do. Wollw.- Man

do. Jute-Spinner.
do. Kabelwerke

68.00
4100
36.50
87100

1200
74,00

92,26

6100
86.00

Hamburg. Elektr
41'00 Hammersen A. G.

Hannover Masch
57 o0 Harburger Fisen

Harpen. Bergbav3300 Hedwigshütte

tleidenau Papier
0 tiläebrd. Mühlen

57 50) dilgers A. G.
tlilpert Maschin,

28,26

49.50
5700

24,25
22,50

509,50

do. Bergwerk darotti-Schokol.
23,78

31,00

4850
67.00

24,26
3250
63.60

do. Mühlenw.
Mannesmannröh
Mansfeld Bergb.
Maschfb. Buckau

do. Kappe 8,00
Mech. Web. Lind. 40,00
Motorenfb. Deutz
Neckarwerke:. 76,00
Niederl Kohlenw. 100.00

40,00
66,87
30.00
7150

40 25 S auerbrevy Masch
63 26 x onia, Zemen
80'00 Schieß-Defries.
72 50 S chneider, Hugo

8'50 Schönebechk, Met.
88 60 L hubert Salzer 1265,00 128,50

Schuckert Co.
Schulth Patzenh. 126,60 120,00

76,00Siegen-Sol. Gub.
99,00 Siegersdrf. Werke

81,00 80,o0Vorwohler Portl, S
Wanderer Werke

56,00 57,60 Warstein u. Hzgl
Schlsw.- Holst.-
Eisenwerke
asser Gelsenk

60 Wayss Frevtag
egelin Rubfabr.

900 920 Wegelin &Hübner o0
38'50 38 00 Wenderoth 44,000 a Wersch.-Weißent) 82,00

87,50 36.,76

20:00 20.00

106,50 108

27 00 27 501 Hirsch Kupferw.i tos, 00 108, Nordd. Eiswerke 67,70
Hirschberg, LederII. Folge u. 31 I. F. 96,62 Ankerwerke A. G. 167,00 167,00 Ditsch. Eisenhdl 78'(0 o 58,60Siemens Glasind. 62,50 68,60

7 do. 1930 l. Folge
7 Thür. Staatsa.26
7 do. Rm. 27u. La. B
6 D. Reichsb. Schtz
6 Dt. Reichsp. 30F. I
6 do. do, Folge II

9720
83.50
89.00
90,26
9976

93.20
8 Pr. Lds. Rent. Bk. 100.00 100,00
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein
Dt Anl. Abl.-Sch.

ohne Ausl.-Sch.
Anhalt. Anl.-Aus-

losungs- Schein
Thür. Anl. Auslos.
Dt. Wertbest. Anl.
4Dt. Schutzg. Anl.

52.,00

4,50

52.00
50,12

1,96

62.50

4.60

52,00
4975

2,10

Verhehrs-Aktten
nuchewer wleinb.
A. G. t. Verkehrs w
Allg. Lokalb. u. Kr.
Barmen-Elb. Strb.
Brnschw. Land. E.
Canada-Abl.-Sch.
Di. Eisenb.- Betr.
do. Reichsb. V. A.
Gr. Casseler Strb.
do. do. V.-A

Halb. Blankenbg.
Halle-Hettstedt
Hbg.-Amer. Pachk.
Hamburg. Hochb.
do. Südam. Dpfsch
Hansa Dampfsch.
Neptun Bremen
N. Lausitz. Eisenb.
Nordätsch. Llovd
Nordh.-Werniger.
Suddtsch. Eisenb
Asohipi Finstsevw.

45,60 45 80
61.25
96.00

21 12

84,26
51,60
82.50
26,75

47,00

90,00
6950

47,76

92.00
96,00

re

89,00
8437
5150
82.60
26.76

47.00
62.00
87,25
7187

48,50

Augsb. Nbg. Mfbr.

Annaburg.Steing.
Annen. Gubßstahl

Bachm &Ladewig
P. J. Bemberg
J. Berger Tiefbau
Bergmann Elektr.
Berl.-Guben. Hutk.
Berlin Holz-Kont.
do. -Karlsruh. Ind.
do. Maschinenb.
Berthold, Mess. L.
Bösperde Walzw.
Brauhaus Nürnbg
Braunk. &Brik. Ind
Braunschie. Kohl.

do. Jute-Spinn.
do. Maschinen

Breifenb. Portl.- C.
Brown, Boveri Co.
J. Brüning Sohn
Buderus Eisenw.
Bvk-Guldenwerk.

Capito Klein
Cartonnagen-lInd,
Charl. Wasserwk.
I. G. Chemie vollg.
Chem. Fbr. Buckau
do. do Grünau
do. do. v. Hevden
do. Ind. Gelsenk.
do. Werke Albert
Chromo Nafork
Concord. chem. F.

do. Spinnerei

do. Metallhande
50,26 Dommitzsch Ton
47,00 Doornkaat A. G.
657,00 2scar Dörffler.

60,26
80,00
67.00

72,50 76,00
19000 200,26
64,00 69,76

166,00 164,50
19,00
34,50
40,75
19,60
48,00

106,60
1106,0

212,00 212,00
73,26
38,00
60,00
48,00

37,60
8680
36,00
26,00
78,00

166,00 154,26
88.00
40100
36.60
47.00
26,00
43.26
24,50

ontin. Gummi 100,50 100, 00
Contin. Linoleum
6332 Fahrrad

Dorftmund. A. Br.
)resden. Chromo

Dürener Metallw
Dvnamit A. Nobe!

Eilenburg. Kattun
Eintracht Braunk.
Eisenb.-Verk. M.
Elektra Dresden
Elektr.-Lief.-Ges.
Elektr.- W. Liegn.
Elek. Licht u. Kraft
Engelhardt- Brau.
Eschweil. Bergiv.
ExcelsiorFahrrad
Fahlb. Saccharin
Falkenstein Gard
I. G. Farbenindust.
Feibisch A. G.
Fein-Jute-Spinne
Feldmühle Papier
Felt. Guilleaume
Flensb. Schiffbau
Fraustädt. Zucker
Friedrichshütte
K. Frister Co.
Froebeln Zuchkerf.

Gebhardt Co.
Gebhardt& König
Gelsenkirch. Berg
GermaniaPortl. C.
Gesfürel-Loewe.
Gildemeister& Co.C 6v65860 Giadbacher Wolle 112,75

2 Schailke e

183,00

168,00

50,00
128.00
64.50
88,00
62,87

45,50
100,00
128,00
14100
101.76
116,00

9762
12700
207.00

o

20,00
63,62

11926

93,87

6776

67,00
11000
68.26

61.00
67.00
6100
91 50

tloesch, Eis. u. Stt69,50 Hoffmann, Stärke
51 50 Hohenlohewerk

TnlHolstenbrauerei
d8'00 Horchwerke

o flotelbetriebsges.
68 76 Hubertus Braunk

Huta Breslau
46,50 Lorenz Hutschenr

129 o llse Bergbau
140 25Industriebau A. G
102 50 Max Jüdel Co.
116 o0 Jülich Zuckerfabr
99,37]Kahla Porzellan

127,26 Kaiser Keller AG.

180,00

a. 00
49.00
32,60

10760

85,00
11900
8100
82.00

93 00

22,50

202,00 Kaliw. Ascherslb.

63 62Köln-Neuess Bgw
119 60 Köln. Gas- u. Elktr
188,00Körbisd. Zuckerfdb.

Körting. Gebr.
98,50Kraftw. Thüringen
67.76Kvffhäuserhüite
67 00 Lahmeyer Co.

-Laurahütte110,00 eipz. Br. Riebeck
do. Landkraftuw.

57,00 40 Pianof.Zimm

Lindener Brauerei
Linde's Eismasch.
Lindström A. G.

46,37
49,00

107,50

Nordd. Wollkäm. 29.76
Oberb. Ueberl. Z. 76,26
Oberschl. Eis. Bd. 28,60) 30 00

Sinner A. G.
Sonderm. Stier
Sprengst. Carbon.

enerGubstah
80,25 80, 26 Wittkop, Tiefbau] 68,76

4900 4

do. Kokswerke,g6 o do. do. Genus
119 00 den. Hartst Ind
51 50 Deking. Stahlw.
5200 Orenst. Koppel

140,00 Phönix Bergbau
54,00 do. Braunkohlen

Pitftler Lpz. Werkz
24 00 Plauen Gardinen
2, do. Tul u. Gard

117/50
10. c Klöckner- Werke 47,00 4,00 Preußengrube

H. 6. 162,00 168,032 n en 10700 hob Bedeberg Eapori 12750 128,00
8,60

47.76

142.,75
68.00

102,50

Polyphonwerke12t, o porzeilanf. Tettau

4g o0) Sasquin Farbwrk.
70. 00Sathgeb. Waggon

Kauchw. Walter
Kavensbg. Spinn,

56,00 Reichelt Met. Schr.

104,26)40. Chamotte

Spiegelqlas
do. Stahlwerke

8,12Rh.-Westf. Kalkw.
126,00126,00 do. do. Sprengst.

24,60David Richter A. G.
66,00] A Riebeck Mont.

Iul. Pintsch A.-G. 140,00

60,76
3

66.50Siader Lederfabr.
67.00
49.00

Khein. Braunkohl. 140,00 142,05

59 Stadtberger Hütte
44 o0 Staßfurt. Chem. Fb

r
88,67] Steinfurt Waggon

Stickerei Plauen 64,60
25.871R Stock Co.
53,60 Stöhr Kammgarn 88,50 69.00

Stolberger Zinkh. 84,76 84 78) Ang. D. Cred.- J.
120,20 Gebr. Stollwerck
87,28 Stralsund. Spieſk.
27.12650 Svenska Tändst.
900cConr. Tack Cie. 90,25 90,25 Kassenverein

96.00 9600
Tempelhofer Feld

Thale Eisenhütte
Thür. Bleiweitfbk

do Gasg. Leipzig 186,00 138,0
Leonhard Tietz
Irachenbg. Zuckt.
Iriptis Akt. Ges, 29,00
Tunltabrik Flöha] 86,00) 37,26

20.,00

48,00 do. Gothaniawerk
49. 00 do. Harz. Portl.-C. 81,50

do. Schuhfb. Bern.
do. Smyrna-Tepp.
do. Stahhw. v. d. Z. 124,00 124,

Tür. Meta 8528 86. 26

7 2

87.60 81 75 Bank f. Brau-ind. 105 00
147,00 147,60) Berl. Handelsges. 104 00
198.26 200. 60 do. Hypoth. Bank 210.,00

Teutonia Misburg 162.00168. 00

8,26
do. Elektr. u. Gas 188,00 3 Disch. Effekt.-Bit.

90,50

90,00 Hamburg. Hvp. B. 128,00
98,00Hannov. Bodenkr. 202,00
55,00] Mecklb. Strel. Hvp 186,60

48,00 4950 Wrede Mälzerei
45.00 45.00
48,00 48, 00oZeitzer Maschfbk 44,50
61,00 61,00Zellstott. Verein 80,00

Wunderlich Co

do. Waldhof

Nordd. Kabelwerk 112,00 112.00 s 150'87 esteregeln Alk [122 00 126,00Siemens KHalske tor vor nie Metal' 60,25

Bank Ahtien
86,12

78,00
Brnschw. H. Hvp. 180 50
Commerx- u. Pr. B 100,00
Darmst. u. Nat.-Bk. 117,00
Dess. Landesbank
Deutsche Bank a.

Disconto-Ges.

Dt. Hvp.-B. Berlin 117,00
Dt. Veberseebank
Dresdner Bank
Getreide-Kreditb. 696,00
HallescherBankv.

Meining. Hyp. -Bk. 184,76
Mitteld. Bod. Cr. A. i

Sächsische Bank
do. Bodeneredit122 75

s

3

8

Zas

s

Bankver.
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Todesfälle
Oechlitz.

Albert Matthſes, 80 Jahre

Halle.
Direktor Otto Taatz, 67 Jahre
Beerdigung 10. Juni, 14 Uhr
Gertraudenfriedhof.
Richard Reupſch, 83 Jahre
Thereſe Schneider
Marie Kirfchmann, 40 Jahre,
Beerdigung 9. Juni, 14.30 Uhr,
Südfriedhof
Liſbeth Schlüter, Beerdigung
9. Juni, 14.30 Uhr, Getrauden
friedhof

Verreist l
Dr. med. Jaehnert

Kinderfeſt 1931.
Das Kinderfeſt findet in dieſem Jahre

am 29. Juni 1931 ſtatt. Anmeldungen
von Ständen werden bis zum 15. Juni
1931, 10 Uhr im Rathaus am Mardkt,
Zimmer ſchriftlich entgegengenommen
Später eingehende Meldungen können
nicht berückſichtigt werden.

Die Platzverteilung findet am Montag,
dem 22. Juni 1931 ſtatt. Treffpunkt
15 Uhr an der Niederlage der Sternburg-
Brauerei am Nulandtplatz

Merſeburg, den 6. Juni 1931.

R 31 Der Magiſtrat.
Herseborger Iageblatt

(Kreisblatt)Hälterstraße 4
Filiale Gotthardtstraße 38

9

nefert gut, umgehend
angemessenen Preisen

Drucksachen
für den täglichen Bedarf, für
ludustrie, Behörden und Private

und zu

Angebote unter H.

Leiſtungsfäh. Verſandbetrieb
holſteiniſch. Margarine ſucht

Vertreterauch ſehr geeignet als Rebenverdienſt.

Haaſenſtein Vogler, Hamburg 36.
G. 7058 an Alg,

lederjacken ab 33
Zimmermann Co.Halle, Gr. Ulrichstr. 52. H Leipzig, Neumarkt 18

Auf Wussch Zahlungserleichterung.

AupurArZzB.
an Verkehrsreicher Straße gelegen
sofort oder später billig zu verkaufen
Offerten unter C 1656 an den Ex-
pedition dieses Blattes erbeten.

Eiche-Piano
kurze Zeit 'geſp.,

675 RM.
Klavier-Naercher

Halle a. S.,Waiſenhausring 1 B
am Franckeplatz.

G Geld S
für alle Zwecke diskr

Max Brandt,
BismarckStraße 62.

Licht 0
Pausanſtalt
Merſeburg

Clobikauer Str. 14 a

Warnemünge

Biete für Full ſon-
niges Zimmer mit
voller Penſion an.
Preis pro Tag

5 Mark
bei guter Verpfleg.

Schiffsmodelle
tkchkoecchccchocccccc:

aus der Marine Ausſtellung zu haben bei

Hans Längericht
Merſeburg, Weiße Mauer 18 Außerdem als 2. Schlager:

leben

I

farilse
den 9. Juni, 20 UhrOelgruhe I n Bern a

Engelhorn Roman von M.

Die verschwundene Frau
Eine ſchauerliche Begebenheit in 7
luſtigen Akten, nach dem bekannten

Dürr.
Anfang 5.30 und 8.10 Uhr.

Lichtſpielhaus Sonne
Ab Dienstag das große Doppel-

programm. Evelyn Holt i. der Tragödie

dchen am Kreuz
(Marias Leidensweg)

Mäßige Preiſe.

Braunlage Garz)
Kinderheim „Schleswig Holſtein“

Proſpekte.

St. Viti,

Gemeindeverſammlung
der Kirchengemeinde

Dienstag,

Kirchl. Nachrichten.

Dom. Getauft:
Ernſt HelmutGuſtav,
Sohn des Elektro
Monteurs Robert

Buchwald. Getraut:
Der Korreſpondent
Bruno Wimmer und
Fr. Elſe geb. Müller.
D. Buchhändl. Ernſt
Hohgräfe und Frau
Ruth geb. Schreyer.
Der Schloſſer Kurt
Beauu. Fr. Charlotte
geb. Gräfe. D. Kauf-
mann Heinr. Müller
und Frau Martha
geb. Erbert. Der
Bäcker Kurt Richter
und Frau Elſe geb.
Erbert. Beerdigt:
Der Kataſter-Sehkr.
i. R. W. Zech.

Stadt. Getauft:
Chriſta, Tochter des
Malers Kruſpe. Her
bert, Sohn des Arb.
Goldſchmidt. Guſtav
Sohn des Arbeiters
Kornet. Wolfgang,
S. d. Jnvalid. Tauche.
Getraut: D. Schloſ-
ſer R. Woritz mit
Frau D. geb Hoff-
mann. Beerdigt:
Der Rentner Albert.
Der Rentner Meer-
bote.

Altenburg. Ge
traut: Der Ange-
ſtellte Karl Schneider
mit Frau Eliſabeth
geb. Thürmer. Be-
erdigt: D. Jngenieur
Friedrich Herrmann.

Neumarkt. Ge
traut: Der Sattler
Erich Zeidler und
Frau Martha, geb.
Meiſter.

tergeſucht.
Gotthardſtr. 2
Frl. 20 Jahre, an-
ſtändig und ſolid, mit
höherer Schulbildg.,
hat auch Hauhal-
tungsſchule beſucht,
ſucht in herrſchaftl.
Hauſe Stellung als

Stütze
Gefl. Angeb. unter
C 1658 an die Exp.
dieſes Blattes.

Junges ſolides
Mädchen

welches im Haushalt
u. Kundendienſt be-
wandert iſt, ſucht am
liebſten Stellung imSchumacher Geſchäftshaushalt

7 ehec kaufmänniſchen ArAm Strom 1 bis 3. vertraut. Geſ. An
2 gebote u. E 1659 an

die Exp. d. Bl.
Faſt neues

Damenrad Edhrliches, anſtändig.
gegen gut erhaltenes
Kinder- Damenrad z.
tauſchen, evtl. z. verk,

Karl Petrich,
Körbisdorf 4.

Dienſtmädchen
für Haus- u. Land-
wirtſchaft ſucht zum
15. Juni
Rudolf Berthold,

Blöſien,
Modern., faſt neues
Zimmermann-

Piano
Eiche gebeizt, zu ver
kaufen. Offert. unt.
C 1660 an die Exp
dieſes Blattes.

Suche ſo bald wie
möglich

600 Mk.
auf größeres Haus-
grundſtck. (14000Mhk.
Brandkaſſenwert).

Offert. unt. C 1657
an d. Exp. d. Bl.

Kuh
mit Kalb zu verk

Corbetha 5
bei Schkopau.

KöſtritzerSchwarsbter
W

7 e

Wer 8 Snnden

ſchwer arbeitet
braucht etwas, um ſeine verbrauchten
Kräfte wieder aufzufriſchen. Gerade dann,
wenn die Not der Zeit eine karge ein-
förmige Koſt bedingt, muß durch Dar-
reichung eines herzhaften Genußmittels
der allgemeine Ernährungszuſtand auf
gebeſſert werden. Ein flüſſiges Nahrungs-
mittel. das Schmackhaftigkeit, Nährwert
und Verdaulichkeit vereint, iſt das echte
Köſtritzer Schwarzbier.aus reinem Malz ohne Zuſatz von Zucker
hergeſtellt

Es wird

Köſtritzer Schwarzbier iſt in den Bierhandlungen und
Lebensmittelgeſchäften erhältlich. Vertretungen B.
Oeltzſchner, Obere Burgſtraße 9, Tel. 2347 C. Schmidt
Unteraltenburg 10, Tel. 2369.

Suche z. 13.
einen tüchtig.,

zuverläſſigenRMelkergehilfen
Guter Melker, flotter
Arbeiter Bedingung.

Adolf Schmid,
Melkermeiſter,

Neumark,
Sömmerda-Land.

kräft.,

Ladengeſchäft

u. Wohng. i. Haupt-

Juni

ſtraße einer

nialwarenladen, zu-
letzt Drogerie, zum
1. Auguſt zu verpach-
ten. Off. u. R 44097
an d. Exp. d. Ztg.

W
Junger Herr

Mitte 30,. Gaſtwirt
wünſcht die Bekannt-
ſchaft einer netten
Dame mit Vermög
Bildofferten unter
v 12188 an die Exp.
d. Ztg.

e

2 Wohnhäuſer
mit ſchön. Obſt- und
Gemüſegarten ſind
veränderungshalber

ſofort zu verkaufen.
Friedrich Mirus,

Bad Frankenhauſen
am Kyffh.,

Lindenſtraße 37.

Solloces, ehrlichesMidghen

27 J. v. L.,u. Nähkenntn, war
ſchon 8 J. in beſſ.
Häuſ., ſucht Stellung
zum 15. Juni. Off.
unter R 44105 an die
Exp. d. Ztg.

öchneiderin

28 J., ſucht Herren
bekanntſchaft zwecks
Heirat. Witwer mit
Kind angenehm. Off.
unter C 2444 a. die
Exp. d. Ztg. K

Koch

Klein
ſtadt, langjähr. Kolo

Berufstätige Dame,
42 Jahre alt, evgl..
alleinſt., wünſcht ein.
ſol. Herrn, evtl. pen-
ſioniert. Beament, im
Alter von 45 bis 60
Jahren, zwecks

kennenzulernen. Ano-
nym zwecklos. Off.
unter R 44123 an d.
Exp. d. Ztg.

Aelter. Ehepaar (höh
Beamter i. R.) ſucht
in ſchöner Lage Wei-
mars eine ruhige

4-5-Zimmer
Wohnung

evtl. Einfamilienhaus
zu mieten oder gegen
kleine Villa (inFrankenhauſen (Kyff-
häuſer) gelegen) ein-
zutauſchen. Angebote
m. Preisangabe unt
T 2922 an die Exp
d. Ztg. erbeten.

Aelt., altmärkiſches
Mädchen

mit tadelloſen Zeug-
niſſen, ſucht zum
15. Juni Stellung.
Lieſa Preim, Poritz,

Poſt Bismark
(Altmark) Nr. 14.

Junges Mädchen
v. Lande ſucht Stel-
lung als Haus- od.
Alleinmädchen

zu ſofort oder 15. 6.
Margarete Weiſer,

Groß-Roſenburg,
Gartenhäuſer 17..
Zum Vertrieb eines
geſ. geſch. Maſſen-
artikels an Private
werden redegewandt
Damen u. Herrer
an allen Orten geſ
Off. erb. u. R 4411
an d. Exp. d. Ztg.

-----nm- WVeſſ. Mädchen
als Stütze im Reſt.
Betrieb, wo noch
Köchin u. Küchen
mädchen vorh. iſt
mit etwas Nähkennt
niſſen zum 1. Juli
geſucht. Halle, Lud-
wigWuchererStr. 72.

Junger, ausgekernt.
Bächergelelle

17 J. alt, ſucht zurWeiterausbildung i.
der Konditorei für
ſof. od. ſpäter Stel-
lung. Lehrzeugnig
vorhanden.

Erich Walther,
Falkenſtein

bei Probſtzella
Thür.
Strebſamer

Bäcker und
Kongditor

25 Jahre, ſucht Jah-
res- oder Saiſon-
ſtellung.

F. Hopf,
Bad Liebenſtein,

Schließfach 17.

Geprüfter
Melkermeiſter

Melkerſchule Luiſen-
hof beſucht, 26 J
verh., ſucht z. 1. Juli
oder ſpäter Stellung
Angebote erbeten an

Siegfried Beyer,
gepr. Melkermeiſter,

Berlin,
Jnvalidenſtraße

Mädchen, 18 Jahre
mit Nähkenntniſſen

ſucht Stellung als
Haustochter

Etw. Taſchengeld er-
wünſcht. Zuſchriften
erbittet Fräulein

Elſe Zeidler,
Wegeleben, Siechen-

hofsweg 3.

Beſſere Frau
Anfang 30, firm im
Stadt u. Landhaus-
halt, ſ. Vertrauens-
ſtellg., auch in frauen-
loſem Haushalt. Off
unter R 44110 an d.
Exp. d. Zig.

Solides s, ehrliches

138

v. S.
u. Nähkenntn, war
ſchon 8 J. in beſſ.
Hä.tſ., ſucht Stellung
zum 15. Juni. Off.
unter R 44105 an die
Exp. d. Zig.

Koch

III

Anerkannt

beste Marke Michel! beste Marke

Anerkannt

m großen

T
für

Hausbrand und Industrie
Braunkohlenstaub Rohbraunkohle
Grudekoks Steinkohlen
Zentralheizungskoks Gaskoks
Brennholz in Raummetern,

gespalten u. gebündelt- Baustofrfe
Frel Haus Ab Lager

Michel-Brikett-Verkaufsstelle mbti.
Fernruf 2598
Kleinverkauf: Neunjarkt 67 Kontor: Nulandtstr. (am Güterbahnhoß)

Merseburg

Anthrazit

Im kleinen

Fernruf 2598

Ab heute!

Drei
Ein Film aus den eſtniſchen Befreiungskriegen.

Kammerlichtspiele
Großes Doppelprogramm! Ab heute

zjunge Adler
Motto

Das Volk ſteht auf der Sturm bricht los, wer legt jetzt die
Hände noch fetg in den Schoß? So dachten auch unſere

Helden und erlebten Abenteuer über Abenteuer!Zügelloſe Banden,
ruſſiſche Soldaten Spione, Patroulliengänge

in größter Pflichterfüllung ſtehen die drei jungen Adler im
Kampf ihren Mann.
helfen dieſen Film

Die mit Humor gewürzten Szenen ver
zu einem vollen Erfolg.
Als zweiten Großfilm:

Menschen ohno Gewissen
Ein ſtummer Großfilm, der viele Tonfilme in den Schatten ſtellt.

Rundfunkprogramm

Leipzig (Dr
9,45 Uhr:
9,50 Uhr:

9,55
10,30

Uhr:
Uhr:
des N

13,00 Uhr:

14,00
14,30
15,00

Uhr:
Uhr:
Uhr:
richt.
Uhr:
Uhr-

15,40
16,00

5,45 Uhr:

programm.

Anſchl.:

Anſchl.:

Grunde.
16,30 Uhr: Carl Maria von Weber-Stunde.
172330 Uhr: Wetter und Zeit.
17,55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
18,05 Uhr: Frauenfunk.
18,30 Uhr: Franzöſiſch.
18,50 Uhr: Wir geben Auskunft19,00 Uhr: Hören Sie zu: Victor Auburtin

erzählt.
19,30 Uhr: Opernarien.
20,30 Uhr: Die Erziehungswiſſenſchaft im

Kampf der Weltanſchauungen.
21,00 Uhr: Wirtſchaftsberatung.
21,00 Uhr: Variationen.
22,10 Uhr: Nachrichten.

Anſchl.: Unterhaltungskonzert.

Königswuſterhauſen

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter

6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.
Anſchl.: Frühkonzert.
Als Einlage: Wetter.

10,10 Uhr: Schulfunk.
10,35 Uhr: Neueſte Nachrichten.
12,00 Uhr: Wetter.
12,05 Uhr: Schulfunk.
12,30 Uhr: Schallplatten.

Anſchl.: Wiederholung Wetter.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
14,00 Uhr: Schallplatten.
15,00 Uhr: Der Menſch auf Reiſen.
15,30 Uhr: Wetter und Börſe.
15,45 Uhr: Kinderſtunde.
16,00 Uhr: Auf den Trümmern von Trojfa.
16,30 Uhr: Nachmittagskonzert.
17,30 Uhr: Einführung in die neue Muſik.
18,00 Uhr: Moderne Bautechnik.
18,30 Uhr: Hochſchulfunk.
18,55 Uhr: Wetter.
19,00 Uhr: Franzöſiſch für Anfänger.
19,30 Uhr: Volkswirtſchaftsfunk.
19,55 Uhr: Wiederholung Wetter.
20,00 Uhr: Bilder vom heutigen Rußland.
20,30 Uhr: Sinfoniekonzert.
21,15 Uhr: „Die Löwin und der General“.

Hörſpiel.
22,10 Uhr: Politiſche Zeitungsſchau.

Anſchl: Nachrichten.
Danach:

Leipzig
Dienstag, 9. Juni.

esden 319) Wellenlänge 259 Mtr.
Wirtſchafte znachrichten.
Wetter, Verkehr und Tages

Was die Zeitung bringt.
Schaubericht aus den Räumen

eubaus der Univerſität Heidelberg
Feſtakt der Einweihung.

Wetter Preſſe und Börſe.
Gaudegmus igitur.

Erwerbsloſenfunk.
Bücherſtunde für die
Rhythmiſch-gymnaſtiſcher

Jugend.
Unter-

Wirtſchafts snachrichten.

Vom roten Ball auf blauem

Dienstag, 9. Juni.

Zeit und Wetter.

Flotow-Lortzing-Nicolai.

ſofort eined umiene
mit Landmaſchinen
zu kaufen oder zu
pachten. Offert. unt.
A 12321 a. d. Geſchſt.
dieſer Zeitung.

Sorgenloſen, ange
nehm. Lebensabend
können ſich ältere,alleinſtehende Leute
verſchaffen, wenn ſie

Geſchäft oder
Galtwirtſchaft

abgeb. an jung ver
heiratete, gebildete
Eheleute, d. ſich ver
pflichten, Beſitzer in
liebevolle Pflege zu
übernehm. 5000 M.
bares Vermög. vor
handen. Angeb. erb.
unt. A 12319 an die
Geſchſt. d. Ztg.

Galtwirtſchaft
von jung verh., geb.
Eheleuten günſt. zu
kaufen oder zu pach-
ten geſucht, wo Be
ſitzer wohnen bleib.
kann. 5000 We Ver-
mögen in bar vorh.
Werte Zuſchr. erbet.
unt. A 12320 an die
Geſchſt. d. Ztg.

Die Fabrikation
einiger gangbarer

lohnend. Nahrungs-
mittel auszudehnen,

ſuche kapitalkräft.
Mitarbeiterſ im

Marie Jahn,
Leipzig,

LIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIITII
Fabrikant,

(Akadem.), Mitte z
der 40, evang., re
präſentabel, groß-
zügig, möchte ſich
wieder verheira- 75
ten und ſucht die z
Bek. einer ſeriöſen
Dame paſſenden
Alters von guter 77
Figur u. angen.,
liebevollem Cha- 77
rakter, die ſich mit
ca. RM. 26000 z
zur Stärkung der

z35 Betriebsmittel
an ſeiner gutge-

z henden, rentab
len Metallwar en 77
fabrik beteiligt. 77

z7 Bei gegenſ. Zu
z neigung baldige

Heirat
22 erwünſcht. Eigene

vornehm u. ſolid
z einger. Wohnung
z iſt vorhanden.
z Frdl. Zuſchr. m.
zz Bild erbeten unt.
z E 65911 an die 77

II

I

e
S

z

Gr. Verdlenstmöglichr
bietet der Verkauf der
Marke „Kawei“, wasch-
bare Berufskleidung,
schutzmäntel usw. für
Schlosser, Mechaniker u.
alle anderen Gewerbe
(auch landwirtschaftl.
Betriebe). Behördl. ein-
gef. u. leicht verkäuflich.
Verkaufsstellen f. Kom-

missionslager sowie
Vertreter und Reisende
an all. Plätzen, auch auf
dem Lande, werden ges.
Offerten Schliebfach 75,
Hot Bavern, Stadtpost.

Tüchtiges, ſolides
Hausmädchen

i. herrſchaftl. Haus
halt zum 15. Juni
geſucht. Wirtſchafte-
rin und Waſchfrau
vorh. Gute Zeugn.
Frau v. Schweitzer

Hagenbruch,
Weida-Liebsdorf.

Landwirtsſohn ſucht
die Bekanntſch. ein.
Mädchens mit etw.
Vermögen, da der
ſelbe elterliche Wirt
ſchaft übernimmt,
zwecks ſpäterer

Heirat
Nur ernſtgemeinte
Offert. m. Bild erb.
unt. A 12312 an die
Geſchſt. d. Zeitung.
Vermittler
ſchloſſen.
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